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Abonnements ⸗ Einladung. 


Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für die 
Monate Auguſt und September ergebenſt ein. 

Der Abonnements⸗Preis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
3 M. 50 Pf., bei Zuſendung ins Haus 4 Mk. 25 Pf., auswärts 
incl. des Portozuſchlages 4 Mk. 34 Pf., und nehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen hierauf entgegen. 1 N 

Wochen⸗Abonnement, durch die Colporteure frei ins Haus, 50 Pf. 
Während der Bade⸗ und Neife-Saifon auch nach auswärts 
unter Kreuzband für 1 Mark. Letztere Abonnements ſind nur 


direct bei unterzeichneter Expedition aufzugeben. 
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Expedition der Breslauer Zeitung. 
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Neue Allianzen?! 

Wieder ſiedet's und brodelt's im Hexenkeſſel der Dfficiöfen, als 
hätte die grauſige Hundstagshitze ſich zu einem Flammenmeere darunter 
condenſirt, das ſo wahnwitzige Phantaſiegebilde auskocht, wie ſie nur 
jemals eine Wahlpurgisnacht zu Tage gefördert. Toller war der 
Spectakel ja nicht vor ſechs Jahren, als die famoſen „Krieg⸗in⸗Sicht“⸗ 
Artikel den Blick des „beſchränkten Unterthanenverſtandes“ von dem 
„bischen Herzegowina“ ablenken ſollten, das bald darauf die halbe 
Welt in Brand zu ſtecken drohte. So kann denn auch heute der 
Unbefangene ſich nur ſchwer der Frage an die verſchiedenen Preß⸗ 
bureau⸗Huſaren enthalten: „Wozu der Lärm? was ſteht den Herr'n 
zu Dienſten?“ Kehren ſie doch das Unterſte dermaßen zu oberſt, daß 
der fromm⸗gläubige Leſer aller ſolcher Offenbarungen nur ganz be⸗ 
ſcheidentlich beten mag: „mir wird von alledem ſo dumm, als 
ging' mir ein Mühlrad im Kopf herum!“ Man denke nur: die 
deutſch⸗franzöſiſche Allianz iſt fertig! Motiv: halb Rache an Glad⸗ 
ſtone, der ein Bündniß zum Umſturze des Berliner Vertrages mit 
der Spitze gegen Deutſchland und Oeſterreich zu Stande bringen 
wollte, halb eine Art erneuerter Continentalſperre gegen England, 
deſſen Mancheſterpolitik auf allen Punkten mit dem neuen Wirth⸗ 
ſchaftsſyſteme des Fürſten Bismarck collidirt. Ziel: Frankreich von 
den Vogeſen abzulenken und ihm im Oriente Luft gegen Tunis, 
allenfalls auch gegen Tripolis zu ſchaffen, während es durch ſein 
Streben, das Mittelmeer in einen franzöſiſchen See zu verwandeln, 
in ebenſo ſcharfen Confliet mit England geräth, wie durch ſeine 
Weigerung, die napoleoniſchen Handelsverträge zu erneuern. Die 
ganze Rechnung ſtimmt auffallend. In Konſtantinopel zieht man ja 
ſchon den Säbel aus der Scheide und prüft die Spitze, prüft die 
Schneide, ehe man ihn langſam wieder einſteckt. Das Bündniß mit 
England ſei fir und fertig, der Kriegsfall für die Pforte und Groß: 
Britannien gegeben, ſobald man ſich's am Quai d'Orſay einfallen 
laſſe, über Tunis nach Tripolis hinübergreifen zu wollen, das — 
übrigens doch auch erſt ſeit vier Decennien — einen unbeſtrittenen 
Gebietstheil des ottomaniſchen Reiches bildet. Aber nicht genug 
damit: die Sauregurkenzeit iſt ja immer die Aera, wo die Wunder 
auf dem Felde der hohen Politik wild wachſen. So haben wir denn 
als ebenbürtiges Seitenſtück zur deutſch⸗franzöſiſchen die öſterreichiſch⸗ 
italieniſche Alltanz nicht minder fir und fertig. Man weiß da in der 
That nicht fo recht, welche Nachricht der anderen an Miraculoſität 
„über“ iſt. Daß die Sache aber nicht minder ausgemacht iſt, als 
das franzöſiſch⸗deutſche Bündniß, daran kann nur ein frech verblen⸗ 
deter, bewußter Lügner Zweifel erwecken. Denn der Eine Officiöſe 
producirt einen, nur vorläufig anonymen Genie⸗Offizier, der ſich 


überzeugt hat, daß die italieniſchen Befeſtigungen an der öſterreichiſchen 


Von der Ausſtellung. 
Frauenkleider und ⸗Hüte, Putz. 

Wenn man der neueren Zeit häufig den Vorwurf macht, fie ſei 
weniger productiv in den Künſten und führe uns nur die Schöpfungen 
vergangener Jahrhunderte immer wieder in neuer Form vor, ſo hat 
dies bei der Bekleidungskunſt, wenigſtens bei dem weiblichen Gewande, 
kaum eine Berechtigung. Zwar hat die Erfindung in der Form und 
dem Schnitt des Kleides ſeit lange keine weſentlichen Veränderungen 
zu verzeichnen, denn ſeit der Annahme des Rockes mit feſter Taille 
hat ſich die Mode wiederholt nur damit beſchäftigt, die Trennungs⸗ 
linie zwiſchen Ober- und Unterkörper bald höher hinaufrücken wie bei 
deu Linonchemiſes zur Zeit des Directoriums, bald tiefer hinabzulegen, 
wie zur Rococozeit; dementſprechend wurde auch bald der Oberkörper 
reicher mit Verzierungen bedacht, während in anderen Zeiten der Rock 
unten an Umfang zunahm und den Culminationspunkt zur Zeit der 
Crinolinen erreichte, die bereits einige Male in der Coſtumgeſchichte 
aufgetreten ſind, zum letzten Male bekanntlich durch den Machtſpruch 
der Kaiſerin Eugenie. So ſehen wir immer den Verſuch, denſelben 
Gedanken zu varliven ; dieſelben Erſcheinungen kehren periodiſch wieder. 
In zwei Punkten jedoch hat ſich unſere Zeit gegenüber der vergangenen 
als erfinderiſch bewieſen: in der Mannigfaltigkeit der Stoffe, ermöglicht durch 
die coloſſalen Fortſchritte der Textilinduſtrie, namentlich was Appretur und 
Färbungen anbelangt, und in der Kunſt des Beſatzes und der Garnirung. 
— Erſt durch den gracisfen Volantbeſatz iſt dem modernen, in ſym⸗ 
metriſchen gleichen Falten herabhängenden Rock, der Charakter der 
Steifheit, welcher die ganze Figur beeinflußte, benommen worden; 
ſchließlich geſtattet der Volant noch eine feine Nüancirung durch die 
Art ſeiner Anordnung, denn ſein Charakter wird ein anderer ſein, 
ob derſelbe als Pliſſé oder gekräuſelt oder getollt zur Anwendung 
kommt; leicht und frei und doch vornehm wirkt die Franzengarnitur, 
einfach und beſcheiden die Linière oder der Streifenbeſatz. In an: 
derer Weiſe wirkt die Natur und Erſcheinung des Gewebes, mag ſie 
demſelben von Hauſe aus zukommen, wie bei der echten Wolle, Lein⸗ 
wand oder Seide, oder mag ſie eine beſondere, ſelbſtſtändige Beach⸗ 
tung nur in Folge der geſchickten Appretur beanſpruchen, wie bei den 
meiſten Baumwollſtoffen; immer wird ſich die individuelle Verſchieden⸗ 
heit der Trägerinnen durch Nichts mehr markiren, als durch die paſ⸗ 
ſende Wahl des Stoffes; Farbe und Form des Gewandes ſind lange 
nicht ſo beſtimmende Momente bezüglich des Eindrucks der Toilette; 
man denke ſich eine junge Mädchenknospe in ſchwerem Atlas oder in 


einem Goldbrokatkleid, eine Greiſin in Muſſelin, und man wird das 


Geſagte beſtätigt finden. Was die Farbe anbetrifft, ſo herrſcht das 
Beſtreben vor, möglichſt gebrochene, indifferente Farben zu erzielen, 


Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Grenze lange nicht ſo ſtark ſind, wie übertreibende Berichte bisher 
fälſchlich verſichert. Der Andere weiß von einer geheimen Sendung 
nach Wien, die Baron Haymerle vortrefflich aufgenommen, um zu 
einer Verſtändigung darüber zu gelangen, wie weit Oeſterreich einſt⸗ 
weilen feine Actionsſphäre auf der Balkanhalbinſel abgrenze gegen 
Gewährung freier Hand für Italien an der Nordküſte Afrika 's. 

„Das Wunder iſt des Glaubens liebſtes Kind!“ Darum darf 
man dieſe Neuigkeiten, bei denen Einem der Verſtand reinweg ſtille 
ſteht, natürlich nicht mit der Sonde des Wiſſens prüfen. Die ein⸗ 
zige greifbare Controle bietet die Thatſache, daß den belgiſchen Unter⸗ 
nehmern der bekannten Rieſenpanoramas durch den Grafen Chotek 
in Brüſſel bedeutet worden iſt, der öſterreichiſche Sieg von Cuſtozza 
fet kein paſſendes Bild für das Bauwerk, das im Prater feiner 
Vollendung entgegengeht. Eine etwas elfenartige Unterlage für eine 
Belaſtungsprobe, wie ſie der Umſturz und Neuaufbau des geſammten 
europäiſchen Allianz⸗Syſtemes denn doch ganz gewiß bildet! Der 
Prater in Wien tft Eigenthum des Hofärars und ſteht ausſchließlich 
unter der Verwaltung des k. k. Oberſthofmeiſters Fürſten von Hohen⸗ 
lohe⸗Schillingsfürſt. Daß auf dieſem Grunde alſo ganz beſondere 
Rückſichten geübt werden, erſcheint erklärlich auch ohne den Appell an 
hochpolitiſche Motive — zumal wenn man weiß, wie traditionell 
ängſtlich gerade die öſterreichiſche Regierung die äußerſte Courtoiſie 
ſelbſt gegen Staaten übt, mit denen fie auf feindſchaftlichem Fuße 
ſteht. Der Krieg mit Frankreich war 1859 ſo gut wie erklärt, als 
Wiener Blätter unterdrückt wurden, weil ſie bei der Verheirathung 
Jerome Napoleons mit der Prinzeſſin Clotilde den boshaften Witz 
reproducirt: „Napoleon sälit (s'allie — verbündet ſich, oder beſudelt) 
la maison de Savoie.“ Ein ähnliches Geſchick wartete der Blätter, 
die ſpäter in einer Zeit recht böſer Beziehungen zu Italien, deſſen 
Geſandten in Wien Marquis Pepoli — Mr. peu poli titulirten. 
Viel ernſter jedoch iſt die Frage: ob denn bei dieſer funkelnagelneuen 
Gruppirung der Mächte die öſterreichiſch⸗deutſche Allianz in die Brüche 
gehen oder vielmehr ſich in offene Feindſchaft verkehren ſoll? In der 
Abſicht der großen Neuigkeitskrämer liegt das offenbar nicht; denn 
die Anknüpfung des öſterreichiſch-italieniſchen Bündniſſes ſoll ſich ja 
doch eben unter den Auſpicien des deutſchen Reichskanzlers vollzogen 
haben und hauptſächlich deshalb fo prompt zu Stande gekommen fein, 
weil im Hinblicke auf die Intimität Deutſchlands mit Oeſterreich nun 
einmal die Pläne der Irredenta bezüglich Trients und Trieſts abſolut 
nicht realiſirbar erſcheinen. Nun aber denke man: hier eine deutſch⸗ 
franzöſiſche Allianz mit einer wirthſchaftlich wie politiſch gegen England 
und die Türkei gerichteten Spitze, weil der Republik auf dem Boden 
des alten Carthago und der Cyrenaica Erſatz für Elſaß⸗Lothringen 
geſchafft werden ſoll .., dort ein öſterreichiſch⸗italieniſches Bündniß, 
das zwar ſchließlich auch die Theilung der Türkei im Auge haben 
muß, vorläuſig aber doch jedenfalls die Südküſte des Mittelmeeres 
mit England gegen Frankreich zu vertheidigen hätte! Und dabei ſollen 
Deutſchland und Oeſterreich gute Freunde bleiben, während beide in 
dem tief verbitterten Streit zwiſchen Franzoſen und Italienern als 
Gegner eingreifen, während Fürſt Bismarck daſſelbe Stück des otto⸗ 
maniſchen Reiches der Republik als Entſchädigung für erlittenen Ver⸗ 
luſt hinwerfen will, das Baron Haymerle dem Freiherrn von Depretis 
als „Compenſation“ für entgangenen Gewinn zuſagt? Fürwahr, dies 
Mittel, den Frieden an den Vogeſen und am Iſonzo zu wahren, 
dünkt uns mehr als prekär; vollends unbegreiflich aber iſt es, wie 
unter jo bewandten Umſtänden dann noch gar das egquilibriſtiſche 
Kunſtſtück vollbracht werden kann, die deutſch⸗öſterreichiſche Intimität 
zu wahren! 
für welche es meiſtens ſchwer hält, den paſſenden Namen zu finden; 
daß aber alle dieſe Nüancirungen wie Lava, Saumon, Rehkuhbauch, 
Reſeda ebenſo bald durch die Mode des Tages wieder von der Liſte 
abgeſetzt werden, wie man bereit war, denſelben als Saiſon⸗Nou⸗ 
veautés die Arme zu öffnen, beweiſt die Geſchichte der vielen, bereits 
längſt vergeſſenen Modefarben. Gegenwärtig ſind die ſogenannten 
ombrirten Stoffe das Faſhionableſte, meiſt in broncegrünen, braun⸗ 
gelben oder lachsfarbenen Tönen, welche dieſelbe Farbe in der ganzen 
Helligkeitsſcala bis zum tiefſten Schattenton ohne irgend welchen Uebergang 
zeigen, ſo daß ſie, als dessin de lavis betrachtet, als ganz vor⸗ 
zügliche Leiſtungen zu bezeichnen ſind. Trotzdem hat die Mode nichts 
Rechtes mit denſelben anzufangen gewußt; da das Abſchattirte immer 
den Begriff der Körperlichkeit enthält, der Schatten, Tiefes, Zurück⸗ 
liegendes, das Helle, Vortretendes bezeichnet, ſo müßte man vermeiden, 
dieſe Tönungen am Kleide in directem Gegenſatz zu den Körper: 
formen anzuwenden, welche letztere ja das Gewand hervorheben ſoll; 
nur bei abnormalen Bildungen wäre das Umgekehrte anzurathen. 
Völlig indifferent wirkt das Ombrirte, wenn die Markirung der Form 
wegfällt. Wenn, wie wir in einer Vitrine ſehen, auf einer ſenk⸗ 
rechten Linie in der Mitte des Rückens hell und dunkel ſcharf neben 
einander ſtehen, ſo iſt dies vollſtändig unberechtigt und macht höchſtens 
den Eindruck des mi-parti Gewandes der alten Landsknechte und 
Harlequins, oder ſoll dadurch in zarter Weiſe angedeutet werden, daß 
bei der betreffenden Trägerin Licht⸗ und Schattenſeiten nahe bei 
einander liegen? Berechtigter ſchon iſt die Anwendung des ombrirten 
Stoffs an einer Echarpe, wie wir bei Freund ſehen, wo durch die 
Farbennüancirung bei dem in keiner Beziehung zu dem Körper 
ſtehenden Verzierungsſtück in durchaus richtiger Weiſe die Function 
des Herabhängens, demgemäß die Schwere, charakteriſirt wird. Im 
Uebrigen glauben wir, daß die Mode auch über dieſe neueſte Caprice 
zur Tagesordnung übergehen wird. Wie uns mitgetheilt wird, iſt 
das Ombré heute ſchon nicht ganz modern und die meiſten Aus⸗ 
ſteller würden die betreffenden Kleider gern aus ihren Vitrinen ent⸗ 
fernen. Wenn wir den raſchen Wechſel der Mode berückſichtigen, 
welche manchmal in 4 Wochen ein Muſter, einen Stoff, welcher kaum 
das Licht der Welt erblickt hatte, fortdecretirt und bedenken, daß unſere 
Ausſteller ſich ſchon ſeit März mit den Toiletten beſchäftigen, ſo 
1 auch wir dieſer abgethanen Novität ohne Bedauern den Rücken 
wenden. 


Freitag, den 22. Juli 1881. 


Aber „Officioſus“ ſagt es und „Offieioſus“ iſt ein ehrenwerther 
Mann: alſo, nur keine vorwitzigen ſkeptiſchen Fragen und Zweifel! 
Was gar Rußland bei dieſer allgemeinen Umkehrung der politiſchen 
Welt anfangen ſoll, ob der Czar Hand in Hand mit Grevy oder 
Arm in Arm mit der Irredenta ſein Jahrhundert in die Schranken 
fordern wird, das wollen wir vollends nicht zu ergründen ſtreben. 
„Die Botſchaft hör' ich wohl, allein mir fehlt der Glaube!“ Das 
Syſtem der europäiſchen Alltanzen kann nicht weſentlich modificirt, ge 
ſchweige denn von Grund aus umgeſtaltet werden, ohne daß der Im⸗ 
puls dazu von dem Manne ausginge, der das letzte Drittel dieſes 
Jahrhunderts abſolut beherrſcht. Dieſer Mann aber iſt viel zu ſehr 
Realpolitiker, um abenteuerlichen Nebelgebilden nachzujagen. Noch 
heute tönt uns das Wort in den Ohren, das der Reichskanzler Rattazzi 
zurief, als dieſer hart vor der Kataſtrophe von Mentana an ſeine 
Hilfe appellirte: „Preußen⸗Deutſchland kann in den Welthändeln nur 
mit genaueſtem Ueberblick des politiſchen Schachbrettes Stellung nehmen.“ 
Das Autogramm wird wohl auch jetzt noch gelten. Am allerwenigſten 
aber, meinen wir, wird Fürſt Bismarck geneigt ſein, den feſten Boden, 
den er ſeiner Politik in den Wiener Abmachungen vom September 
1879 geſchaffen, ohne ſichtbaren Grund zu verlaſſen und eine neue 
Gruppirung der europäiſchen Allianzen auf dem Flugſande der orientali⸗ 
ſchen Frage aufzubauen, von der er einſt geſagt, Deutſchland habe 
daran nicht ſo viel Intereſſe, um auch nur die Knochen Eines pommer⸗ 
ſchen Grenadiers daran zu wagen. Es mag ja immerhin richtig ſein, 
daß zwiſchen den Großmächten Sondirungen ſtattfinden, wie ſich der 
unabwendbare Zerfall der Türkei, anſtatt neue Erſchütterungen des 
europäiſchen Friedens zu provociren, ſo reguliren läßt, daß die endliche 
Theilung und Zerſtückelung umgekehrt zur Beſchwörung anderer 
drohender Gonflicte verwendet werden kann. Es mag auch wahr fein, 
daß Bismarck und Haymerle ſich's ganz hübſch vorſtellen, wenn Gam⸗ 
betta und Mancini, anſtatt ſich mit den Speculationen des Revanche⸗ 
Krieges und der Irredenta zu plagen, ſich in Abenteuer vertiefen, die 
Frankreich und Italien in allerlei Colliſtonen mit einander, ſowie mit 
England und der Pforte bringen und im günſtigſten Falle durch 
Annexion widerhaariger Araberſtämme lahmlegen müſſen. Allein von 
da bis zur kaleidoſkopartigen Durcheinanderrüttelung aller beſtehenden 
Bündniſſe iſt ein hübſches Stück Weges. So halten wir es denn 
mit dem alten Worte, daß ſicher geht, wer langſam geht, und wollen 
einſtweilen ruhig zuſehen, ob der officiöfe Uebereifer nicht wieder blos, 
wie vor ſechs Jahren, Staub aufwirbeln ſoll, den man den Leuten 
als Sand in die Augen ſtreuen will, damit ſie nicht ſehen, was 
wirklich um fie her vorgeht. Mit der Staatsſtreich⸗Farce von Siſtovo, 
die unter dem Protectorate der drei Oſtmächte ausgeführt ward, hat 
der Dreikaiſerbund vom September 1872 ſich zum erſten Male zur 
alten „heiligen Allianz“ verdichtet, und es hat den Anſchein, als ſolle 
unter dieſer Firma die „Sauhaß“ gegen Liberalismus und Joſephinis⸗ 
mus in ganz Mitteleuropa nördlich von den Alpen und öſtlich von 
den Vogeſen fortgeſetzt werden. Davon ſoll die Märchen⸗Dichtung 
der Officiöſen die Blicke ablenken. 0 


Breslau, 21. Juli. 

Wie unſer Berliner —⸗Correſpondent mittheilt, wird die Kaiſerin nicht 
ſo bald in der Lage ſein, irgend eine Ortsveränderung vornehmen zu 
können. Da es nun den Wünſchen und Gewohnheiten des Kaiſerpaares 
entſpricht, die Auguſt⸗ und Septembertage bis zum Beginn der Herbſtübun⸗ 
gen zuſammen, meiſt auf Schloß Vabelsberg zu verleben, ſo gilt es, nach 
auswärtigen Mittheilungen, die auch von der „N. A. Z.“ reproducirt wer⸗ 


den, für wahrſcheinlich, daß der Kaiſer von Gaſtein aus nicht direct nach 


wählten und Genre⸗Toiletten etwas Gediegenes leiſtet und allen An⸗ 
forderungen des guten Geſchmacks gerecht wird. Der modernen 
Damenrobe kann die Eigenſchaft der Eleganz, der Kleidſamkeit und 
der Wahrheit nicht abgeſprochen werden, namentlich gegenüber den 
unnatürlichen, die Hüften verſtärkenden Gewandformen früherer Zeiten. 
Das frei herabfließende, ſich der Körperform anſchmiegende Kleid, 
bringt durch das Spiel der Linien und Falten die Bildung des 
Körpers zum Ausdruck und nähert ſich dadurch der antiken Gewan⸗ 
dung, welche auch durchaus nicht den Zweck hatte, den Körper zu 
verhüllen, vielmehr durch den momentan nach dem Belieben der 
Trägerin zu ändernden Faltenwurf derſelben die Möglichkeit gab, in 
jeder Situation ihre Formen zur Geltung zu bringen. Das Kleid 
foll allerdings bedecken, aber nicht verhüllen; auf dieſem Standpunkt 
ſtehen wir trotz des Verdicts des Aeſthetikers Viſcher, welches dieſer 
gelehrte Mann ſ. Z. in der Zeitſchrift „Nord und Süd“ über die 
heutigen Damentoiletten fällte. Allerdings mag derſelbe die Aus⸗ 
artung ins Frivole, welche ja nahe liegt, im Auge gehabt haben; aber 
warum deshalb die ganze Richtung verurtheilen? Jede Dame von 
Schicklichkeitsgefühl wird wiſſen, wie weit fie hierin gehen darf. 

Eine gute Toilette kann nicht anders als individuell gedacht wer⸗ 
den; ſie muß mit der Geſtalt, dem Teint, dem Charakter, den Lebens⸗ 
verhältniſſen der Trägerin im Einklang ſtehen und dieſe Harmonie 
äußerlich zum Ausdruck bringen; umgekehrt werden wir uns bei der 
Beurtheilung einer fertig componirten Robe unwillkürlich ein beſtimm⸗ 
tes Weſen hineindenken; das iſt der Grund, weshalb die Urtheile über 
Kleider ſo verſchieden ausfallen. Wir führen dies deshalb an, weil 
wir bei unſerem Bericht uns der Schwere der Aufgabe der Beurthei⸗ 
lung, welche ja immer nur eine fwbjective fein kann, wohl bewußt 
ſind. Immerwahr's Vitrine enthält mit Ausnahme des Ombrirten 
nur Geſchmackvolles; die weiße Schlepprobe in goldbrochirtem weißen 
Seidendamaſt mit weißem Atlas iſt ein Feſtkleid für die wähleriſchſte 
Dame; auch die Sommerkleider, wie das blaue, buntgeſtickte, find an⸗ 
anſprechend, aber niemals anſpruchsvoll. Faſt in noch höherem Maße 
gilt dies von Moritz Sachs und von Freund; gediegene 
Leiſtung, Vermeidung des Schreienden ſcheint mit Recht die Deviſe 
dieſer Geſchäfte zu ſein. Das ſchwarze Sammtkleid mit ombrirtem, 
röthlichem Tablier bei Sachs und eine Schleppe aus ſchwerſtem 
Brokatſtoſſ mit ſtreng ſtyliſirtem, Anklänge an ägyptiſche Motive 
verrathendem Muſter, in matten, in dem Geſammteffect beinahe 


Im Allgemeinen hat die Breslauer Bekleidungsinduſtrie glücklich fleiſchfarbenen Tönen, deren zarte Wirkung durch die muſter⸗ 
ausgeſtellt. Wenn auch ihr, allerdings auf der Ausſtellung nicht] giltige Handſtickerei des Vordertheils in Wachsperlen auf elfen⸗ 
hervortretender Schwerpunkt, in der Maſſenproduction für den ge⸗ beinfarbigem Atlas nur erhöht wird, find vornehme, hochelegante 
wöhnlichen Bedarf beſteht, fo hat dieſelbe gezeigt, daß fie auch in ges! Schöyfungen. Daß M. Sachs auch in der leichteren Geſellſchafts⸗ 


Berlin zurückreiſen, ſondern vielmehr zuvor noch einige Wochen in Koblenz 


1 


bei der Kaiſerin verweilen wird. Feſte Beſtimmungen ſind jedoch bisher 
noch nicht getroffen, da dieſelben natürlich von der ferneren Beſſerung in 
dem Befinden der Kaiſerin abhängen. a‘ 

Die „Germania“ erklärt die Mittheilung der „Allg. Zeit.“, daß die An⸗ 
weſenheit des Cardinals Hergenröther in Deutſchland mit einem 
Auftrag der Curie in Verbindung ſtehe, als eine bloße Senſationsnachricht. 
Die längſt beabſichtigte Reiſe des Cardinals nach Deutſchland ſoll nach dem 


ultramontanen Blatte, auch in dieſem Jahre nur den Zweck der Erholung 
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des Prälaten haben und mit den ſchwebenden Fragen der Kirchenpolitik 
nicht zuſammenhängen. Wie weit dieſes Dementi ernſt zu nehmen iſt, 
können wir nicht entſcheiden. Jedenfalls ſcheint aber Deutſchland in den 
letzten Jahre nicht mehr ein ſo unwohnlicher Aufenthalt für die Repräſen⸗ 
tanten der Curie zu ſein, als früher. 

Selbſt der „Hannoverſche Courier“, der ſonſt in ſeltenem Maß die Kunſt 
beſitzt, gegenüber der hereinbrechenden Reaction ſich blind zu ſtellen, ent⸗ 
deckt jetzt ganz eigenthümliche Zeichen am Himmel der Bismarckſchen Po⸗ 


litik. Dieſes rechteſte der nationalliberalen Organe ſagt u. A.: „Bei der 


diplomatiſchen Dienſtbarmachung aller disponiblen Kräfte für ſeine Zwecke 
die ethiſchen Bedürfniſſe der Nation zu wenig geſchont zu haben, das 
wird vielleicht einmal der größte Vorwurf ſein, welchen die Geſchichte 
neben den Verdienſten des deutſchen Kanzlers verzeichnet. Wie dem 
aber auch ſei, die tief beklagenswerthe Thatſache kann dem Beobachter 
unſerer Zeitverhältniſſe in Deutſchland nicht entgehen, daß die unentbehr⸗ 
liche Grundlage einer gedeihlichen freiheitlichen Entwickelung, die geſinnungs⸗ 
tüchtige, überzeugungstreue politiſche Volksmoral ins Schwanken kommen 
muß, wenn die politiſchen Kämpfe bei uns noch länger den Charakter be⸗ 
halten, den ſie jetzt mehr und mehr angenommen haben.“ Nun, je mehr 
unentſchiedene halbliberale Elemente es noch giebt, welche in dem jetzt er: 


öffneten Kreuzzuge gegen den Liberalismus nicht Stellung zu nehmen 


wiſſen, deſto länger muß dieſes Siechthum der „politiſchen Volksmoral“ 
andauern. Die einzige Arzenei dagegen bleibt feſte, unerſchütterliche / 
Principientreue. 5 

Die Führer der öſterreichiſchen Rechten, Hohenwart, Grocholski und 
Rieger hatten beabſichtigt, eine Antwort auf das deutſche Manifeſt zu er⸗ 
laſſen. Jetzt ſcheint es, daß man dieſe Abſicht aufgeben will. Das „Prager 
Abendblatt“ bemerkt: 

„Gewiß iſt, daß in einflußreichen Kreiſen der Majorität ein ſolcher 
Schritt für inopportun 1 wird, und zwar insbeſondere deshalb, 
weil man hierdurch den bisherigen Kundgebungen eine zu große Bedeu⸗ 
tung beilegen würde, ferner, weil man der Anſicht iſt, daß dem Reichs⸗ 
rathe während ſeiner Vertagung keine Action zuſteht, dieſelbe vielmehr 
der Regierung, welche ja dem Parlamente verantwortlich iſt, zu überlaſſen 
ſei, ſowie endlich, weil man meint, daß die Majorität in keiner Weiſe 
die Methode außerparlamentariſcher Demonſtration adoptiren dürfe. Falls, 
wie es den Anſchein hat, dieſer Gedankengang von den maßgebenden 
Perſönlichkeiten der Rechten acceptirt wird, jo wird die noch kürzlich ernſt⸗ 
lich ventilirte Idee der Erlaſſung eines Manifeſtes wohl gänzlich fallen 
gelaſſen werden.“ 

Aus dieſem Communiqué geht hervor, daß im Lager der Rechten 
verſchiedenartige Strömungen beſtanden und man es daher vorgezogen hat 
zu ſchweigen, da man ſich darüber nicht einigen konnte, was dem deutſchen 
Manifeſte zu antworten ſei. 

Aus Frankreich kommen wenig befriedigende Nachrichten über den 
Stand der Dinge in Afrika. Der „N.⸗Ztg.“ geht hierüber folgende De⸗ 
peſche zu: HANSER NASE 

Die neueſten Nachrichten aus Tunis laſſen keinen Zweifel darüber 
beſtehen, daß verſchiedene Tribus im Centrum der Regentſchaft in vollem 
Aufſtande gegen die Autorität des Beys begriffen ſind. Da nun die 
tuneſiſchen Truppen durchaus unzuverläſſig, theilweiſe auch ſchon zu den 
Inſurgenten übergegangen find, jo wird es lediglich Sache der franzöſi⸗ 
ſchen Truppen ſein, die Revolte zu unterdrücken und die Autorität des 
Bey wiederherzuſtellen. Die von dem General Sauſſier geplante Expe⸗ 
dition, welche von der algeriſchen Provinz Conſtantine aus Tuneſien von 
Weſten nach Oſten bis Kairnan durchziehen ſoll, könnte ſelbſtverſtändlich 
erſt im Monat October ſtattfinden. Was bis dahin geſchehen ſoll, um die 

weitere Verbreitung des Aufſtandes in Tuneſien und Algerien zu ver⸗ 
denke wird nicht geſagt. Jedenfalls wird die Situation täglich be⸗ 
denklicher. 


Deutſchland. 
Berlin, 20. Juli. [Befinden der Kaiſerin. — Die 


willigen.) 
nach zufriedenſtelle 
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nicht zu denken, ja man iſt ſogar der Anficht, daß 


. ———— 


die hohe Frau 
ganzen Winter hindurch in Koblenz bleiben müſſen wird, da eine, 
wenn auch unter den größten Vorſichtsmaßregeln zu unternehmende 
längere Reiſe nicht angezeigt iſt. — Die Meldung verſchiedener Zei⸗ 
tungen, daß hinſichtlich der Einjaͤhrig⸗Freiwilligen und deren Befugniß 
zur Wahl des Truppentheils, in welchem ſie ihrer Dienſtpflicht genügen 
wollen, eine neue kaiſerliche Verordnung erſchienen wäre, iſt durchaus 
unrichtig; vielmehr beſtehen die deshalb in der Erſatzordnung vom 
Jahre 1875 gegebenen Geſetzvorſchriften nach wie vor zu Recht. 
Dort auch iſt wegen des Andranges von Freiwilligen ſchon Vor⸗ 
kehrung getroffen und für größere Garniſonen und Univerſitätsſtädte 
den betreffenden General⸗Commandos die Vertheilung der Mannſchaften 
auf die einzelnen Truppentheile zugewieſen, wodurch der Andrang eben 
vermieden wird. Dies wurde aber auch vor 1875 ſchon ſo gehalten. 

* Berlin, 20. Juli. [Berliner Neuigkeiten.] Der franzöſiſche 
Botſchafter am hieſigen Hofe, Graf St. Vallier, beabſichtigte im Laufe 
des heutigen Tages ſeinen Urlaub anzutreten und von hier nach Frank⸗ 
reich abzureiſen. — Zu Ehren des amerikaniſchen Geſandten am hieſigen 
Hofe, Mr. Andrew White, welcher im nächſten Monate Berlin verläßt 
und ſich in ſeine Heimath zurückbegiebt, veranſtalten die noch hier anweſen⸗ 
den Diplomaten verſchiedene Feſtlichkeiten. Der chineſiſche Geſandte Li⸗ 
Fong⸗Pao hat bereits den Anfang mit einem ſolennen Diner gemacht. —. 
Wie das „Wochenbl. f. Arch. u. Ing.“ mittheilt, wird der Eiſenbahn⸗ 
Directions-Präſident Pape in Berlin (Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn) 
vom 1. Auguſt an in gleicher Eigenſchaft nach Bromberg (Oſtbahn) verſetzt 
werden und an ſeine Stelle hierſelbſt der Eiſenbahn⸗Directions⸗Präſident 
Wex, bisher in Bromberg, treten. — Die Folgen der Agitation des Herrn 
Dr. Henrici gegen die Conſervativen haben, wie der „Reichsbote“ ſchreibt, 
im Socialen Reichsverein nicht lange auf ſich warten laſſen, indem viele 
Mitglieder ausgetreten ſind, da ſie ſich dieſer Agitation nicht anſchließen 
wollen. ö 


[ Wahlbriefe des Fürſten Bismarck.] Vor einigen Wochen erſchien 
eine politiſche Broſchüre, betitelt: „Der extreme Liberalismus“, welche eine 
hochſtehende Perſönlichkeit in Würtemberg zum Autor haben ſoll und ſich 
polemiſirend gegen die weitergehenden Anſchauungen des Liberalismus wendet, 
dagegen voll und ganz für die politiſchen und wirthſchaftlichen Thaten und 
Pläne des Reichskanzlers eintritt. Der Verfaſſer hatte Letzterem ein Exemplar 
ſeiner Schrift zugeſandt, worauf ſeitens des Fürſten Bismarck folgendes 


Antwortſchreiben erging: b 
\ RN „Kiſſingen, den 12. Juli 1881. 
€. H. danke ich verbindlichſt für die un Ihrer intereſſanten 
Schrift und die damit verbundenen freundlichen Zeilen. Die von Ihnen 
dargeſtellten geſchichtlichen Reminiscenzen mit den daraus ſich ergebenden 
logiſchen Schlüſſen ſind in unſerer Zeit gerade ſehr am Platze, wo man des 
früheren Zuſtandes unſeres Vaterlandes kaum mehr gedenkt und diejenigen, 
welche ſelber nichts aufzurichten vermochten, unſeren Mitbürgern die Freude 
an dem neuerſtandenen Reich zu trüben und die Befeſtigung und Feſtbildung 
deſſelben zu hindern verſuchen. Mich perſönlich hat es ganz beſonders 
intereſſirt, in Ihrem Buche ein treues Spiegelbild der Zeit wiederzufinden, 
in welche auch meine Jugendjahre fielen, und ich bin überzeugt, daß jeder 
unſerer Altersgenoſſen, der Ihre Schrift lieſt, derſelben die gleiche Empfindung 
entgegen bringen wird. v. Bismarck.“ 
[Aus dem national⸗liberalen Lager.] Die „Nat.⸗Lib. Corr.“, 
die ſonſt das getreue Spiegelbild der Unentſchloſſenheit und Halbheit iſt, 
welche die nationalliberale Partei charakteriſiren, ermannt ſich jetzt zu der 
Erklärung, daß ihre Partei unter Umſtänden auch an der Seite des Fort⸗ 
ſchritts zu kämpfen kein Bedenken tragen werde. Es iſt die „Nordd. Allg. 
Stg.“, welche den Zorn des zahmen Organs durch ihren bereits erwähnten 
Artikel herausfordert, in dem es hieß: „Dieſe Abwendung (nämlich der 
Nationalliberalen vom Reichskanzler „als dem Vertreter der kaiſerlichen 
Politik“) bewegte ſich in den Formen kühler Zurückhaltung gegen den Reichs⸗ 
kanzler und der Verſtärkung der Fühlung mit einigen anderen damaligen 
Mitgliedern des preußiſchen Miniſteriums, ſie gipfelte in der Ablehnung 
des erſten Socialiſtengeſetzes und in der Oppoſition der eingeweihten Mit⸗ 
glieder des Miniſteriums gegen die Auflöſung des Reichstages.“ Hierzu 
bemerkt die „Nat.⸗Lib. Corr.“: Was die Behandlung früherer Miniſter oder 
ſolcher anlangt, welche einer gewiſſen Stelle nicht mehr genehm find, jo 
ſind wir an Manches gewöhnt. Das aber dürfte doch wohl neu ſein, daß 
gegen Mitglieder des Miniſteriums nach ihrem Ausſcheiden aus demſelben 
ichen jeden thatſächlichen Anhalt der Vorwurf der treuloſen antimonarchi⸗ 
fd en Conſpiration mit einer politiihen Partei erhoben wird. Ob die per: 
ſönlich Angegriffenen eine derartige offenbare Infamie einer Abwehr wür⸗ 


zu denig ſelbſtſte 


E 2 


und Straßentoilette ſehr Gutes leiſtet, beweiſt die elſenbeinfarbige 
Robe mit dem contouchenartigen geblümten Rococoüberwurf und das 
marineblaue wollene Kleid mit roth geſtickten Volants. Die coraille 
roſa ſeidene Matinée mit Valencienneſpitzen garnirt, dürfte ſich für 
eine praktiſche Hausfrau beim Beſorgen der Küche weniger eignen, 
iſt aber ein höchſt elegantes Stück Négligétoilette für eine Dame, 


welche dieſen kleinen häuslichen Sorgen ihre Zeit nicht zu opfern 


braucht. Der Mantel in ſchwarzem brochirtem Stoff mit discreter 
Verwendung von Goldfäden iſt einer der hübſcheſten der Ausſtellung; 
ſehr anſprechend auch der marineblaue, mit Soutache benähte Cheviot⸗ 
paletot. Neuerdings ſcheint der Schnitt der Robe wieder etwas weiter 
zu werden, wie wir bei Sachs beobachten können. Der am Boden 
der Vitrine ausgebreitete Teppich in ſtilvoller Zeichnung, ſowohl des 
Fonds, als der Borte, iſt nach Angabe des Hauſes durch Gevers u. 
Schmidt hergeſtellt. 

Bei Freund können wir den ganzen Inhalt der Vitrine ohne 
Vorbehalt als ſchön bezeichnen; namentlich iſt die Farbenzuſammen⸗ 
ſtellung eine vorzügliche; der ſchwarze Schlepprock mit dem magiſchen 
Gefunkel des clair de lune und die Schleppe von rothem Plüſch; 
das modefarbene Reiſekleid in Cheviot und das Sommerkleid mit 
blumenbemalter Borte zeigen, daß die Firma in allen Sätteln ge: 
recht iſt. Mehr zu Ausſtellungszwecken angefertigt, ſcheinen die 
Toiletten von Barſchall u. Greiffenhagen; das lachsfarbene 
leidet an einem Ueberfluß von Poſamentierarbeit; dabei wird 
das Schwere, Ceremonieuſe dieſer Stickerei des Rockes wieder 
durch den Phantaſieſchnitt der Taille in Frage geſtellt. Was das 
rein Techniſche anbelangt, ſo ſind die Leiſtungen der Firma ſowohl, 


was die Arbeit dieſes Seidenbrocatkleides, als auch was die über alles 


Lob erhabene, kunſtvolle Stickerei anbelangt, ſehr gute, und würden 
mit einer ein wenig maßvolleren Behandlung des Zierraths ſogar 
hervorragend zu nennen ſein. Einzelne der Straßecoſtume in Satin 
und Mouſſeline ſind anmuthig und gediegen. Unter den Umhängen 
iſt ein ersmefarbiges Sortie de bal zu erwähnen, deſſen Garnirung 
mit Créme⸗Spitzen und Bandſchleifen entſchieden apart wirkt. Groß 
gemuſterte Stoffe, wie bei der Robe mit dem Muſchelornament, wirken 
ſelten günſtig auf eine Geſtalt; man ſollte es vermeiden durch die 
Linien und die Farbenwirkung des Ornaments das Plaſtiſche des 
Körpers zu ſtören und willkührlich zu durchſchneiden; das Deſſin des 
Muſters darf nicht ohne Wahl umhergeſtreut, an gewiſſen zufälligen 
Punkten angehäuft erſcheinen, ſondern muß ſich der Structur des 
Leibes unterordnen. Die Ruhe in einem Muſter, ſo daß die Wir⸗ 


kung eines Geſammttones hervorgebracht wird, dürfte immer eine nicht 


zu vernachläſſigende Forderung ſein. 


Den letzteren Vorwurf theilt auch die großblumige Robe bei Seelig 
mit dem Penſée⸗Muſter. Specialität des genannten Geſchäfts ſind 
Geſellſchafts- und Balltoiletten, auch Hüte und Coiffüren. Von den 
Ballroben hat uns die roſa Toilette am beſten gefallen; auch die 
weiße Robe mit Buntſtickerei und die crömefarbige mit Schleifen find 
anſprechend. Von dem Hauptausſtellungsſtück, dem Brautkleid, läßt 
ſich, wie von faſt allen Brautkleidern, nur ſagen, daß es mit mög⸗ 
lichſter Kunſt, der unkleidſamſten Farbe, ohne Anwendung einer an⸗ 
deren Zier, als des ſtumpfen Grüns der Myrthe, einigen Reiz zu 
verleihen ſucht. Seelig hat auch hübſche kleine Modelle von Braut⸗ 
und Ballkleidern ausgeſtellt, welche wir bisher nur als Pariſer 
Originale kannten. Eine Auswahl von guten, einfachen Coſtümen 
finden wir bei Grünthal und Alexander u. Markt; die äußerſt 
billigen Creton⸗ und Satinkleider des erſteren, in hübſchen Farben, 
die Beſätze mit ſehr ſchönen aufgedruckten Muſtern, dürften nicht blos 
gefallen, ſondern auch zum Kauf anreizen. Glücks mann u. Co. 
hat einzelne hübſche Toiletten. Das ſchwarze Kleid iſt äußerſt geſchmack⸗ 
voll garnirt, mit Spitzeneinſätzen und clair de lune; in dieſer 
Farbe und feinem Genre iſt es wohl das ſchönſte auf der Ausſtellung. 
Das olivenfarbige Kleid zeigt eine originelle, gitterartige Fältelung 
des Atlas, die an den Aermeln, wo fie an Schultern und Ell⸗ 
bogen durch an richtiger Stelle angebrachte Puffen unterbrochen iſt, 
ſehr wohl am Platz iſt, an der Taille ſagt uns dieſe Verzierung weniger 
zu und am Rocke hemmt ſie entſchieden den freien Fluß des Falten⸗ 
wurfs. Das graue, kleinblumige Kleid ſcheint ſehr zu gefallen, da 
es nach dem angehefteten Zettel bereits einige dreißig Mal verkauft iſt. 

In Damenmänteln in allen Formen beſteht hier ein ſehr be⸗ 
deutendes Geſchäft. Firmen wie Breslauer, Louis Lewy jun., 
Roſenberg und Mugdan ſind auch über das Weichbild der 
Stadt, theilweiſe über die Provinz hinaus bekannt. Breslauer 
ſtellt alle Arten Umhänge aus, von dem engliſchen Paletot und dem 
Promenadenmantel bis zu den leichteren Mantelets und den Theater⸗ 
mänteln; namentlich ein sortie de bal von ganz kleinem orientali⸗ 
ſchen buntem Linienmuſter mit Schwanbeſatz und ein modefarbener 
Promenadenmantel ſind uns als wohlgelungen aufgefallen; ſonſt iſt, 
wohl der Ausſtellung zu Liebe, ein wenig reichlich mit Perlenftiderei 
und applicirter Arbeit vorgegangen und in der Größe des Maßſtabes 
dieſer Verzierungen manchmal die Grenze überſchritten worden, welche 
noch eine Harmonie mit den Körperlinien zuläßt. Bei Lewy hat 
uns der Mantel aus grauem, brochirtem und gepreßtem Stoff mit 
grauem Federbeſatz gefallen; auch der Paletot aus ſchwarzer Seide, 
welche ganz zu einem waffelartigen Muſter mit der Hand gearbeitet 
iſt, iſt originell; vielleicht würde dieſe Verwendung des Stoffes, 


in Memel aufgeſtellte Dr. med. Kittel (Ruß) wird ſich 


ſandte 


Mittel ſind, mit 
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enen man den ritt bekämpft, um ſo weniger wird man uns über⸗ 


zen en, daß wir nicht auch gegebenen Falls einmal an der Seite deſſel⸗ 
en kä ä 
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ortſchrittliche und liberale Paxteibewegung.] Für den 
Mabftels Juſterburg Cumbinnen ſoll zum Reichstage ſeitens der Fort⸗ 
ſchrittspartel der gegenwärtige Landtags⸗Abgeordnete v. Saucken⸗Julienfelde 
den Wählern als Candidat in Vorſchlag gebracht werden. Die Conſerva⸗ 
tiven beabſichtigen, den Kreis⸗Schulinſpector Sternkopf als Candidaten auf⸗ 
zuſtellen. — Der als Candidat für die bevorſtehende Landtags⸗Erſatzwahl 


. : ich nach der von ihm 
abgegebenen Erklärung der Fortſchrittspartei anſchließen, wenn ihn das 
Vertrauen der Wähler in das Abgeordnetenhaus ſenden ſollte. d 


[Aus dem conſervativen und oubernementalen Lager.] 
Das Berliner Organ der Partei „Bismarck sans phrase ſcheint die anti⸗ 
ſemitiſchen Verſammlungen zu den öffentlichen aa don Wer en 
u rechnen. Es bringt cher die redactionelle Ankündigung von erſamm⸗ 
ne zweier antiſemitiſcher Vereine in Berlin und harlottenburg unter 
demselben Rubrum mit einem „hiſtoriſchen Prachtfeuerwerk“ in der Neuen 
Welt“ in der Selnbıne und einem Monſtre⸗Concert ſämmtlicher Militär⸗ 
Muſikcorps. — Charakteriſtiſch für die Deutſcheonſervativen Mecklen⸗ 
burgs iſt, daß ſie als den geeignetſten Agitator für ihre Zwecke Herrn 
Perrot gehalten und ihn ſich verſchrieben haben, den Verfaſſer der be⸗ 
rüchtigten Aera⸗Artikel der Kreuzztg., welche Fürſt Bismarck in der Reichs⸗ 
tagsſitzung vom 9. Februar 1876 nicht fache genug brandmarken konnte. 
Der Abg. Witte⸗Roſtock hob diefe Thatſache in einer Verſammlung zu 
Grevesmühlen am Sonnabend gebührend hervor. Ein Kammerherr von 
Pleſſen ließ ji darauf zu beleidigenden Angriffen auf Herrn Dr. Witte 
hinreißen, welche dieſer in ruhiger und würdiger Weiſe zurückwies. Es 
wirkte dieſer Vorgang in ES LEI EU Sinne, als der conferbative 
Unterbrecher e hatte. Die Verſammlung ſprach mit überwältigen⸗ 
der Majorität Herrn Dr. Witte ihren Dank und ihr Vertrauen aus und 
proclamirte ihn aufs Neue zum Reichstags⸗Candidaten. f i 

[Ein Wort an die ehemaligen Freiconſerpativen.] Die 
„Köln. ae veröffentlicht 8 ihr aus einer öſtlichen Provinz über⸗ 

uſchrift eines Frei eonſervatipen, der den en inau⸗ 
urirten Hexentanz nicht mitmachen will“: een l e Zeitung“ hat 
eit einem Menſchenalter den Standpunkt des gemäßigten Liberalismus ein⸗ 
genommen, ohne ſich je zum Organ einer beſtimmten Fraction zu machen. 
Um ſo mehr Gewicht iſt daher Ihrer in letzter Zeit wiederholt an die Libe⸗ 
ralen aller Schattirungen gerichteten Mahnung beizulegen, bei den kom⸗ 
menden Reichstags⸗ und Landtagswahlen feſt zuſammenzuhalten. Ihr Ruf 
bleibt auch nicht ungehört bei den freifinnigen Männern, welche mit den 
Freiconſervativen ſympathiſirt haben. Dieſe Partei, deren Entſtehen auf 
gemäßigt liberaler Seite freudige Hoffnungen erweckte, deren eifrige Mit⸗ 
arbeit im Bunde mit den National⸗Liberalen an der er pense der Bundes⸗ 
verfaſſung und dem Ausbau derſelben, ſowie an der preußiſchen Reform⸗ 
geſetzgebung aus dem Buche der deutſchen Geſchichte nicht ausgelöſcht werden 


ar nicht langer 
unter und Pfaffen ſo gründlich abgeſchworen haben, daß ſie auf hohen 
19 ſich dazu hergeben, mit den 


welche auch bei Breslauer in Hellblau zu ſehen iſt, noch beſſer 
wirken, wenn dieſelbe nicht gleichmäßig über die ganze Fläche ver⸗ 
theilt, ſondern an geeigneten Stellen durch glatte, gepuffte oder ge⸗ 
ſchlitzte Einſätze durchbrochen wäre; ſo könnte man allerdings von 
Weitem glauben, daß man es mit einem wattirten, geſteppten Klei⸗ 
dungsſtück (im Winter allerdings auch nicht unberechtigt, wie die 
chineſiſche Tracht zeigt) zu thun habe. Der moderne, eng anliegende 
Mantel, meiſtens aus der Jacke hervorgegangen, zeigt nur ſelten 
noch einen Anklang an den freien Faltenwurf ſeines Vorfahren, in 
gewiſſen Arten von Umhängen und Talmas; er hat einen mehr nivelliren⸗ 
den Charakter, verwiſcht das Individuelle, welches in der ungezwungenen 
Drapirung liegt, und zeigt, daß der Wirkungskreis der Frau von 
heutzutage nicht mehr ſo ganz allein nur in der Häuslichkeit liegt und 
daß dieſelbe auch Antheil an dem öffentlichen und Straßenleben hat. 
Auch Roſenberg und Mugdan haben in ihren modefarbenen 
Umhängen und Mänteln Gutes aufzuweiſen. 

Die für die Verwendung unter dunklem Kleide, ſowie bei Ungunſt 
der Witterung nicht zu entbehrenden Jupons von Filz, Velours, Atlas, 
Moiré ſtellt E. London mit reicher, faſt zu reicher Garnirung und 
Stickerei aus; doch wollen wir annehmen, daß die letztere ihr Daſein 
ſpeciell dem Beſtreben, auf der Ausſtellung nicht zurückzutreten, zu 
verdanken hat. Maßvoller hierin ſind die Jupons von Laufer und 
Lomnitz; indifferente Farben, als Garnitur höchſtens ein Streifenbeſatz 
oder ein Bogenrand; die Stepperei, wie bei dem olivenfarbigen nach 
guter, einfacher Zeichnung, geben dieſen Artikeln, für welche die 
Grenzen der Verzierung ja ſchwer zu beſtimmen ſind, ein ſehr ſolides 
Aeußere. i 

15 den Nachhilfen und Correctionsmitteln der weiblichen (und 
wie wir bei Zweig und Roth zu ſehen bekommen, leider auch der 
männlichen) Körperformen nimmt das Corſet die hervorragendſte Stelle 
ein. Urſprünglich Modeſache, durch die ſpaniſche Schnürbruſt der Welt 
aufgedrungen, iſt es heutzutage Toilettenbedingung geworden und keine 
Dame kann ſich von dem Anlegen des Corſets dispenſiren, ohne 
mindeſtens dem Vorwurf der Negligence im Anzug ſich auszuſetzen. 
In Breslau herrſcht eine große Juduſtrie in dieſem Artikel; in neuerer 
Zeit iſt man durch bequemen Mechanismus, Anfertigung aus leichten 
Stoffen, für den Sommer durch Fileteinſätze, beſtrebt, das Tragen 
dieſes Toilettegegenſtandes zu einer weniger beläſtigenden und be⸗ 
engenden Sache zu machen. Auf der Ausſtellung iſt das Corſet in 
Verbindung mit noch einigen anderen unbenennbaren Nachhilfeartikeln, 
deren Anwendung ſich in das tiefſte geheimnißvollſte Dunkel des 
Toilettenzimmers verbirgt, vertreten durch Zweig u. Roth, Freuden⸗ 
thal und Anna Büchner. 


dem Refultat dieſes Denkens durch den freien e Wah 

rechts legitimen Ausdruck zu geben. da Fürft Bismarck feine Unterſchri 

unter das a geſetzt hat, welches diejenigen Katholiken ſchützt, die nicht 
dae Unfehlbarkeit des Papſtes glauben können, ſo möge er uns auch ge⸗ 
totten, 
männiſch e 
ergreift, wenn auch fein 


zu glauben, daß er, bei aller feiner, nie von uns verkannten ſtaaks⸗ 
hen Größe, ein Menſch bleibt, der ſich zuweilen in den Mitteln 

iel das Wohl des Vaterlandes ebenſo gewiß 
das ſeinige iſt wie das unſrige.“ 


(Die „Reichsglocke“] hatte ein ſchönes Geläut, und die Gegner des 
Liberalismus find „kreuzbrabe Leut.“ Die gegen den Liberalismus gerich⸗ 
teten Agitationen in Berlin haben ein trübes Gewäſſer in Bewegung ge⸗ 


bracht, aus dem ſeltſame Blaſen emporſteigen. Längſt vergeſſene Dinge 
wegen durch den unreinlichen Wirbel vom Boden wieder aufgerührt und 
jeuven ihre Miasmen an die Oberfläche. Der Conflict Cremer's mit der 
„Germania“ hat nun auch die Erinnerungen an die Zeiten der „Reichs⸗ 
glocke“ in der Tiefe in Bewegung gebracht, und es 


ad als dürfe man 
da mancher ſonderbaren Enthüllung entgegenſehen. 


n ! ajunke hatte Andeu⸗ 
tungen gemacht über dunkle Beziehungen zwiſchen Joachim Gehlſen und 
Cremer während der Zeit, in welcher der Letztere die Redaction der „Ger⸗ 
mania“ leitete. Jetzt veröffentlicht Gehlſen eine Erklärung, welche auch 
Herrn Majunke im Lichte ähnlicher Beziehungen erſcheinen läßt und ihm 
vorhält, daß Leute, welche Butter auf dem Kopfe haben, nicht in die Sonne 
gehen ſollen. Das e Tageblatt“, das Organ der zur Partei Bis: 
marck abgeſchwenkten Declaranten“ nimmt lebhaft für den „Reichsglöckner 
und ſeine damaligen Abſichten Partei, welche darauf gerichtet geweſen ſeien, 
eine „freie Vereinigung deutſcher Schriftſteller und Gelehrten“ namentlich 
behufs „Bekämpfung der zerſetzenden und verſtörenden Strömungen in 
Staat und Kirche“ zu Stande zu bringen. Betheiligt waren an den Ver⸗ 
handlungen darüber außer Cremer ein Vertreter der Kreuzzeitung, M. A. 
Niendorf und Andere. 2 ! 
nicht zu Stande kam, mitzutheilen, hält das „Deutſche en, noch nicht 
für opportun. Jedenfalls ſind die Acten I nicht geſchloſſen, und es 

werden wohl weitere mehr oder minder intereſſante Enthüllungen folgen. 

Es macht doch einen recht eigenthümlichen Eindruck, zu ſehen, wie dieſe Ge⸗ 
ſellſchaft ſich um den Reichskanzler drängt. 

[die praktiſche Bedeutung der letzten päpſtlichen Enepklika] 
tritt am deutlichſten in dem Dankſchreiben hervor, welches der Biſchof von 
Limburg in dieſen Tagen zur Beantwortung der ihm zu ſeinem Namens⸗ 
feſte zugegangenen Glückwünſche erlaſſen hat. Kein Reich, heißt es darin, 
und wäre es auch noch ſo ſtark, kann auf die Dauer Zuſtände ertragen, 
wie ſie bei uns ſich entwickelt haben. Dieſer Erkenntniß werden ſich die 
Lenker unſeres Staatsweſens nicht mehr lange verſchließen können und zwar 
um ſo weniger, je mehr ſie ſich in neuerer Zeit bemühen, den ſocialen 
Uehelſtänden mit kräftiger Hand zu ſteuern. Die Erfolgloſigkeit der ſeit⸗ 
herigen Art ihres Ankämpfens gegen die materielle Noth und die geiſtige 
Verwilderung unſeres Volkes wird ihnen zeigen, daß die erſte und unab⸗ 
weisliche Grundlage für das Glück des Volkes und die Stärke des Reichs 
die c i p. der Religiöſität durch eine freie, in ihren Rechten geachtete 
Kirche iſt, d. h. eine Kirche, die an keine Staatsgeſetze gebunden it. 

[Ehrendoctoren des Centrums.] Der ultramontane „Weſtfäl. 
Merk.“ läßt ſich aus Löwen folgendes vom 18. datirte Privattelegramm 
ſchicken: „Die hieſige Univerſität promovirte heute feierlich honoris causa 
die Abgeordneten des deutſchen Reichstages und des preuſiſchen Landtages 

Freiherrn von Schorlemer⸗Alſt zum Docteur en sciences et politiques et 
administratives (Doctor der National⸗Oekonomie) und Freiherrn v. Heereman 
zum Doctor juris.“ - 

[Das Erlöſchen der däniſchen Bewegung in Nordſchleswig.] 

Wir haben die uns telegraphiſch zugegangene Nachricht, wonach der be⸗ 
kannte Abgeordnete für Nordſchleswig, für den Wahlkreis Hadersleben, 
Herr Hofbeſitzer Hans Andreas Krüger (nicht Kryger, wie manchmal deutſche 
Blätter den Namen zu daniſiren hen in der beſtimmteſten Weiſe die 
Wiederannahme eines Mandats für den Reichstag abgelehnt hat, bereits 
mitgetheilt. Als Beweggrund für dieſen Entſchluß wird Krankheit und 
Schwäche angegeben, und es heißt dabei, daß der langjährige Vertreter der 
däniſchen Nordmark ſich von nun an überhaupt von dem politiſchen Leben 
zurückziehen wolle. Von einem längeren Siechthum Krügers hat man aller⸗ 
dings Kenntniß gehabt, jene Kunde jedoch kommt trotzdem vollſtändig uner⸗ 
wartet, überraſchend. Der eigentliche Leiter der däniſchen Bewegung diesſeits 
der Königsau tritt vom Schauplatz ab, nachdem zwei andere Hauptträger ſich 
bereits früher zurückgezogen haben: N. Ahlmann⸗Werthemine, der frühere 
Abgeordnete für Alſen, und H. R. Hjort⸗Lorentzen, der ehemalige talent⸗ 
volle Redacteur der „Dannewirke“; dies dürfte dem Dänenthum den 
ſchwerſten, einen geradezu unerſetzlichen Verluſt bereiten. 

„[Erſatz für die aufgehobenen Stolgebühren.] Bei der Re 
gierung treffen wieder Eingaben und Petitionen ein, um dieſe zu ver⸗ 
anlaſſen, bezüglich der Verluſte, welche die evangeliſche Geiſtlichkeit durch 
die Aufhebung der Stolgebühren erfahren, die nöthigen Schritte zu unter⸗ 
nehmen. Diele Angelegenheit hat ſchon des Oefteren das Abgeordneten⸗ 
haus beſchäftigt und haben die Miniſter Falk und v. Puttkamer ſich zur 
Regelung dieſer Frage bereit erklärt. Es heißt, daß man im Cultusminiſte⸗ 
rium der Regelung dieſer Angelegenheit jetzt näher zu treten gedenkt. 

[Statiſtiſche Ermittelung über Unfälle der Arbeiter.] Im 
Intereſſe der Unfallſtatiſtik und Unfallperſicherung werden auf Veranlaſſung 
des Reichskanzlers gegenwärtig ſtatiſtiſche Ermittelungen über die Unfälle 
vorgenommen, welche ſich in den hierbei hauptſächlich in Betracht kommen⸗ 


den Gewerben ereignen. Zu dieſem Behufe ſollen zunächſt die während der 
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In der Anwendung von ſchreienden Farben und koſtbaren Stoffen 
wie Goldſtoff und Atlas, wird theilweiſe viel geboten, wo einfaches 
Weiß oder Crémefarbig allein am Platze wäre; wenn zum Ueberfluß 
das Corſet der Büſte einer Negerin umgelegt wird, ſo erhöht ſich der 
Eindruck des Auffallenwollens à tout prix. Einen noch viel größeren 
Mißgriff ſehen wir in den orthopädiſchen Beſtrebungen des Fräulein 
A. Franz, welche die Art der Ausgleichung der von der Natur ver: 
nachläſſigten Formen durch Wattirungen, Hüft⸗ und Schulterkiſſen in 
ganz indiscreter Weiſe, wenigſtens Männeraugen gegenüber, vorführt. 
Am beſten iſt es, wenn die Nothwendigkeit und das Vorhandenſein 
dieſer Nachhilfen und Correcturen des Schöpfers gar nicht geahnt 
wird; zum Ausſtellungsobject taugt Solches abſolut nicht. Ganz um: 
verzeihlich aber iſt es zu nennen, wenn als Demonſtrationsobject der 
idealſchöne Körper der Venus von Milo genommen und hierzu in 
der ſcheußlichſten Weiſe verkrüppelt und verunſtaltet wird. Eine ſolche 
Vorführung kann nur im höchſten Grade abſchreckend und Abſcheu 
erregend wirken. 

Größtentheils der weiblichen Toilette gehören die Phantaſieartikel 
an, welche wir ſehr ſchön und in großer Auswahl und Mannigfaltig⸗ 
keit, namentlich bei Troplowitz hier und bei Holländer-Leob⸗ 
ſchütz, dann auch bei J. J. Beier, bei E. Vorwerk in Wolle 
und Seide, oder in Verbindung beider Stoffe, bewundern. Dieſe 
Tücher, Ueberwürfe, Theatermäntel, Fichus, Capotten und eleganten 
Mantelets ſind von einer glücklichen Erfindung und gefälligen Er⸗ 
ſcheinung in ihrer duftigen und leichten Arbeit, ſie bilden bei 
Feſttolletten einen reizvollen Uebergang zum Fleiſchton des Nackens 
und der Arme, namentlich, wenn ſie mit Schwan beſetzt ſind; 
dabei ſind ſie bequem und warm, ſo daß ſie ſich längſt beliebt und 
unentbehrlich gemacht haben. Unter den ausgeſtellten Gegenſtänden 
iſt eine Menge durch Handarbeit erzeugt. Auch für die Kindertoilette 
im Winter findet ſich manches Paſſende und Schöne unter dieſen 
Phantaſteartikeln. 

Auch ſonſt iſt die Kindergarderobe tüchtig vertreten, namentlich 
durch Speier und durch Gräupner. Sämmtliche Bedarfsartikel, 
vom Tragekiſſen und dem Waſch⸗Neceſſaire für das erſte Jugend⸗ 
alter, alle Arten Wäſcherequiſiten bis zu fertigen Confectionen für 
Knaben und Mädchen in vorgerückterem Alter, ſind vertreten; dabei 
erſcheint alles ſolid und nicht auffallend. 

Was ſollen wir ſchließlich von den Hüten ſagen, jenen freieſten, 
phantaſievollſten Schöpfungen der Frauenlaune und des Frauen⸗ 
geſchmacks? Längſt hat ſich die Mode daran gewöhnt, beim Hute die 
Form als nebenſächlich zu betrachten und auf die Garnirung das 
Hauptgewicht zu legen. Sehr häufig iſt „Hut“ nur ein Namen für 


Die Gründe, weshalb die geplante Vereinigung A 
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eit vom 1. Auguſt bis 30. November laufenden Jahres in Bergwerken, 
Salinen, Aufbereitungsanſtalten, Brüchen und Gruben, Werften, Anlagen 
für Bauarbeiten (Bauhöfen), Fabriken und Hüttenwerken, ſowie dei allen 
ſonſtigen, durch Dampfkeſſel oder elementare Kraft (Wind, Waſſer, Gas, 
heiße Luft ac.) bewegten Triebwerken vorkommenden Unfälle und ihre Folgen 
und die am 5. October l. J. in dieſen Betrieben beſchäftigten Perſonen 
nach Geſchlecht und Alter ermittelt werden. — Die Vorlage wird alſo dem 
neuen Reichstag beſſer ausgeſtattet zugehen, als dies in der verfloſſenen 
Seſſion der Fall war. 


[An die landwirthſchaftlichen Central⸗Vereinel iſt ſeitens 
des Miniſters für Landwitrthſchaft, Dr. Lucius, ein Erlaß ergangen, in dem 
es heißt: „Es fehlt vor Allem an einer feſtſtehenden Zahl dafür, was als 
Begriff einer Mittelernte zu bezeichnen iſt. Es wird der Erwägung der 
landwirthſchaftlichen Vereine epo e den Begriff einer Mittelernte genauer 
zu fixiren und zu präciſiren und künftig dieſe Verhältnißzahl als Norm 
ihren ee zu Grunde zu legen. Weiter wird zu erwägen ſein, ob 
es ſich empfiehlt, eine und dieſelbe Verhältnißzahl für die ganze Monarchie 
u fixiren oder ob für jede 
Malen feſtzuſtellen iſt.“ 


[Die Vertheuerung der Nahrungsmittel i die Kornzölle.] 
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ hat in der letzten Woche ein ſo reiches Füllhorn 
von Getreidezoll⸗Artikeln über die deutſchen Reichstagswähler ausgeſchüttet, 
daß es nicht Wunder nehmen kann, wenn die ſtattliche Zahl unerwieſener 
und falſcher Behauptungen, mit denen dieſe Artikel ausſtaffirt ſind, erſt 
nach und nach die verdiente kritiſche Beleuchtung erfahren. So bringen 
jetzt die „Bautzener Nachr.“ in der Zuſchrift eines Fachmannes einen ſehr 
draſtiſchen Beleg dafür, wie unverfroren das officiöſe Blatt diesmal wieder 
mit den wichtigſten thatſächlichſten Angaben umgeſprungen iſt. Die „Nordd. 
lg. Ztg.“ hatte unter Anderem dem deutſchen Reichsbürger zu Gemüthe 
führen wollen, daß die Vertheuerung des Brotes durch den Getreidezoll 
ganz verſchwindend gering ſei, und zu dieſem Behufe folgendes Rechen⸗ 
erempel angeſtellt: „Ein Scheffel Roggen liefert bekanntermaßen 112 Pfd. 
Brot; der Scheffel Roggen (80 Pfd.) iſt mit 40 Pf. Zoll belaſtet, folglich 
das Pfund Brot mit ½ Pf. oder nicht einmal ½ Pf.“ Der Fachmann 
der „Bautzener Nachr.“ bemerkt dagegen, daß dieſe ziffermäßigen Voraus⸗ 
ſetzungen der „Nordd. Allg. Ztg.“ ganz falſch und unzutreffend find, denn 
ſie verwechſeln 80 Pfd. Roggen mit 80 Pfd. Roggenmehl! Nicht 80 Pfd. 
Roggen, ſondern 80 Pfd. Roggenmehl können 112 Pfd. Schwarzbrot er⸗ 
geben. Die beigefügte Berechnung der Vertheuerung des Brotes durch den 
Getreidezoll führt zu folgendem Reſultat: „Der Scheffel Roggen, zu achtzig 
Pfund angenommen, liefert gemahlen nur 52 Pfd. ea das Uehrige 
iſt Kleie. Da nun bekanntermaßen aus 100 Pfd. genmehl 135 Pfd. 
weißes oder 140 Pfd. ſchwarzes Brot gebacken werden, 15 ergeben 52 Pfd. 
Roggenmehl nicht 112, ſondern nur 70—72¼ Pfd. Brot. Beträgt nun 
der Zoll auf 100 Pfd. Roggen 50 Pf. oder auf 80 Pfd. Roggen 40 Pf., 
fo vertheuert ſich das Brot durch den Getreidezoll nicht um , ſondern 
um / Pf. und das 6 Pfundbrot um 37, Pf. Eine mittelſtarke Arbeiter⸗ 
familie, der das Roggenbrot als Hauptna A dient, braucht täglich ein 
Sechspfundbrot und zahlt zum Getreidezoll täglich 3%, Pf. oder pro Jahr 
u 365 Tagen 12 M. 51¾ Pf., ſopiel, als der mittlere Wochenlohn der⸗ 
ſelben beträgt.“ Die „Nordd. Allg. Ztg.“ hat alſo in dieſem Punkte, genau 
wie in ihren Angaben über die Höhe der deutſchen Getreidezölle vor 1865, 
gröblich geflunkert. Aber was thut's? Wenn uns demnächſt eine neue 
Serie von Getreidezoll⸗Artikeln aufgetiſcht werden ſollte, ſo dürfen wir nach 
dem Charakter des officiöſen Blattes nur erwarten, daß die diesmaligen 
Leiſtungen noch weit überboten werden. 


Provinz oder für jeden Vereinsbezirk eine be: 


l dDeutſche Chronik.] Am 2. September d. J. gelegentlich der bei 
Hannover ſtattfindenden Kaiſerparade werden auch die Kriegervereine 
der Provinz Hannover und deren Nachbarſchaft Aufſtellung nehmen, um 
dem Kaiſer vorgeſtellt zu werden. Seitens des Vorſtandes des 18. Bezirks 
Deutſchen Kriegerbundes ſind beim Generalcommando des 10. Armmeecorps 
bereits die einleitenden Schritte gethan, ſowie auch ſämmtliche Kriegervereine 
des 18. Bezirks durch ein Rundſchreiben aufgefordert, ſich möglichſt, voll⸗ 
zählig an dieſer Ovation für unſereu greifen Heldenkaiſer zu betheiligen. — 
Zu der Gedächtnißfeier der Königin Luiſe von Preußen fand ſich, wie all⸗ 
jährlich an ihrem Sterbetage ſo auch am 19. d. in Potsdam wieder eine 
zahlreiche Verſammlung in der königl. Hof- und Garniſonkirche ein. Nach 
der von dem ſtellpertretenten Vorſitzenden des Familienrathes, des Luiſen⸗ 
Denkmals dem königl. Hofprediger Rogge gehaltenen Gedächtnißrede pollzog 
derſelbe die Trauung von acht Brautpaaren, welche von dem Familienrathe nach 
beigebrachten Zeugniſſen ihres Wohlverhaltens der Auszeichnung würdig er⸗ 
annt waren, am Sterbetage der verklärten Königin getraut und mit dem ſta⸗ 
tutenmäßigen Capital von 450 M. und einer Familienbihel beſchenkt zu werden. 
— Es liegen Anhaltspunkte dafür vor, daß in den nächſtjährigen preußiſchen 
Etat eine Creditforderung, wenn auch 5 nur bon geringerem Um⸗ 
fange, für die Wiederherſtellung des Ordensſchloſſes in Marienburg an 
der Nogat eingeſtellt wird. Hatte ſchon Herr v. Puttkamer als Cultusmi⸗ 


eine Handvoll duftiger Spitzen und Bänder, Blumen und Federn, 
öfters noch dient er nur einer beſtimmten Friſur als Folie. Unſere 
modernen Damenhüte durchlaufen heutzutage die ganze Skala von der 
bloßen Blumencoiffüre bis zu den wirklich ſchützenden Fagons, wie dem 
Rembrandthut, bei welchem das Helldunkel, welches er über die oberen 
Geſichtspartien verbreitet, von fo eigenthümlichem Reiz iſt. Wie ſoll man über 
dieſen zarten Gegenſtand urtheilen, bei welchem die ganze Geſtalt, namentlich 
aber die Haartracht und der Teint von ſo maßgebendem Einfluß iſt? 
Derſelbe Hut, auf andere Weiſe aufgeſetzt und getragen, kann manch⸗ 
mal ungünſtig wirken, wenn dadurch die Harmonie der Geſichtslinien 
und der Linien der Haartracht geſtört oder aufgehoben wird. Von 
welchem Einfluß iſt die Wahl der Blumen, und wie werden um⸗ 
gekehrt nur beſtimmte Blüthen und Verzierungen der erſten Jugend, 
der reifen, vollen Schönheit und dem Alter zukommen? Alle dieſe 
verſchiedenen Exiſtenzbedingungen dieſes Toilettegegenſtandes, welchem 
ſich die Gunſt der Damen vorzugsweiſe zuwendet, können wir bei 
Gerſtel ſtudiren, welcher eine reiche Collection geſchmackvoller Hüte 
zur Ausſtellung gebracht hat. Auch bei Seelig finden ſich einige 
recht hübſche Hüte, wie denn auch dieſe Firma kleinere Putzartikel, 
Cravatten, Schleifen, Barben, in geſchmackvollen Zuſammenſtellungen 
ausgeſtellt hat. Dieſen kleinen, aber unentbehrlichen Ausputz der 
Damentoilette finden wir noch bei Kreuzberger und bei Wein⸗ 
hold, auch in der Vitrine von M. Sachs. Die reizenden, aus 
Atlas, Seidenband, Spitzen, gazeartigen Stoffen zuſammengeſetzten 
Modeartikel, wie Buſenſchleifen, Fichus, am Schluß oder Ausſchnitt 
des Kleides hervorquellende Chiffonagen, ſind meiſtens mit einem Ge⸗ 
ſchmack und einem Farbenſinn zuſammengeſtellt, welche den Ausſtellern 
das beſte Zeugniß geben. Wie lange iſt es her, daß man dergleichen 
nur aus Paris gut zu beziehen glaubte? Jetzt ſind wir wenigſtens 
fo weit, daß hochſtens der Atlas und das Seidenband von dort be⸗ 
zogen wird, während die Compoſition dieſer reizenden Kinder der ge⸗ 
ſchmackvollen Laune unſer geiſtiges Eigenthum iſt. O. 


[Der Kronprinz auf dem Mäßigkeitsfeſt in London.] In voriger 
Woche fand im Keyitallpalaft zu London das als Nationalfeſt alljährlich 
gefeierte Mäßigkeitsfeſt der Engländer ſtatt, welchem der deutſche Kronprinz 
mit 0 0 drei Töchtern, Vickoria, Sophia und Margaretha, ſowie der 
deutſche Geſandte, Graf Münſter, bewohnten. Auch der König der Sand⸗ 
wichsinſeln war mit ſeinem erſten Miniſter auf demſelben erſchienen. Aus 
allen Theilen Englands hatten ſich wohl an 50,000 Beſucher eingefunden. 
Das Feſt ſelbſt bot eine Reihe der bunteſten Abwechſehungen. Für Auge 
und Ohr war durch eine prächtige Roſenausſtellung, ſowie durch Muſik⸗ 
aufführungen geſorgt, welche des Eigenartigen in Fülle boten. Der ſchau⸗ 
luſtigen Menge gewährten Cricket und athletiſche Spiele Unterhaltung und 
Beluſtigung. Alsdann wurden von einer Anzahl begabter Redner Vor⸗ 
träge zu Ehren der Mäßigkeit gehalten. Am Nahmittag fand in dem 
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liberale Partei Augsburgs hat ſich 


e PEN: 


niſter Reſer e fein 
noch höherem Grade feinem Nachfo 
1 0 engere Heimath die Provinz 
welches ſich zur Verwirklichung des det, ift 
Zeit, wie wir erfahren, nicht müßig geweſen, um die Theilnahme der Regie⸗ 
rung für ſeine Aufgabe zu erwecken, die weit über die Grenzen der Provinz 
hinaus auf die regſte Sympathie trifft. Man denkt ſich die Staatsſubven⸗ 
tion in der Weiſe, daß der Beitrag von 150,000 M. jährlich, der zur Voll⸗ 


endung des Kölner Doms bewilligt war, jetzt unter dem Titel: „Zur Reſtaura⸗ 


tion des Ordensſchloſſes“ im Etat fortläuft. Es bedürfte dazu ſelbſtverſtändlich 
der Genehmigung des Landtags, an der aber nicht gezweifelt werden kann. — 
Der Männer ⸗Turnverein in Koblenz richtete an den deutſchen Turnverein 
in Prag eine Sympathie⸗Kundgebung, in welcher er die deutſche Bevölkerung 
Wü zu ihrer tactvollen Haltung gelegentlich der letzten Tumulte beglück⸗ 
wünſcht und den Verein auffordert, deutſches Weſen nach wie vor kräftigſt 
zu ber — In dem Hochverrathsproceſſe wider Bünger und 
Genoſſen wegen Anſchlages der zur Ermordung Sr. Maj. des deutſchen 


Kaiſers auffordernden Druckſchrift „Endlich!“, begangen zu Frankfurt 


am Main am 28. Mai d. J., hat das Reichsgericht, I. Straſſenat, am 
4. Juli 1881 beſchloſſen, die 9 0 NAHER gegen Bünger wegen drin⸗ 
genden Verdacht in § 25 des R. Str.⸗G.⸗B. bezeichneten Verbrechens fort⸗ 
dauern zu laſſen, die übrigen, nicht dringend verdächtigen Angeklagten da⸗ 
gegen nach § 351 R. St. Pr⸗Ord. der Haft zu entlaſſen. — Der bekannte 
Verleger und. Herausgeber des „Deutſchen Antiſemit“, J. Feller in 
Würzburg, iſt, wie der „Tribüne“ geſchrieben wird, am 18. Juli von 
dem Schwurgerichte wegen Vergehen gegen die Sittlichkeit, ien Beleidigun 
des königlichen Amtsgerichtes und des Stgatsanwaltes, begangen dur 
die Preſſe, zuſammen zu fünf Monaten Gefängniß verurtheilt worden. — 
Wie die aus Leipzig ausgewieſenen Socialdemokraten auch weiterhin auf 
Schritt und Tritt verfolgt werden, dafür liefert das „Chemn. Tagebl.“ ein 
Beiſpiel, ‚indem es aus Chemnitz vom 18. Juli berichtet: „Heute früh 
brachte die hieſige Polizei in Erfahrung, daß geſtern Abend mit einem 
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Saeed nicht berſagt, fo wird baflelbe in 
Iger, dem Herrn p. Goßler, zugeſchrieben, 
e iſt. Das 


5 „Das Probinzial-Comite, : 
rojectes gebildet, iſt gerade in jüngfteer 


Zuge der Flöha⸗Reitzenhainer Bahn der Socialiſtenführer Drechslermeiſten 


Bebel hier angekommen war und im „Sächſiſchen Hof“ übernachtet hatte. 


Er wurde noch am ein Bi von der Criminalpolizei aufgeſucht und ſeine 


Koffer, welche eben ein hieſiger Parteigenoſſe beabſichtigte in die Wohnung 
des Herrn Wiemer zu bringen, nach dem Bureau der Criminalpolizei trans⸗ 
portirt. Hier fand ſich hierauf auch Herr Bebel, welcher von Vorſtehendem 
in Kenntniß geſetzt worden war, ein. Im Beiſein des Herrn Bebel wurden 
ſeine Koffer unterſucht, außer einem Exemplar der neueſten Nummer des 
in Zürich erſcheinenden „Socialdemokrat“ jedoch nichts Verdächtiges ge⸗ 
funden. Mittags fuhr Herr Bebel in Begleitung einiger hieſigen Partei⸗ 
genoſſen nach Mittweida.“ 
[Zu den ae 

Völk nur mit genauer Noth durchgekommen, alle übrigen Mandate dieſer 
Stadt ſind verloren gegangen, auch das des Oberbürgermeiſters v. Fiſcher, 
der ſein Reichstagsmandat für Augsburg bereits 1877 verloren hatte. 
Herr v. Fiſcher — ſagt die „Weſ.⸗Ztg.“ — war nicht allein einer der gou⸗ 
vernementalſten Pſeudoliberalen, er war nicht allein mit Völk und Genoſſen 
Ein Herz und Eine Seele, ſondern er war auch in ſeinem Stadtregiment 
mehr und mehr ein kleiner Bismarck geworden. Seine autokratiſchen Ge⸗ 
lüſte hatten dort allmälig aber ununterbrochen eine Menge von Gegnern 
geſammelt, die ihn denn nun glücklich geſchlagen haben. Die ſogenannte 
rt burg die Autokratie dieſes Mannes gefallen 
laſſen und iſt nun in ſeinen Sturz mit verwickelt worden: eine Mahnung 
11 0 zur Vorſicht für alle localen e Leiter, die Zügel der Dis⸗ 
ciplin nicht übermäßig feſt anzuziehen: fie brechen zu leicht in verhängniß⸗ 
vollen Angenblicken. Parteidisciplin iſt eine äußerſt zarte Pflanze, die bei 
der geringſten Rückſichtsloſigkeit in der Behandlung kränkelt. Eine Nemeſis 
iſt für Herrn v. Fiſcher, daß gerade er, der den Conſerpativen jo weit ent⸗ 


„ gegengekommen iſt, einem clerical⸗conſervativen Bündniß erlegen iſt, einem 


Bündniß, dem ſogar ein Deutſchconſervativer, Herr v. Luthardt, einen 
Wahlſitz verdankt. Die Herren Völk und Fiſcher ſuchten den Teufel durch 
Beelzebub auszutreiben, ſie waren conſervativ um keinen Conſervativen 
ſiegen zu laſſen. Alles Changeant in der Parteiſtellung hat ihnen doch 
nichts geholfen, die Wählerſchaft zieht, wenn ſie conſervative Neigungen 
hat, einen waſchechten Parteigänger vor. Die große Niederlage dieſer 
Herren in Baiern und Sachſen giebt hoffentlich ihren Geſinnungsgenoſſen 
in Norddeutſchland die Mahnung zu bedenken, auf welch abſchüſſigem Wege 
ſie ſich ſchon befinden, und daß man ſich vor der Reaction nur rettet, wenn 
man ſich gegen ſie wehrt. 5 0 ö 
Deſterreich Ungarn. 

1 „ Wien, 20. Juli. [Zur Situation. — Tisza's Wahl⸗ 
reden.] Noch iſt nichts davon zu merken, daß es die ezechiſchen 
Bäume find, die General Kraus, wie unſere Offieiöſen behaupten, 
verhindern ſoll in den Himmel zu wachſen. Was die Univerſitäts⸗ 
frage anbetrifft, kann ich nur immer wieder darauf hinweiſen, daß die 
Czechen mit der Vertagung der Löſung vollkommen einverſtanden ſind, 
weil die inzwiſchen erfolgende maſſenweiſe Ernennung czechiſcher Pro⸗ 
feſſoren, bei deren Berufung nicht einmal vorher ſtatutenmäßig das 
Gutachten des Senates eingeholt wird, der Hochſchule mehr und mehr 
den Stempel einer utraquiſtiſchen Anſtalt aufdrückt, die eigentlich 
allein den Wünſchen der Czechen entſpricht. Einigermaßen ſteif 
halten noch hie und da die Gerichte den Kopf empor. Wie das 


5 erlid b des Ordens der Good Templars ſtatt. 

ämmtliche Mäßigkeitsvereine hielten am Abend, geſchmückt mit den Ab⸗ 
zeichen ihrer Orden und von Muſikcorps begleitet, einen großen Umzug, 
der auf die in Maſſe herbeigeſtrömten Zuſchauer einen impoſanten Eindruck 
machte. Dem Charakter des Feſtes entſprechend, war der Verkauf geiſtiger 
Getränke auch an die Beſucher deſſelben nicht geſtattet worden. Das Feſt 
verlief 15 der ſchönſten Weiſe und zeichnete ſich durch muſterhafte Ord⸗ 
nung aus. 


Im Innern des Mauſoleums in Charlottenburg] ſind nach der 
„Voß Ztg.“ nahe oben bei der Decke vier Kränze aufgehängt, die 70 Jahre 
zählen. 1811 am 19. Juli hatten die Kinder der hochſeligen Königin Luiſe 
dieſelben als erſte Liebesgabe auf das Grab der Mutter niedergelegt. Auch 
befindet ſich jetzt ein Delbild in dem Mauſoleum, eine Copie des „Recs 
homo“ von Guido Reni, gemalt von der Frau e e von 
Mecklenburg⸗Schwerin, Tochter der Königin Luise. Das 
gemalt worden im Alter von 80 Jahren. 


ch. [Ein guter Grund.] Als Moritz von Oranien in: feinem feſten 
Lager vor Gertruidenburg 55 und ſich durch kein Manöver der Spanier 
herauslocken ließ, fragte Graf Mansfeld, der Befehlshaber der ſpauiſchen 
Truppen, einen von Oranien geſandten Trompeter in ſpöttiſchem Tone: 
„Warum kommt Euer Herr 1109 aus den Verſchanzungen? Fürchtet er 
ſich etwa? Ein junger Kriegsmann muß es auf eine Schlacht ankommen 
laſſen.“ Ohne Zaudern antwortete der Trompeter: „Gnädiger Herr, mein 
Prinz fürchtet ſich nicht, aber er will gern ein ebenſo alter Kriegsmann 
werden, wie Eure Gnaden ſind.“ 


[Die Wirkung des blauen Lichtes auf Geiſteskranke.] Man wird 
ſich erinnern, wie vor einigen Jahren aus medieiniſchen Kreiſen die Mit⸗ 
theilung kam, daß das blaue Licht auf Geiſteskranke einen wohlthuenden, 


Palaſte eine feierliche n 
i 


heilenden Effect ausübe. Obwohl dieſe Nachricht in wiſſenſchaftlichen Kreiſen N 


eine ſkeptiſche Aufnahme fand, fühlte ſich dennoch der Director der nieder⸗ 
öſterreichiſchen Landes⸗Irrenanſtalt, Profeſſor Dr. Schlager, bewogen, eine 
Reihe von Experimenten an den ihm zur Verfügung ſtehenden Geiſtes⸗ 
kranken vorzunehmen, indem er zu dieſem Zwecke ein eigenes Zimmer mit 
blauen Fenſtern und blauer Wandmalerei Jahn en ließ. Dieſe Experi⸗ 
mente, welche Dr. Schlager durch eirca drei Jahre an 60 Kranken gemacht 
hat, führten zu ſehr intereſſanten Ergebniſſen. Es wurde conſtatirt, daß 
das blaue Licht eine ungemein beruhigende Wirkung bei Kranken mit 


abnorm geſteigertem Bewegungsdrange übte und bei dieſen eine auffällige: 


Ruhe eintrat, eine Wahrnehmung, welche die Experimente, die zu gleicher 
Zeit Profeſſor Schenk mit dem blauen Lichte an Froſch⸗Embryonen machte, 
nur beſtätigten. Nachtheiligen Einfluß übte das blaue Licht in feiner Be⸗ 
ziehung. Profeſſor Schlager ſpricht daher in ſeiner ſoeben darüber ver⸗ 
öffentlichten Arbeit die Anſicht aus, daß das blaue Licht bei Geiſteskranken, 
bei denen alle anderen Beruhigungsmittel erfolglos blieben, zur Herbei⸗ 


führung einer temporären, größeren motoriſchen Ruhe in der Regel gut 


angewendet ſei. Ob damit eine gänzliche Heilung der Geiſteskranken zu 


erzielen ſei, konnte er jetzt noch nicht definitiv entſcheiden, aber ſeine bis⸗ 


herigen Erfahrungen beſtimmen ihn, ſeine Verſuche mit dem blauen Lichte 
fortzuſetzen und ſordert er feine Collegen auf, ähnliche controlirende Veob⸗ 
achtungen anzuſtellen. Außerdem hat Schlager noch wichtige Wahrneh⸗ 
mungen über die anregende Wirkung des rothen Lichtes auf apathiſche, 
ſtumpfe Geiſteskranke gemacht. 5 
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swahlen in Baiern.] In e iſt Herr 
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hat auch das Reichenberger die des Friedländer aufgehoben, weil der 
Aufruf der 80 deutſchboͤhmiſchen Abgeordneten kein Dellct enthält. 
Dagegen hat der neue Statthaltereileiter keinen Anſtoß an einem 
Ukaſe des Prager Stadtrathes genommen, der denn doch alles Da⸗ 
geweſene himmelhoch überbietet, ſo daß man wirklich mit Cicero in 
Catilinam fragen möchte, bis wohin fi denn der zügellofe Größen⸗ 
wahnſinn verſteigen wird — quonam effrenata sese jactabit 


audacia? Im Namen des czechiſchen Stadtrathes giebt nämlich Herr 


Bürgermeiſter Skramlik den deutſchen ſtädtiſchen Schulen auf, bei 
allen Concurs⸗Ausſchreibungen für Lehrerſtellen ausdrücklich zu be⸗ 
merken, daß Bewerber, die des Czechiſchen vollſtändig kundig ſind, 
den Vorzug haben!!! Auch werde eine Commiſſion des czechiſchen 
Stadtrathes alle deutſchen Schulen fortgeſetzt unterſuchen, ob nicht 
czechiſche Kinder darin ſeien und dann „aufs ſtrengſte“ überwachen, 
daß dieſelben den eingehendſten czechiſchen Unterricht erhalten und 
überhaupt eine eigene Lehrabtheilung für ſie errichtet werde. Ich 
meine, der Climax muß doch wohl bald erreicht ſein. Ja, er wäre 
ſicherlich längſt ſchon überſchritten, wenn nicht die „Sauhatz“ auf den 
Liberalismus durch ganz Mitteleuropa unſeren Slaviſtrungs⸗Politikern 
fo reichliches Waſſer auf die Mühle zuführte! Das ſpricht ſich auch 
in den beiden Reden klar aus, mit denen Tisza ſich in Sepſi⸗Szent⸗ 
»György und in Großwardein für die ihm verliehenen Mandate be⸗ 
dankt hat. Auch er merkt deutlich, daß der ungariſchen Freiheit nicht 
blos die Slaven auf dem Gebiete der Stephanskrone, auch nicht blos 
die öſterreichiſchen Föderaliſten — daß ihr vor allen Dingen die aus 
den deutſchen Ländern ſich heranwälzenden reactionären Lawinen 
ernſte Gefahren bringen. Dem gegenüber ſtrebt Tisza, alle Natio⸗ 
nalitäten und Parteien ſeines Vaterlandes zu gemeinſamer Abwehr 
zu gruppiren. Wohl hält er den Nationalen peremptoriſch den „un⸗ 
gariſchen Staatsgedanken“ entgegen und ruft namentlich den Eroaten 
drohend zu, ſich jedes Gedankens an Fiume zu entſchlagen: aber 
feierlich ſchwört er auch alle Magyariſirungsgelüſte ab. Selbſt den 
Altconſervativen bietet er die Hand, indem er Sennyeys Project der 
Beamten⸗Reform acceptirt, ſei es auch nur als extremes Mittel, nach⸗ 
dem alle Verſuche, mit den gewählten Comitatsbeamten auszukommen, 
ſich erfolglos erwieſen haben werden. So hofft er, aus der geſammten 
Bevölkerung eine einmüthige Phalanx herzuſtellen, wenn es gilt, „nie⸗ 
mals zu dulden“, daß die Pläne derer in Erfüllung gehen, die ja 
„auch in Oeſterreich“ mit dem dualiſtiſchen Ausgleich unzufrieden 
ſind und die daraus fließenden Rechte Ungarns durch Gleichſtellung 
der Wenzels- mit der Stephanskrone ſchmälern wollen. 
Frankreich. 

( Paris, 19. Juli. [Kammer.] Mit 324 gegen 91 Stimmen 
hat die Kammer das Geſuch um Bewilligung des Proceſſes gegen 
Andrieux abgelehnt. Madame Eyben, die ſich über ungeſetzliche Ver⸗ 
haftung beklagte, wird ſich damit beſcheiden müſſen. Die Discuſſion 

füllte ungefähr die ganze Sitzung aus, nahm aber keinen ſo leiden⸗ 
ſchaftlichen Charakter an, wie man es vermuthet hatte. Da dieſe 
Angelegenheit bloß ein Zwiſchenfall des großen Confllet zwiſchen 
Andrieux und dem Gemeinderath iſt, fo hatte fie mit dem Rücktritt 
des erſteren einen Theil ihrer Bedeutung eingebüßt. Die Intran⸗ 
ſigenten und Radicalen haben es nicht mehr mit Andrieur perſönlich 
zu thun und es handelt ſich bloß um eine Principienfrage. Ueber 
dieſen Punkt war die Commiſſion getheilt. Die Mehrheit verlangte 
für Madame Eyben die Erlaubniß zur Verfolgung Andrleu im 
Namen der Gleichheit vor dem Geſetz, wie der Berichterſtatter Pencevey 
erklärte; aber eine ſtarke Minderheit in der Commiſſton leugnete, daß 
ein hinreichender Grund vorliege, um für Andrieux die parlamen⸗ 
tariſche Immunität aufzuheben. Denn darauf kommt es nicht an, 
meinten die Herren Rameau und Jolibois, ob Madame Eyben mit 
Recht oder Unrecht verhaftet worden iſt, ſondern bloß darauf, welche 
Verantwortlichkeit in dieſem Falle der Polizeipräfect ſelber hatte. Ent⸗ 
weder folgten die Polizeiagenten ihren allgemeinen Dienſtvor⸗ 
ſchriften und dann liegt eigentlich kein Vergehen vor, oder 
ſie überſchritten ihre Inſtructionen und dann können ſie ſelber 
belangt werden. Andrieux würde nur dann ſträflich fein, wenn er 
einen directen Befehl in der Sache der Madame Eyben ertheilt hätte, 
was Niemandem zu behaupten eingefallen iſt. Nun kam der Juſtiz⸗ 
miniſter und erklärte, warum die Regierung dies gerichtliche Ver⸗ 
fahren gegen Andrieux nicht geſtatten konnte, ſelbſt wenn die Madame 
Eyben einen Grund hätte, den Polizeipräfecten zu verfolgen. Denn 
in dieſem Falle konnte die Verfolgung, wie es bei allen Präfecten 
die Regel iſt, nur von dem Generalprocurator verlangt und von dem 
Appellhof betrieben werden, nicht aber vor dem Zuchtpolizeigericht, 
wie Madame Eyben will. Die Stimmung der Kammer war ſchon 
einleuchtend, als Andrieux ſelbſt das Wort ergriff. Es wäre ihm 
ſehr erwünſcht, daß man die Verfolgung geſtatte; nachdem er ſo lange 
und bitter verleumdet worden, möchte er ſich vertheidigen können. 
Madame Eyben gegenüber war Andrieux nichts weniger als rückſichts⸗ 
voll. Er ſagte, daß ſich ein Syndicat von Scandalunternehmern ge⸗ 
bildet hätte, um ſich mit dieſer Dame gegen ihn zu verbinden und 
daß ſie dieſelbe mit Damen in Beziehung gebracht, welche in den 
Congreſſen die Freiheit der Proſtitution vertheidigen. Man muß ge⸗ 
ſtehen, daß die Anſichten Andrieur über Madame Eyben vom großen 
Publikum getheilt werden. Die Kammer aber nahm ihm übel, daß 
er fie mit ſolcher Entſchiedenheit ausdrückte und Niemand ſpendete 
ſeiner Rede Beifall. Das Ergebniß des Votums haben wir oben 
mitgetheilt. 5 

Paris, 19. Juli. [Don Carlos! reiſte geſtern Abend nach 

London ab. Am Nordbahnhof hatten ſich einige Hundert Perſonen, 
Spanier und Franzoſen, verſammelt, um ſich von ihm zu verab⸗ 
ſchieden. Unter den Anweſenden befand ſich auch die Gemahlin des 
Don Carlos mit ihren drei Kindern. Bei der Abfahrt des Zuges 
wurde gerufen: „Auf Wiederſehen! Auf Miederjehen! Weitere 
Kundgebungen fanden nicht ſtatt. Die Polizei war ſtark vertreten. 
Einige geheime Agenten gaben Don Carlos das Geleit bis nach Calais, 
wo er ſich heute Morgen einſchiffte. Vor feiner Abreiſe hat er noch 
folgende Verwahrung ausgegeben: 


An meine Freunde! Ein Miniſter, welcher glaubte, daß ein Bourbon, 


ein Nachkomme Heinrichs IV. und Ludwigs XIV. in Frankreich ein Fremder 
f a e entzieht mir die franzöſiſche Gaſtfreundſchaft. Der Grund dieſer 
Maßregel ſoll kein anderer ſein, als meine Anweſenheit bei einer religiöſen 
Ceremonie einer Meſſe, die am St. Heinrichstage für meinen Oheim ge⸗ 
feiert wurde. Ich erhebe Einſpruch gegen dieſe Maßregel reiner Willkür. 
In der nämlichen Stunde, wo ich mich dieſer Gewaltthat unterwerfe, er⸗ 
eiden Spanier, die im Vertrauen auf den Schutz Frankreichs gekommen 
waren, um durch ihre Arbeit den algeriſchen Boden zu befruchten, uner⸗ 
trägliche Behandlung, ohne vertheidigt zu werden; Spanien beweint ſeine 
niedergemetzelten Söhne, ſeine entehrten und nach der Wüſte geſchleppten 
Töchter. Das wahre Frankreich iſt nicht verantwortlich für die Handlungen 
ſeiner Regierung; es iſt die Wiege meiner Familie, und ich liebe es heiß. 
Ich erinnere mich aller d e welche für mich die Bitterkeit der 
zerbannung gelindert hat. Im Augenblick, wo ich den franzöſiſchen Boden 
Sb richte ich an meine Freunde meine Dankſagungen und mein 
ebewohl. i 
Paris, 18. Juli 1881 a Carlos. 
Die royaliſtiſchen Blätter find ſelbſtoerſtändlich außer ſich über die 
Ausweiſung ihres Gönners. Sie leugnen, daß derſelbe ſich in Um⸗ 
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triebe eingelaſſen ö a 
Chambord (15. Juli) eine herausfordernde Rolle geſpielt habe. Beides 
hat ſeine volle Richtigkeit. Seine Ausweiſung wäre aber wahrſchein⸗ 
lich doch nicht erfolgt, wenn der ſpaniſche Botſchafter dieſelbe nicht 
verlangt hätte. N 9 

[Regen.] Heute: fiel ein reichlicher Gewitterregen, welcher die 
Beſorgniſſe wegen Waſſermangels beſeitigt hat. 5 


SGroßbritannien. 
London, 19. Juli. Internationale medieiniſche und ſanitäre 
Ausſtellung.] Am Sonuabend wurde in der Albert⸗Hall die internatio⸗ 


nale medieiniſche und ſanitäre Ausſtellung eröffnet, bei welcher Gelegenheit 


Lord Granville eine ziemlich launige Rede hielt. Die Ausſtellung, die in 
den Seitengängen des an die Halle angebauten Gartens untergebracht iſt, 
enthält eine Menge neuer Erfindungen aus dem Bereiche der Haushaltung 
und der Krankenverpflegung: Oefen, Schlöſſer, Betten, alkoholfreie Geſund⸗ 
dente wude wie Vin Santé, Zoedone, Hezodone, welche koſtenfrei ver⸗ 
chenkt wurden und die Aufmerkſamkeit der Eingeladenen in höchſtem Maße 
anzogen. Daneben intereſſirten noch die maſſenhaften Verbände, anſchau⸗ 
lich dargeſtellt an lebensgroßen Gliederpuppen, die in ihrer Verhüllung in 
chirurgiſchen Betten lagen, ſo wie die Kranken in den verſchiedenen Lon⸗ 
doner Hoſpitälern. 

[Der internationale medici niſche Congreß,] welcher Anfang 
nächſten Monats in London abgehalten wird, ſcheint ſich ſehr großartig zu 
geſtalten. Aus allen Gegenden ver civiliſirten Welt treffen die bedeutend⸗ 
ſten Aerzte ein, beſonders auch viele Amerikaner; ſo wird erzählt, daß ſich 
am Bord eines Schiffes zehn amerikaniſche Zahnärzte befinden. Vor Allem 
iſt es hocherfreulich, daß Deutſchland durch eine große Zahl von Autori⸗ 
täten ſehr gut vertreten ſein wird, und es erweckt in ärztlichen Kreiſen 


beſondere Befriedigung, daß vor Allem Virchow und, wie wir hören, auch 


Frerichs an der Verſammlung Theil nehmen werden. Die Zuhörer wer⸗ 
den allerdings eine ſehr große Reihe von Vorträgen anzuhören haben; 
außerdem finden Ausſtellungen von Inſtrumenten, Demonſtrationen der 
ſeltenſten Krankheitsfälle ſtatt. Für Aerzte, die ſich London einmal an⸗ 
ſehen wollen, dürfte eine fo günſtige Gelegenheit kaum wiederkommen. — 
Die Corporation der City giebt ſämmtlichen Congreßtheilnehmern in der 
Guild Hall eine Abendgeſellſchaft, für welche 40,000 M. bewilligt find. 
Sehr viele Excurſionen ſind für die Gäſte projectirt. Die private Gaſtfreiheit 
der engliſchen Aerzte wird ſich in hervorragendſter Weiſe geltend machen. 
Von dem Präsidenten Sir James Paget herab, deſſen Gaſtfreundlichkeit 
fürſtlich genannt zu werden verdient — er gedenkt fait täglich 20 Mitglieder 
des Congreſſes zum Breakfaſt, 20 zum Luncheon und 20 zum Dinner bei 
ſich zu ſehen! — bis zum einfachen General Practitioner, der ſich erbietet, 
einen ihm perſönlich ganz unbekannten Collegen während der Congreßzeit 
bei fi) aufzunehmen und zu bewirthen, wetteifert Alles, den erwarteten 
Gäſten einen neuen Beweis der ſprichwörtlichen „English hospitality“ zu 
geben. — Der vorzügliche Generalſecretär, Mr. Mac Cormac, auf deſſen 
Schultern die ganze Laſt der rieſigen Vorbereitungen ruht, und dem 19 5 
Zweifel von den ſämmtlichen Congreßtheilnehmern ein ebenſo herzliches 
Dankesvotum ertheilt werden wird, wie es ihm ſchon kürzlich in Anerken⸗ 
nung ſeiner wirklich ſtaunenswerthen Bemühungen und Leiſtungen von dem 
Geſammtvorſtande des Congreſſes zu Theil geworden iſt, gedenkt am erſten 
Tage der Zuſammenkunft (Dinstag) die ausgezeichnetſten Beſucher des Con⸗ 
volles bei ſich zu ſehen. — Am Mittwoch giebt Sir William Gull, der 
Präſident der mediciniſchen Section, ein Diner von 120 Gedecken, welchem 
der Prinz von Wales beizuwohnen verſprochen hat. (Se. königl. Hoheit 
iſt übrigens an dieſem Tage recht ausgiebig mediciniſch beſchäftigt: Um 
10 Uhr Vormittags wohnt er der Eröffnungs⸗ Sitzung des Congreſſes bei, 
frühſtückt um 1 Uhr 30 Minuten bei Sir James Paget und dinirt um 
7 Uhr bei Sir William Gull!) — Die anderen Sections⸗Präſidenten, viele 
der Secretäre, zahlloſe private Mitglieder gedenken Diners, Soupers, Con⸗ 
verſationes — kurz Unterhaltungen aller Art den erwarteten Gäſten 


zu bieten. 1 
Spanien. 

[Jüdiſche Emigranten in Spanien.] Wie die ſpaniſchen Blätter 
melden, haben ſchon einige jüdiſche Banquiers in Polen und Rußland 
Quartiere für ſich in Madrid beſtellen laſſen und werden ſie gleich nach 
dem Schluſſe der heißen Jahreszeit nach dieſer Stadt überſiedeln. Die 
türkiſchen Blätter melden, daß fortwährend jüdiſche Emigranten aus Ruß⸗ 
land in Konſtantinopel eintreffen, um von dort nach Spanien zu gehen. 
Intereſſant dürfte es ſein, zu erfahren, daß heute ſchon zwei jüdiſche Co⸗ 
lonien in Spanien exiſtiren, und zwar in Madrid und Barcelona, da aber 
die Zahl ihrer Mitglieder noch ſehr gering iſt, ſo halten ſie ihren Gottes⸗ 
dienſt in einem Privatzimmer ab. 


Rußland. 

Petersburg, 17. Juli. [Die Judenkrawalle in Pereja⸗ 
ſlaw.] Ueber die neulichen Judenkrawalle in der Krelsſtadt Perejaſlaw 
des Gouvernements Poltawa veröffentlicht der „Kijewlianin“ folgende 
Einzelheiten: 

„Am 11. Juli verbreitete ſich in Perejaſlaw plötzlich das Gerücht, daß 
die dortigen Juden geſchlagen und ſämmtlich ausgetrieben werden ſollen. 
In Folge deſſen begannen ſich auch große Maſſen von Bürgern und Bauern 
auf dem Marktplatze zu perſammeln, gingen aber ſpäter auf Zureden des 
Perejaſlawer Iſprawnik (Kreisrichter) auseinander. Am 12. d. brach aber 
der Sturm los. Es war 5 Uhr Nachmittags, als plötzlich auf dem Markt⸗ 
platze unweit des Kloſters ein ohrenbetäubendes Geſchrei hörbar wurde. In 
demſelben Augenblick ſah man von allen Seiten Volksmaſſen zuſammen⸗ 
eilen, welche mit allerlei Werkzeugen, Knütteln, Steinen u. ſ. w. verſehen 
waren. Juden eilten hin und her und befahlen, die jüdiſchen Häuſer und 
Läden zu ſchließen. Im Nu waren alle jüdiſchen Läden am Marktplatz und 
in den benachbarten Gaſſen geſchloſſen, doch ebenſo raſch war auch die 
Menge, mehrere hundert Köpfe ſtark, am Platze verſammelt und ſtürzte 
ſofort unter einem lufterſchütternden Geheul auf die umliegenden Häuſer, 
ſchlug ſämmtliche Fenſterſcheiben und Thüren ein, drang in die Häufer und 
Läden und begann da Alles zu zerſtören und hinauszuwerfen. Das erſte 
Haus, welches zerſtört wurde, 1 den Erben des Kaufmanns Kanawer. 
Bei dieſem Hauſe wüthete die Menge mehr als überall, weil es geheißen 
hat, daß auf dieſelbe aus dem Hauſe Kanawer zwei Schüſſe abgefeuert 
worden ſeien. Während ein Theil der Menge die jüdiſchen Häuſer demo⸗ 
lirte, griff ein zweiter Theil die jüdiſchen Fuhrleute an, deren Wagen in 
Stücke zerſchlagen und auseinandergeworfen wurden. Mit dieſen Wagen⸗ 
ſtücken 95 ugen dann die Wütheriche auf die vorübereilenden Juden und 
deren Häuſer. Der Krawall dauerte ungeſtört über eine Stunde, worauf 
die Polizei erſchien und die Tumultuanten auseinanderjagen wollte. Die 
Poliziſten wurden aber von der Menge zurückgeworfen und erſt dem herbei⸗ 
geeilten Militär gelang es, die Menge zu zerſtreuen und den weiteren Ver⸗ 
wüftungen Einhalt zu thun. Es waren aber bereits viele jüdiſche Häuſer 
1 und deren Einrichtungen demolirt und auf die Gaſſe geworfen. 

ehnlich wie in Kiew, Jeliſſawetgrad und anderen ſüdruſſiſchen Städten 
wurde auch hier wenig geraubt, dafür aber wurden die Polſter aufgeriſſen, 
die Branntweinfäſſer ausgeleert, die Möbel zerſchlagen u. ſ. w. Nach der 
Ankunft des Militärs wurde die Zerſtörung der jüdiſchen Häuſer in den 
Seitengäßchen fortgeſetzt und wurden beſonders viele Häuſer in dem Feſtungs⸗ 
viertel beſchädigt, woſelbſt das Haus des Juden Faſtowski beſonders ge: 
litten hat. In der Nacht auf den 13. wiederholten ſich die Krawalle nächſt 
der Feſtung, wobei ebenfalls viele jüdiſche Häuſer beſchädigt wurden. Erſt 
am 13. Nachmittags wurden die Unruhen beigelegt. Während derſelben 
wurden 10 Juden ſchwer und über 200 leicht verlegt. Ein Bürger wurde 
getödtet. Am 14. d. iſt in Perejafla der Poltawaer Gouverneur ange: 
kommen. Mehr als 60 Perſonen, Chriſten und Juden, wurden verhaftet.“ 

Petersburg, 19. Juli. [Die zunehmende Strenge der 
Polizei⸗Maßregeln! läßt vermuthen, daß die revolutionäre Partei 
ihre Exiſtenz wieder fühlbar macht. 
im Walde der dem Fürſten Beloſſelski⸗Beloſeoki gehörenden Inſel 
Kreſtowski, einer beliebten Sommerfriſche der Reſidenz, zwei Männer 
einander gegenüber erhenkt gefunden, die — ſo wird wenigſtens be⸗ 
hauptet — im Dienſte der Poltzei ſtanden. Auch in dieſem Ver⸗ 
brechen will man ein Werk der Revolutionäre ſehen. Zufolge der 
neueſten Vorſchrift der Polizei haben die Inhaber der möblirten Zim⸗ 
mer zweimal monatlich über ihre Miether der Polizei Bericht zu er⸗ 
ſtatten, genaue Angaben über das Ausſehen, die Lebensweiſe und der⸗ 
gleichen zu geben. Die Maßnahme ſtellt einen großen Theil der hier 
lebenden unverheiratheten Perſonen gewiſſermaßen unter Poltzeiaufſicht. 


Balkan Halbinſel. 
P. C. Athen, 17. Juli. [Unterſchlagungs⸗Prozeß.] Der 
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von Theben angeklagten Kaſſirer derſelben, in den auch mehrere 
frühere Exarchen von Theben, höhere Beamte des Central⸗Rechnungs⸗ 
hofes, ſowie einige Miniſter, u. A. auch der zurückgetretene Finanz⸗ 
miniſter verwickelt erſcheinen, iſt in eine neue Phaſe eingetreten. Der 
Staatsanwalt des Athener Appellhofes hat ſich nämlich mit Rückſicht 
auf den Umſtand, daß auch Miniſter in dieſe Angelegenheit verwickelt 
ſind, und daß daher im Sinne des Miniſter⸗Verantwortlichkeitsgeſetzes 
der Fall durch einen ſpeciell von der Deputirtenkammer einzuſetzenden 
Gerichtshof zu entſcheiden iſt, an das nach der Prozeßordnung com⸗ 
petente Gericht zur Entſcheidung der Vorfrage gewendet, ob er nicht 
die Unterſuchung einſtellen und die Acten zur weiteren Amtshandlung 
dem Präſidium der Kammer abtreten ſolle. Ein Drei⸗Richter⸗Colle⸗ 
glum trat nun zu Ende der vergangenen Woche zur Verhandlung 
dieſes Falles zuſammen. Nach dem ſoeben publicirten Rathſchluſſe 
deſſelben iſt die Unterſuchung gegen die in dieſem Prozeſſe angeſchul⸗ 
digten Perſönlichkeiten nicht einzuſtellen, ſondern ordnungsgemäß fort⸗ 
zuführen, weil, wie in der Begründung dieſes Urtheiles ſehr aus⸗ 
führlich dargelegt wird, das Miniſter⸗Verantwortlichkeitsgeſetz auf den 
vorliegenden Fall keine Anwendung findet, denn die mitverwickelten 
Miniſter ſeien hier nicht die angeklagten eigentlichen Urheber des Ver⸗ 
brechens, ſondern blos die Mitſchuldigen derſelben, daher die end⸗ 
giltige Urtheilsſprechung dem ordentlichen zuſtändigen Gerichte zu⸗ 
fallen müſſe. f ä 

P. C. [Räuberunweſen in Salonidi.] Die vor einiger Zeit mit 
anſcheinender Energie unternommene Verfolgung der Räuberbanden, deren 
Treiben das Gouvernement und insbeſondere die nächſte Umgebung von 
Salonichi in Bezug auf die öffentliche Sicherheit zu den verrufenſten Ge⸗ 
genden in der ganzen Türkei gemacht hatte, hat, wie uns von dort ge⸗ 
ſchrieben wird, a wieder jener ſprichwörtlichen Indolenz und Unthätig⸗ 
keit Platz gemacht, die ein charakteriſtiſches Merkmal der türkiſchen Ad⸗ 
miniſtration bildet. In Folge deſſen haben ſich denn auch die Sicherheits⸗ 
verhältniſſe neuerdings weſentlich verſchlimmert. So wurde vor Kurzem 
der Capitain eines kleinen griechiſchen Segelſchiffes, der vor der am Fuße 
des Olymp gelegenen Stadt Katharina, woſelbſt circa 30—40 Soldaten 
einquartiert ſind, ankerte und ans Land ing, 2—3 Kilometer von dem 
Ankerplatze durch eine im Hinterhalt liegende Räuberbande ergriffen und 
fortgeſchleppt. Man verlangte von dem Gefangenen ein Löſegeld von 
2000 Pfund, welches derſelbe zu bezahlen abſolut nicht im Stande iſt. 
Ein ähnliches Loos traf in Elefterochiri, einer 25—30 Kilometer weiter im 
Golfe gelegenen Ortſchaft, einen hohen türkiſchen Functionair, der ebenfalls 
efangen genommen wurde und über deſſen Schickſal ſeither nichts ver⸗ 
autete. Die Truppen, die längs des Golfes ſtationirt ſind, wechſeln wohl 
von Zeit zu Zeit mit den Räubern einige Flintenſchüſſe, und in einem 
derartigen Rencontre ſind auch vor Kurzem 4 Räuber, darunter der Haupt⸗ 
mann einer Bande, erſchoſſen worden: allein durch ſolche vereinzelte Maß⸗ 
regeln kann man begreiflicherweiſe dem Brigantaggio nicht beikommen; 
hierzu bedürfte es einer concentriſchen und energiſchen Action der bewaff⸗ 


neten Macht. 5 
Amerika. 


New⸗Aork, 7. Juli. [Präſident Garfield] lebt und die Bulletins 
über ſein Befinden, zurückhaltend, wie ſie auch lauken mögen, haben einen 
ſo a Hen Ton angenommen, daß man ſich in allen Kreiſen der leb⸗ 
haften Hoffnung hingiebt, den erſten Beamten des Landes dieſem erhalten 
zu ſehen. In Folge deſſen hat auch die fieberhafte Aufregung, welche 
Waſhington und in noch höherem Grade das jo ungleich volks⸗ und volks⸗ 
lebenreichere New⸗York in den letzten Tagen durchpulſte, beträchtlich 
nachgelaſſen. Sollte jetzt noch eine Wendung zum Schlimmſten eintreten, 
ſo würde der dadurch herbeigeführte Wechſel in den höchſten amtlichen Kreiſen 
des Landes die Bevölkerung ſowohl wie die politiſche Welt in einer Weiſe 
gefaßt finden, daß ſich das Bedauerliche und Unwillkommene ohne jede 
ernſtliche Störung vollziehen würde. Aber tröſtlich, wie dieſe Erwägung 
vom rein praktiſchen Standpunkte auch ſein mag, hat ſie doch auf den groß⸗ 
artigen und gewaltigen Strom der Volks⸗Sympathie, welche in Nen 
Augenblick aus allen Theilen des Landes, aus allen geſellſchaftlichen Kreiſen, 
aus allen Parteilagern zu dem Schmerzenslager des tödtlich verwundeten 
Präſidenten hinfluthet, und namentlich in allen den zehntauſend Blättern, 
welche zur Zeit die amerikaniſche Preſſe bilden, den einſtimmigſten, rückhalt⸗ 
loſeſten und beredteſten Ausdruck findet, nicht die mindeſte hemmende Wir⸗ 
kung geübt. An Stelle der wilden Aufregung über die Verwundung des 
Präsidenten, des Zornes über den Meuchelmörder und der nicht ſehr logi⸗ 
ſchen, aber in ihrer Art doch ſehr erklärlichen Begierde, demſelben unter 
den hoch⸗ und höchſtſtehenden politiſchen Feinden des Präſidenten (den aller⸗ 
dings gerade jetzt eine recht klägliche Rolle ſpielenden Vicepräſidenten Arthur 
und deten politiſchen Souffleur Conkling nicht ausgenommen) Mitſchuldige 
u geben, iſt jetzt eine geradezu rührende Theilnahme und Sorge für das 
eben Garfields getreten. Bände ließen ſich ſchon jetzt anfüllen mit den 
Kundgebungen von Sympathie und Ermuthigung für den verehrten Kranken, 
für ſeine treffliche Frau, für die um beide verſammelten Aerzte, Pfleger 
und Freunde, die in dieſen wenigen Tagen aus allen Theilen des Landes, 
aus allen Theilen der Welt den Executiv⸗Palaſt erreicht haben. Es iſt 
wirklich ein Volk von 50 Millionen, das von Hofleben, von bevorzugten 
Ständen, von Soldaten⸗ und ſonſtigen Kaſten nichts weiß, ja, das von 
dem, was man in Europa unter Loyalität und Fürſtentreue verſteht, keine 
Ahnung hat, welches ſich mit ſeinen Sorgen, ſeinen Wünſchen, ſeinen Ge⸗ 
beten um das Schmerzenslager ſeines erſten Mannes, der zugleich ſein 
erſter Diener iſt, drängt. Und es iſt geradezu erhebend, anzuſehen, wie 
jener Süden, gegen den einſt James A. Garfield in Waffen geſtanden und 
der einſt durch dieſelbe republikaniſche Partei, welche kürzlich James A. 
Garfield auf den Präſidentenſtuhl erhob, in vierjährigem Bürgerkriege 
niedergeworfen worden, jetzt nicht weniger eifrig und herzlich in ſeinen 
Kundgebungen von Beileid und Sympathie für dieſen nämlichen James 
A. Garfield iſt als der republikaniſche Norden, der ihn auf den Schild er⸗ 
19105 hat. Es iſt naturgemäß, daß ſich dieſe Sympathie in allererſter 

eihe der Gattin des Präsidenten zuwendet. Seit vier Monaten die erſte 
Dame dieſer Republik, hat ſie durch ihren Aufenthalt im Weißen Hauſe 
bis jetzt nur eine in dem Mordverſuch auf ihren angebeteten Ge⸗ 
mahl gipfelnde Reihe von Prüfungen durchgemacht, die man wahr⸗ 
haft tragiſch nennen kann. Kaum hatte Frau Garfield an der 
Seite ihres Mannes und in der Geſellſchaft der hochverehrten greiſen 
Mutter deſſelben ſowie einer ganzen Schaar Ken Kinder das 
ſtille Farmhaus von Mentor mit der Reſidenz der amerikaniſchen Präfiden⸗ 
ten vertguſcht, als fie von einem den nahen Potomac⸗Sümpfen entquellen⸗ 
den Malaria⸗Fieber ergriffen wurde, das erſt ſchleichend auftrat, bald aber 
eine ſo heftige und unheimliche Geſtalt annahm, daß der Präſident länger 
als eine Woche nicht von dem Krankenlager der Gattin wich, und daß es 
faſt wie ein Wunder ſchien, als der eden feen ae ſoweit 
überwunden ward, daß die Kranke von dem ſorglichen Gemahl in die fri⸗ 
ſchen Seelüfte von Long Branch überführt werden konnte. Hier ließ denn 
auch eine allmälige und ſichere Geneſung nicht auf ſich warten; aher kaum 
hatte der Präſident ſich wieder im Beſitz ſeiner Frau ein wenig ſicher zu 
fühlen begonnen, als ihn die Nachricht traf, daß ein ihm nicht nur ver⸗ 
wandtſchaftlich, ſondern auch perſönlich äußerſt naheſtehender Oheim nebſt 
einer Tochter auf einem Eiſenbahnzuge verunglückt und getödtet worden 
ei — eine Nachricht, welche die Familie, um ſo mehr, als ſich kurz vorher 
noch zwei andere Todesfälle in ihr ereignet hatten, derartig ergriff, daß es 
die Pflicht der Mutter des Präſidenten wurde, trotz ihres hohen Alters nach 
Ohio zu reiſen, um dort ſtatt ihres Sohnes, den die Sorge um ſeine Frau 
im Oſten feſthielt, Troſt zu bringen und den Pflichten der Verwandtſchaft 
und gemeinſamen Trauer gerecht zu werden. Dort nun traf die alte 
ame, nur einen Tag, nachdem das zweite 1 Eiſenbahn⸗Kata⸗ 
ſtrophe begraben worden war, die Kunde von dem Waſhingtoner Attentat. 
Die Gemahlin des Präsidenten aber wurde von derſelben vernichtenden 
Kunde in eben dem Augenblick ereilt, als ſie ſich mit ihrer Tochter zum 
erſten größeren Ausflug von Long Brauch nach Newyork rüſtete, wo ſie 
mit dem von Waſhington kommenden Gemahl in den Nachmittagsſtunden 
zuſammentreffen und gemeinſam mit ihm den Landſitz von Freunden am 
Hudſon beſuchen ſollte. Statt deſſen hatte Frau Garfield nun nach Waſhing⸗ 
{on zu fahren, — und nnter welchen Umſtänden! Es iſt exit ſpäter bekannt 
geworden, daß auf der mit raſender Geſchwindigkeit vollzogenen Fahrt einer 
der Stahlbäume der Locomotive brach und auf zwei Meilen hin (jo lange 
dauerte es, bis der 1 den dahinſauſenden Zug zum Stehen zu 
bringen vermochte) das Bahnbett und die Schienen aufriß und doch, wie 
ortſetzung in der erſten Beilage.) 


1 


Mit zwei Beilagen. 


Erſte Beilage zu Nr. 
N Gortſetzung.) . 
durch ein Wunder, den Zug nicht vom Bahndamm herabſchleuderte, wobei 
von einem Entkommen der Paſſagiere nur dann die Rede hätte ſein können, 
wenn noch ein zweites Wunder geſchehen wäre. Jetzt fest Frau Garftield 
durch ihre moraliſche Ausdauer die Umgebung des Präſidenten nicht minder 
in Erſtaunen, als dieſer durch ſeine wunderbare phyſiſche Widerſtandskraft. 
Hunderte von rührenden kleinen Zügen und Epiſoden, die den Präſidenten 
und ſeine 1 gerade in dieſer Hef furchtbarſter Heimſuchung betreffen, 
finden täglich ihren Weg in die Oeffentlichkeit, — und mit jedem dieſer 
Züge und jeder dieſer Epiſoden ergreift das ſchwergeprüfte 65 Ale 


*, 


Beſitz vom Herzen ſeiner Landsleute. 5 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 21. Jult. 

In Bezug auf die Breslauer Wahlangelegenheit können 
wir mit dem unten folgenden Berichte des hieſigen conſervativen 
Localvereins einen neuen, höchſt intereſſanten Beitrag geben. Wir 
ſagten neulich, daß bei den bevorſtehenden Wahlen mit Sicherheit 
fünf Parteien mit beſonderen Candidaten auftreten werden. Wir 
nahmen dabei an, daß die hieſigen Conſervatiben und der „Neue 
Wahlverein“ ſich decken. Nach jenem Berichte iſt dies noch nicht fo 
ſicher, ſondern es ſchweben erſt zwiſchen beiden Vereinen Compromiß⸗ 
verhandlungen. Alſo unmöglich wäre es nicht, daß noch eine ſechste 
Candidatur zum Vorſcheine kommt. Was ſchon in den früheren 
Jahren für den „Neuen Wahloerein“ charakteriſtiſch war, daß die 
hohen Beamten ſeine eigentlichen Motoren waren, dürfte auch für 
beide Vereinigungen gelten. ö 

Die „Schleſiſche Zeitung“ ſagte heute ſchon in Bezug auf eine 
Aeußerung der „Berliner Volkszeitung“, nach welcher dieſelbe gar 
nichts dagegen habe, wenn der ganze Culturkampf aufhört und in 
Rückſicht auf einen Artikel der hieſigen „Schleſiſchen Volkszeitung“, 
in welchem dieſelbe äußerte: f 5 

„Es iſt möglich, daß wir dieſes Mal nicht wieder ſoſtark 

gegen Herrn Freund agitiren, und daß die Hagener Katholiken 

dieſes Mal Richters Sieg nicht zu ſehr erſchweren. Es kommt alles 

darauf an, was die Herren für Garantien geben werden. Wer 

namentlich bezüglich des Culturkampfs mehr bietet, wird in der Stichwahl 

Fah ip, wenn auch nicht „klärende Ereigniſſe“, von denen jetzt 
ſo viel die Rede iſt, ſo doch „klärende Kundgebungen“. ; 

Wahrſcheinlich will fie damit ankündigen, daß ein förmliches 
Bündniß zwiſchen den hieſigen Fortſchrittlern und der hieſigen Cen⸗ 
trumspartei ſchon faſt fertig ſei. Aber die „Schleſiſche Zeitung“ möge 
ſich beruhigen! Welche Partei wird ſich heute fo discreditiren, ſich 
mit der böſen Fortſchrittspartei zu verbinden! 

Das Leiborgan der hieſigen Conſervativen, das „Schleſiſche Morgen⸗ 
blatt“, ſagt wörtlich: 

„Großes Aufſehen erregte in der geſtrigen conſervativen Verſammlung 


die Mittheilung eines Herrn, von welchem man allerdings annehmen 


darf, daß er wohl unterrichtet iſt, ein Compromiß der hieſigen Centrums⸗ 
partei mit den Fortſchrittlern ſei bereits abgeſchloſſen. Ein Conſervativer 
ſtrengſter Obſervanz glaubte dieſe Mittheilung in Zweifel ziehen zu 
müſſen, da er die Katholiken für ſo ſchlecht denn doch nicht 
halte.“ - 

Wie das „Liegnitzer Stadtbl.“ zur Orientirung für die liberalen 
Wähler des Wahlkreiſes Liegnitz-Goldberg-Hainau mittheilt, iſt 
man innerhalb des Ausſchuſſes des liberalen Wahlvereins entſchloſſen, 
an der Candidatur des Herrn Syndicus Beiſert für den Reichstag 
feſtzuhalten und zwar deshalb, weil beſagte Candidatur — nach der 
Strömung in der liberalen Bevölkerung zu urtheilen — völlig ge⸗ 
eignet erſcheint, alle Elemente der Partei zu einigen, ein Moment, 
das angeſichts der ſchwunghaft betriebenen antiliberalen Agitation das 
ausſchlaggebende ſein muß. Das genannte Blatt ertheilt den Ver⸗ 
trauensmännern der Partei den dringenden Rath, ſchon jetzt Umſchau 
zu halten und für den liberalen Candidaten zu wirken. 

Laut einer vom Amtsvorſteher Klingner in Garben, Kreis 
Wohlau, erſtatteten Anzeige iſt, wie der königliche Regierungspräſident 
von Juncker bekannt macht, demſelben von einem gewiſſen A. H. 
Sander aus Amerika, welcher ſich als Agent der „Local Land Office, 
St. Louis und San Francisco Railway Company“ bezeichnet — ein 
Schreiben zugegangen, worin er unter Ueberſendung eines Proſpectes 
aufgefordert wird, Auswanderer aus Schleſien oder ſonſt aus 
Deutſchland nach der dortigen Gegend zu dirigiren und ihm ein er⸗ 
heblicher Procentſatz von allen Geſchäften garantirt wird, welche durch 
Ankauf von dem im Beſitz der gedachten Geſellſchaften befindlichen 
Lande ſeitens der von ihm dorthin dirigirten Auswanderer zu Stande 

kommen ſollten. Amtsvorſteher Klingner ſpricht in ſeiner Anzeige 
die gewiß begründete Vermuthung aus, daß derartige Verſuche, 
Agenten zu gewinnen, mehrfach und mit mehr Erfolg als ihm gegen⸗ 
über gemacht werden dürften. Der königliche Regierungs⸗Präſident 
ordnet deshalb an, die Polizeiorgane in den einzelnen Kreiſen unter 
Hinweis auf § 10 des Geſetzes vom 7. Mai 1873 hierauf aufmerk⸗ 
ſam zu machen und wenn Fälle derartiger, unconceffionirter Agentur⸗ 
geſchäfte feſtgeſtellt werden ſollten, die gerichtliche Beſtrafung zu ver⸗ 
anlaſſen und dieſelben hier zur Anzeige zu bringen. 


Schleſiſche Gewerbe und Induſtrie ⸗Ausſtellung. 

Die Prämiirungs⸗Commiſſion für gärtnerische Leiftungen hat am 15. Juli 
von den ferner ausgeſtellten Blumen, Gewächſen ꝛc. zur Prämiirung vor⸗ 
geſchlagen: die aus der Eichborn'ſchen Gärtnerei in Gräbſchen (Ober⸗ 
gärtner Stanke) gelieferte Obſt⸗Orangerie; den in der Nähe befindlichen 
Teppichraſen der fürſtlich Hatzfeld'ſchen Gärtnerei zu Trachenberg, 
Arrangeur Herr Hofgärtner Binger; die zur Decoration des Holtei⸗Denk⸗ 
mals aufgeſtellten Lorbeerbäume, Laurus nobilis, Ausſteller Herr Lieutenant 
Rößler in Grüneiche; die im Ausſtellungspark befindlichen Raſenplätze 
von den Herren Scholz u. Schnabel Nachfolger, Oswald Hübner 
und J. Monhaupt Nachfolger (Inhaber R. Scholz) in Breslau. 

Bei der am 16. Juni ſtattgefundenen Beurtheilung der Ausſtellungs⸗ 
Objecte ift sub Nr. 6 als Ausſteller der zur Decoration paſſenden Solitärs 
irrthümlich Herr Promenaden⸗Inſpector Löſener genannt worden; prämiirt 
wurde für dieſe Gruppe der Ausſteller derſelben, Herr Handelsgärtner R. 
Schönthier in Breslau. 

Morgen, Freitag, Nachmittag 5 Uhr, werden die Herren Stud. jur. Kloß 
und Stud. phil. Palenga die Güte haben, auf den in der Mufikhalle auf: 
geſtellten Pianinos ein Concert vierhändig auf zwei Inſtrumenten zu 
veranſtalten. 5 

Die Breslauer Spritfabrik, Actien⸗Geſellſchaft, hat ihr ca. 
9 Morgen großes Fabriketabliſſement auf der Langengaſſe Nr. 42 im kleinen 
Maßſtabe nachbilden laſſen und in Gruppe VI. ausgeſtellt. Der Beſchauer 
iſt hierdurch in den Stand geſetzt, die Größenverhältniſſe des ganzen Unter⸗ 


nehmens mit Leichtigkeit überſehen zu können. Man erblickt hier die 


Böttcherei, die Vermeſſungsanſtalt, die Kohlenglüherei, die Filtration, das 
Keſſelhaus, das Fabrikgebäude, die Spiritusabfertigung, das Spirituslager, 


das Comptoir, die zur Böttcherei gehörigen Holzvorräthe u. dgl. — Ferner 


335 der Weeslaner Zeitung. 


find hier in großen Glasreſervoiren die Fabrikate, beſtehend in Kartoffel⸗ 
ſprit, Kornſprit, Maisſpiritus, Fuſelöl, methylirter Sprit, Alkohol und feiner 


Weinſprit ausgeſtellt. Schließlich veranſchaulichen noch mehrere große Stück⸗ 


fäſſer die Abfertigungsart der verſchiedenen Fäſſerfagons, wie ſolche nach 
den betreffenden Ländern verſandt werden, da die Fabrik ein großes Export⸗ 
geſchäft ihrer vorzüglichen Spritfabrikate nach faſt allen Ländern Europas 
betreibt. Nach Portugal und Spanien wird der Spiritus in langen 
Fäſſern, ſogenannten Kieken, nach der Schweiz in ovalen, nach Süd⸗ 
deutſchland in dicken, bauchigen, nach Italien und Frankreich in 
kleineren, ſcharfkantigen, mit eiſernen Reifen verſehenen Fäſſern ver⸗ 
ſchickt. Alle dieſe Fäſſer werden in der hieſigen Böttcherei angefertigt. — 
Die Zuckerfabrik in Altjauer hat in Gruppe VI einen Pavillon aus⸗ 
geſtellt, in welchem ihre Fabrikate, beſtehend aus allen in Europa gang⸗ 
baren Zuckerſorten ausliegen. Man findet hier Raffinade Brod, Melis 
Brod, Raffinade Lebandy, Raffinade Martineau, Raffinade „Say“, ferner 
Würfelzucker, Tabietten, Cryſtals, Rohzucker, Farin, Conſumzucker, Pils, 
Ablaufzucker, ungeblauten Zucker, Dickſaft, Speiſeſyrup, grünen Syrup, 
Melaſſe u. dgl. Das Etabliſſement hat ſich eines bedeutenden Rufes zu 
erfreuen, die Vorzüglichkeit und Güte der Fabrikate find genügend bekannt. 
— Die Handelsgärtnerei von Carl Wünſche, Kloſterſtraße Nr. 83, hat 
in der äußeren Colonnade am nordweſtlichen Veſtibule eine große Auswahl 
von Jardinieren, Blumenſtändern, Blumentiſchen und Gartenmöbeln in 
geſchmackvollen Formen von Holz, Rinde u. dgl. ausgeſtellt. Außer leben⸗ 
den Pflanzen und Bäumen liegen auch noch eine große Menge höchſt zier⸗ 
licher und kunſtvoll gearbeiteter Immortellenkränze aus. Die Moosbinderei, 
in mehreren Exemplaren von Kränzen hier vertreten, iſt eine Specialität 
dieſer Handelsgärtnerei. 

In Gruppe IX (Tertilinduftrie) erregt das Ausſtellungsobject der ſeit 
circa 50 Jahren hier beſtehenden Poſamentierfabrik von P. Conrad, Neue 
Weltſtraße Nr. 37, zwei mit Seide überſponnene Bilderrahmen, allgemeine 
Anerkennung von Fachleuten, wie von Laien. Die Arbeit iſt als eine 
hochelegante und mit der größten Accurateſſe ausgeführte anzuſehen. Dieſe 
Bilderrahmen würden eine brillante Zierde jedes herrſchaftlichen Wohn⸗ 
zimmers bilden. 


[Der conſervative Wahlverein] hielt geſtern eine Sitzung ab, über 
welche das „Schleſ. Morgenbl.“ folgendermaßen berichtet: 

Die Sitzung wurde vom Herrn Chefredacteur Lange eröffnet. Nach 
Verleſung des Berichtes über die letzte Sitzung erhielt Herr Ober⸗ 
Staatsanwalt v. Uechtritz das Wort und ſpricht über die nöthigen Wahl⸗ 
agitationen und die Stellung der Conſervativen zu denſelben ungefähr 
Folgendes: Nachdem durch Jahre hindurch die Fortſchrittspartei in Breslau 
ihr Weſen getrieben hahe, ſei die Entſtehung des Neuen Wahlvereins, 
welcher energiſchen Kampf mit jener auf ſeine Fahne geſchrieben habe, nicht 
nur hier in Breslau mit Jubel begrüßt worden, ſondern habe auch z. B. 
bei den Abgeordneten in Berlin lebhafte Sympathie hervorgerufen. Der⸗ 
ſelbe Wahlverein, der durch feine außerordentlich geſchickte Taktik bisher jo 
große Erfolge errungen, habe auch diesmal die Wahlagitation gegen die 
Fortſchrittler und ihre Verwandten in die Hand genommen. Der Vorſtand 
der Deutſchconſervativen habe nicht umhin gekonnt, feine vollſftändige 
Zuſtimmung zu den bisher gethanen Schritten zu geben, habe aber noch 
die Bitte hinzufügen zu müſſen geglaubt, beſonders daraufhin ein Haupt⸗ 
augenmerk zu richten, daß die Intereſſen des Handwerker- und Arbeiter⸗ 
ſtandes, wenn möglich, durch einen Candidaten aus dieſen Kreiſen gewahrt 
würden. Gern habe der Neue Wahlverein auch hierbei ſein Einverſtändniß 
erklärt, natürlich aber um Vorſchläge nach dieſer Richtung hin gebeten. Der 
eine der beiden Wahlcandidaten — er glaube dies jetzt ausſprechen 
zu dürfen — Herr Oberpräſident von Seydewitz, könne der vollſten 
Zuſtimmung der Conſervativen Breslaus ſicher ſein. Man hätte dieſem 
Herrn doppelt dankbar zu ſein, da es einmal bei ſeiner hohen Stellung 
gewiß nicht gleichgiltig ſei, ob er Stimmenmajorität erhielte, ſodann aber 
noch der Umſtand bedeutend ins Gewicht fiele, daß er einen anderen Wahl⸗ 
kreis, in welchem er auf ſicheren Erfolg rechnen dürfe, durch ſeine zuſagende 
Erklärung aufgegeben habe, weil er wiſſe, daß nach ſeinem dortigen Ab⸗ 
treten auch nur ein Gleichgeſinnter zur Wahl kommen würde. Der deutſch⸗ 
conſervative Verein und jedes Mitglied beſonders ſei verpflichtet, den Neuen 
Wahlverein nach Kräften auch durch Geldmittel zu unterſtützen. Er werde 
aber vorläufig noch in Reſerve bleiben, nicht weil der Verein ſich fürchten 
müſſe, im Gegentheil, weil er den Muth habe, im entſcheidenden Momente 
durch Volksverſammlungen, in denen hieſige und auswärtige Redner 
ſprechen würden, mit Energie aufzutreten und, wie dies in der Schlacht 
meiſt entſcheidend ſei, dem Feinde dadurch in die Flanke fallen werde. (Leb⸗ 
hafter Beifall.) 0 

Der Vorſitzende dankt dem Redner für ſeine Auseinanderſetzungen und 
ſtellt den Gegenſtand zur Debatte. Er meint, es könne hierbei für alles 
Vorgehen nur die eine Frage zur Geltung kommen: Wie nützen wir un⸗ 
ſerem Vaterlande am meiſten? 

Der als Gaſt anweſende Herr Geheime Ober⸗Poſtrath Schiffmann 
ſpricht Herrn Ober⸗Staatsanwalt von Uechtritz für die warme Vertretung 
des Neuen Wahlvereins feinen Dank aus. Es ſei dies Lob faſt zu groß 
geweſen, denn wenn der Neue Wahlperein beſonders in der letzten Zeit 
Siege über die Fortſchrittler zu verzeichnen habe, jo glaube er dies zum 
Theil der Energie der Conſervativen zuſchreiben zu müſſen. Gern würde 
der Neue Wahlperein auf die Wünſche der Handwerker eingehen, da man 
wohl hoffen dürfe, daß ein Mann aus dieſem Kreiſe, wenn er die nöthige 
Intelligenz beſitze, auch auf große Zuſtimmung rechnen dürfe. Er hoffe, 
daß ein zweiter Candidat aufgeſtellt werden würde, der ebenſo der Sym⸗ 
pathie der Breslauer Patrioten ſicher ſei, als ſich dies bei dem erſten Can⸗ 
didaten in vollſtem Maße gezeigt habe. In der nächſten Sitzung hoffe er, 
wenn ihm wieder geſtattet würde, als Gaſt zu erſcheinen, genauere Mitthei⸗ 
lungen machen zu können. (Allgemeiner Beifall folgte ſeinen warm zu 
Herzen dringenden Worten, und zeigte dem Redner 5 am beiten, welch' 
willkommener Gaſt er jederzeit ſei.) f j 

Herr Kunide wünſcht, daß der conjerbative Verein mit dem Neuen 
Wahlverein ſich bald zu einer Partei verſchmelzen möge. Eine Frage hätte 
er aber noch zu jtellen: Wie ſteht der Neue Wahlverein dem Centrum 
gegenüber? 

Herr Ober⸗Staatsanwalt v. Uechtritz erklärt, der Neue Wahlverein ſei 
keine Partei im eigentlichſten Sinne, ſondern, wie ſein Name ſage, nur ein 
Wahlverein mit ganz ſpecificirtem Programm, doch ſei dieſes Programm 
derartig, daß der deutſch⸗conſervative Verein ſich dieſem Programm ſehr gut 
anſchließen könne. Was die Frage über die Stellung dem Centrum gegen⸗ 
über betreffe, ſo habe dieſe Partei beſchloſſen, überall in erſter Iunie eigene 
Candidaten aufzuſtellen, bei Stichwahlen ſich aber zu entſcheideſt, ob ihre 
Stimmen den Conſervativen oder Fortſchrittlern zu Gute kommen ſollten. 
Den Conſervativen bliebe demnach nur übrig, abzuwarten, da eine Ver⸗ 
bindung mit dem Centrum vorläufig nicht möglich wäre. Ein Beiſpiel für 
das Vorgehen dieſer Partei könne man am beiten an dem Wahlkreise ſehen, 
der Herrn d. Minnigerode bisher als Candidaten gehabt habe. Bisher hätte 
das Centrum ſtets für dieſen geſtimmt, diesmal habe es fur gut befunden, 
einen Gegencandidaten aufzuſtellen. 

Ein Mitglied erklärt, es ſei ihm von gewiß competenter Seite ſoeben 
die Mittheilung gemacht worden, daß das Centrum mit den Fort⸗ 
ſchrittlern bereits einen Compromiß geſchloſſen habe. 

Der Vorſitzende, Herr Chefredacteur Lange, ſpricht ſeine Wünſche dahin 
aus, daß, da das Vorgehen der Centrumspartei beſonders in der letzten 
Zeit ein Zuſammengehen mit den Conſervativen ſehr erſchwert habe, die 
Conſervatven und die ihnen nahe Stehenden um fo einiger vorgehen 
müßten. Es könne ſonſt der Fall eintreten, daß man über privaten Inter⸗ 
eſſen das Wohl des Vaterlandes hintenan ſetze, wie dies die letzten Vor⸗ 
gänge in Berlin gezeigt hätten, und dies dürfe auf keinen Fall hier eine 
Nachahmung finden. (Lebhafter Beifall.) a 

Nachdem noch von Seiten eines Mitgliedes die Hoffnung ausgeſprochen, 
daß das Zuſammengehen des Centrums mit der Fortſchrittspartei wohl 
nur ein Gerücht ſei, der 1105 aber, welchem die Nachricht zu verdanken iſt, 
dies entſchieden zurückweiſen zu müſſen glaubt, da ſein Berichterſtatter com⸗ 
12 55 wäre, wird der Entſchluß gefaßt, dem Neuen Wahlverein eine Anzahl 

erren namhaft zu machen, auf deren Hilfe er bei ſeinen Wahlagitationen 
entſchieden rechnen könne, ein Entſchluß, dem nach mehrfachen Debatten 
auch ſofort entſprochen wird. 


— TEE 4 — 


Der Vorſitzende dankte nochmals Herrn Geheimen Ober⸗Poſtrath Schiff⸗ 
mann für ſein freundliches Erſcheinen und erklärt, der Verein würde ſich 
ſtets geehrt fühlen, ihn als Gaſt in ſeiner Mitte zu wiſſen. 3 
„Dieſer dankt für die Worte des Vorredners und erklärt, deſſen Wün⸗ 
ſchen an entſprechen zu wollen, um jo mehr, als die Beſtrebüngen des 
deutſchconſervativen Vereins ihm ſehr ſympathiſch ſeien. Er hielt es aber 
im Intereſſe des Neuen Wahlvereins nicht für opportun, dem conſervativen 
e als Mitglied beizutreten, da er freiere Hand zum Handeln haben 
müſſe. 8 8 

= [Derfonal- Nachrichten.] Beſtätigt die Vocation: für den 
Schulamts⸗Candidaten Dr. Walter Volkmann zum ordentlichen Lehrer am 
Gymnaſium zu St. Maria⸗Magdalena in Breslau. — Beſtätigt: die 
Wahl des Kämmerer Fichtner zum befolveten Beigeordneten der Stadt 
Guhrau auf die geſetzliche Dienſtzeit von 12 Jahren. — Uebertragen: 
dem Paſtor Bittner in Olbersdorf die Ortsaufſicht über die evang. Schule 
tn Olbersdorf, Kreis Münſterberg. — Widerruflich beſtätigt die Vo⸗ 
cationen: für den bisherigen Adjuvanten Siegel zum Lehrer an der kathol 
Stadtſchule in Habelſchwerdt; für den bisherigen Adjuvanten Liehr zum' 
13. Lehrer an der kathol. Stadtſchule zu Frankenſtein. 

= A[Vermächtniß.] Der zu Auras verſtorbene Müllermeiſter Wilhelm 
Kliem hat der dortigen evang. Schule eine Summe von 600 Mark letzt⸗ 
willig zugewendet. 

. x Altkatholiſche Verſammlung.] Unter dem Vorſitz des Herrn 
Lieutenant Franke jand Mittwoch Abend im Saale des Galé restaurant 
eine außerordentliche Generalverſammlung der hieſigen altkatho⸗ 
liſchen Gemeinde ſtatt. Nach Erledigung einiger innerer Gemeindeangele⸗ 
genheiten berichtete Herr Profeſſor Weber über die letzte, kürzlich in Bonn 
abgehaltene Synode der Altkatholiken. Dieſelbe war von etwa 70 bis 80 
Perſonen, meiſt Rheinländern, beſucht; aus dem öſtlichen Deutſchland 
waren nur drei, unter dieſen aus unſerer Stadt der Herr Vortragende 
ſelbſt. In den Verhandlungen der Synode wurde zunächſt als Zuſatz zur 
Synodal⸗ und Gemeindeordnung der Beſchluß gefaßt, daß es dem Biſchofgeſtattet 
fein ſolle, in Zukunft ſtatt alljährlich, immer nur alle zwei Jahre eine Synode zu 
berufen, da einerſeits nunmehr die kirchliche und ſtaatliche Organiſation der 
altkatholiſchen Gemeinde, mit denen ſich die früheren Synoden zu be⸗ 
ſchäftigen hatten, feſtgeſtellt ſei, andererſeits aber die altkatholiſchen 
Congreſſe mit den Synoden abwechſelnd ſtattfinden ſollen. Ferner wurde 
beſchloſſen, die Pflege des deutſchen Kirchengeſanges und Gemeindeliedes 
allen Altkatholiken ans Herz zu legen; denn Nichks wirke erhebender und 
kräftiger auf Herz und Gemüth, als ein vom vollen Chor der Gemeinde 
geſungenes deutſches Kirchenlied. Noch einige andere Fragen beſchäftigten 
die Synode, z. B. die Abfaſſung eines altkatholiſchen Gehetbuchs, ſowie 
einige Aenderungen im Katechismus, die jedoch als allgemein weniger inter⸗ 
eſſirend vom Vortragenden nur kurz berührt wurden. Die Altkatholiken 
hätten, ſo ſchloß der Vortragende, wenn ſie auch als kleine Schaar 
der gewaltigen, wohlorganiſirten Macht der Ultramontanen gegenüberſtän⸗ 
den, im Vertrauen auf die innere Güte und Gerechtigkeit ihrer Sache nicht 
nöthig, den Muth ſinken zu laſſen, wie auch der jeweilige Wind in den 
oberſten Verwaltungsbehörden ſein mag. Schließlich ſtellt der Redner noch 
in Ausſicht, daß wie in früheren Jahren, jo auch in dieſem wieder all⸗ 
wöchentlich Verſammlungen der hieſigen Altkatholiken ſtatlfinden würden. 

= [Neue Poſtagenturen.] In Hennersdorf, Kreis Ohlau, am Poſt⸗ 
curſe Klein Oels⸗Ohlau belegen, wird am 20. Juli eine Poſtagentur ein- 
gerichtet. Der Landbeſtellbezirk der neuen Poſtagentur umfaßt die Ort⸗ 
ſchaften Frauenhain, Klein⸗Jänkwitz, Rohrwald, Niehmen, Niehmen Forſt⸗ 
haus und Steinmühle. — In Peiſterwitz, 10 Kmtr. von Ohl 
falls am 20. Juli eine Poſtagentur eingerichtet. Der Landbeſtellbezirk 
der neuen Postagentur umfaßi die Ortſchaften Steindorf, Colonie Klein⸗ 
Döbern und Colonie Korſawe, bisher zum Beſtellbezirk der Poſtagentur in 
Lampersdorf gehörig. 

de. [Neue Rundreiſe⸗Touren.] Die Gruppe. der ſchleſiſchen Rund⸗ 
reiſetouren erfährt am 1. Auguſt eine nochmalige Erweiterung durch die 
Ausgabe zweier neuen mit Nr. 27 und 8 bezeichneten Touren, in denen die 
Strecken der beſtehenden Tour 3: Breslau⸗Glatz⸗Dittersbach⸗Hirſchberg⸗ 
Görlitz⸗Kohlfurt⸗Breslau mit Ausnahme von Görlitz enthalten ſind, und 
ſodann eine Fortſetzung der Tour von Kohlfurt bis Berlin bezw. Frank⸗ 
furt a. O. ermöglichen. Bei Benutzung dieſer verlängerten Touren beſteht 
die Vorſchrift, daß für die Reiſe von bezw. nach Berlin und Frankfurt in 
der einen Richtung die Reute via Kohlfurt, in der andern Richtung der 
Route via Arnsdorf⸗Sagan⸗Gaſſen benutzt werden muß. Die Giltigkeits⸗ 
dauer der Touren Nr. 7 und 8 iſt auf 14 Tage feſtgeſetzt. 

+ [Beim Baden ertrunken.] Geſtern Nachmittag fuhren die beiden 
Kellner Herrmann Cz. und Carl Sch. mit noch zwei Andern in einem ge⸗ 
liehenen Kahne von der Spitzer ſchen Badeanſtalt aus die Ohle aufwärts 
nach Pirſcham zu. Unweit Zedlitz, an der Landzunge des Tſchantſcher 
Territoriums, ſtiegen die Inſaſſen des Kahnes ans Land, entlleideten ji 
und badeten an jener Stelle. Hierbei gingen die beiden des Schwimmens 
unkundigen Kellner zu weit ins Waſſer und geriethen an eine tiefe Stelle. 
In ihrer Todesangſt mögen ſich Beide umfaßt und gegenſeitig in die Tiefe 
gezogen und ſo ihren Tod gefunden haben. Die Leichen konnten bis jetzt 
noch nicht aufgefunden werden. 

e Unglücksfälle. — Körperverletzung.] Der unvorſichtige Gebrauch 
des Petroleums hat geſtern wiederum einen ſchweren Unglücksfall und den 
Tod eines Menſchen zur Folge gehabt. Eine im Bürgerwerder im Dienſte 
ſtehende 25 Jahre alte Köchin goß geſtern beim Feuermachen eine Quantität 
Petroleum aus einer Kanne auf das ſchlecht brennende Holz. Wie vorauszu⸗ 
ſehen, explodirte das Petroleum und ſetzte die Kleider des Mädchens in Brand. 
Die Unglückliche verlor, als fie ſich von Flammen umgeben fah, vollſtändig 
ihre Saflung und ſprang in der Verzweſ aus dem zweiten Stockwerke 
in den Hofraum hinab. Dort gelang es den herbeigeeilten Hausbewohnern 
die Flammen zu erſticken. Das halbtodte Mädchen wurde in hoffnungs⸗ 
loſem Zuſtande im Krankenhoſpital Allerheiligen aufgenommen. Der ganze 
Körper war mit Brandwunden bedeckt, ſo daß die Unglückliche die unſäg⸗ 
lichſten Leiden ausſtehen mußte, bis ſie der Tod heute früh gegen 4 Uhr 
von ihren Qualen erlöſte. — Auf dem Tauenzienplatze wurde geſtern eine 
68 Jahre alte, auf der Malergaſſe wohnhafte Nätherin von einem mit 
Hunden beſpannten Wagen zu Boden geſtoßen und überfahren. Die alte 
Frau, welche eine bedeutende Verwundung an der linken Stirnſeite davon⸗ 
getragen hatte, fand 51 in der königl. chirurgiſchen Klinik. — Bei 
einem geſtern in einer Reſtauration auf der Goldenen Radegaſſe zwiſchen 
einem Klemptner und einem Schuhmacher entbrannten Streite wurde 
erſterem von ſeinem Gegner ein großes Feuerzeug von Porzellan mit ſolcher 
Kraft an den Kopf Nile daß der Gemißhandelte zwei tiefe, bis auf den 
Knochen reichende Verletzungen davontrug und ſeine Aufnahme in vor⸗ 
genannte Krankenanſtalt nachſuchen mußte. 

＋unglücksfall.] Der 11 Jahre alte Schulknabe Oscar Fleiſcher, 
Sohn eines auf der Berlinerſtraße wohnenden Schloſſergeſellen, brachte 
geſtern in der Mittagsstunde feinem auf einem Neubau des Ketzerberges 
beſchäftigten Vater das Mittageſſen und mußte Hierbei einen Laufſteg über 
einen ausgeſchachteten Keller hinweg paſſiren. Hierbei ſtürzte der Knabe in 
den 4 Meter tiefen Keller hinab und ſchlug mit dem Kopfe derart auf 
einen Steinhaufen auf, daß er ſehr erhebliche Verletzungen erlitt. Der 
jöne Verwundete mußte alsbald nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital gebracht 
werden. 

+ [Polizeiliches] Geſtohlen wurden einem Wirthſchaftsinſpector auf 
der Flurſtraße 10 Mark, aus mehreren Kellern eines Grundſtücks auf der 
Langegaſſe mittelſt Anwendung von Nachſchlüſſeln eine bedeutende Menge 
von Victualien. — Abhanden gekommen iſt einem Mädchen eine zwei⸗ 
ſchnurige echte Korallen⸗Halsbandkette, einer Frau ein kleiner Emailleohrring 
mit einem Brillanten. — Verhaftet wurden ein Hutmacher, ein Schulknabe, 
eine unverehelichte Frauensperſon wegen Diebſtals, ein Arbeiter wegen 
Felddiebſtahls und ein Arbeiter wegen Unfugs, außerdem noch 2 Bettler, 
14 Arbeitsſcheue und Vagabonden, ſowie 7 proſtituirte Dirnen. 


I Bäderfrequenz.] Charlottenbrunn, 20. Juli. Die neueſte 
amtliche Cur⸗ und Fremdenliſte weiſt 664 Curgäſte und 230 Vergnügungs⸗ 
und Durchreiſende, im 1 alſo 894 Perſonen nach. 5 

Reinerz, 20. Juli. Die Zahl der Eurgäſte beträgt nach der neueſten 
Pa 2172, die der Durchreiſenden 1044, die Geſammtfrequenz alſo 3216 
erſonen. 


ch. Görlitz, 20. Juli. [Herrenhauswahl. — Schulweſen.] In 
ſeiner geſtrigen Sitzung hat der Magiſtrat die Wahl eines Vertreters der 


Stadt im Herrenhauſe vorgenommen und beſchloſſen, den Bürgermeifter 


Reichert als ſolchen dem Könige zu präſentiren. Die Wahl hat einiger⸗ 
maßen überraſcht, da nach den in der Antrittsrede gethanen Aeußerungen 
des Bürgermeiſters Reichert wohl angenommen werden durfte, daß er auf 


au, wird eben⸗ 


0 


\ Ban: Bei der wachſenden Größe der Stadt wird ſich allmälig das 


M Warmbrunn, 20. Juli. [Ein neues Stückvon Moſer.] Nächſten 
Sonntag wird das neueſte Stück von Guſtav von Moſer und Franz 


pon Schönthan über die Bretter des hieſigen Saiſontheaters unter der 


Theil der Mitglieder nach der Beſchlußfaſſung der Auflöſung in der letzten 


Einnahme auf 2972 M. 46 Pf. in Ausgabe incl. der 
2725 M. 88 Pf., To daß ein Reſtbeſtand von 246 M. 


und 23. 


bewährten Direction Georgi's gehen. Das Stück betitelt ſich: „Unſere 
Frauen“. Bei der günſtigen Aufnahme und dem durchſchlagenden 1 
welchen die beiden Herren Autoren mit ihrem porjährigen, hier ebenfalls 
zuerſt aufgeführten Stückes „Krieg im Frieden“ zu verzeichnen hatten, iſt 
zunächſt der Erfolg eines jedenfalls überfüllten Hauſes ein zweifelloſer. 


t. Landeshut, 20. Juli. [Conſumverein. — Ernennung.] Die 
geſtern abgehaltene letzte Generalverſammlung des Conſumvereins „Vor⸗ 
wärts“ war ſchwach beſucht. Das Reſultat der Schlußabrechnung war nicht 
ſo günſtig ausgefallen, wie vermuthet worden war, da erſtens der größere 


Generalverſammlung feine Einkäufe im Lager einſtellte, zweitens die Uten⸗ 
ſilien und einige nicht gangbare Waaren das nicht einbrachten, was veran⸗ 
ſchlagt worden war. Das Ergebniß der Abrechnung ſtellte ſich demnach in 
Vereinsſchulden auf 
N. 88 58 Pf. verblieb. — 
Der bisherige Landrathsamts⸗Verweſer, Herr Graf Udo zu Stolberg⸗ 
Wernigerode iſt nunmehr definitiv zum Landrath des hieſigen Kreiſes er⸗ 
nannt worden. 


8. Waldenburg, 20. Juli. [Beſuch der Kleinkinderſchule in 
Ober⸗Waldenburg.] Vor Kurzem beſuchte die 190 Fürſtin von 
Pleß die von ihr geſtiftete Kleinkinderſchule in Ober⸗Waldenburg und er⸗ 
freute beim Abſchied jedes der Kinder durch ein kleines Geſchenk. 


8 Ele, 20. Juli. [Vorſchußverein. — Unfall.] Bei der 
geſtern in Richters Hotel abgehaltenen erſten diesjährigen Generalverſamm⸗ 
lung des hieſigen Vorſchußvereins (eingetragene Genoſſenſchaft) brachte u. A. 
der Kaſſirer, Kaufmann Kaminsky, den Rechenſchaftsbericht pro erſtes 
Semeſter 1881 zum Vortrag. Aus demſelben war zu entnehmen, daß der 
Berein ſich in andauernd geſunder Fortentwickelung befindet und vor Ver⸗ 
luſten bewahrt geblieben iſt. Die Zahl der Mitglieder iſt 490. Der Ge⸗ 
ſchäftsumſatz erreichte die Höhe von nahezu 580,000 Mark. Es wurden ver⸗ 
einnahmt: an Vorſchußrückzahlungen 171,577 M., an Anleihen incl. Spar: 
kaſſe 105,210 M., an Zinſen 11,800 M., an Mitgliederguthaben 2718 M. 
Die Ausgaben betrugen: an Guthabenrückzahlungen 3722 M., an Anleihe: 
rückzahlungen 82,104 M., an gegebenen Vorſchüſſen reſp. Prolongationen 
194,299 M., an Zinſen 4616 M. Der Zinsfuß für neue Vorſchüſſe hat 
eine Ermäßigung von 6˙ auf 6 pCt. erfahren. Demnächſt erſtattete der 
Vorſitzende, Herr Hientzſch, einen eingehenden Bericht über den am 22. 
Mai in Breslau abgehaltenen Unterverbandstag, an welchen ſich 
eine lehrreiche Debatte über mehrere daſelbſt verhandelte Gegenſtände und 
gefaßte Beſchlüſſe anſchloß. — Geſtern beging ein Dienſtmädchen in einem 
hieſigen Hotel die Unvorſichtigkeit, auf die glühenden Kohlen im Ofen 
Petroleum zu gießen. Durch die ſofort auflodernden Flammen wurde das 
Mädchen an Armen, Hals und Geſicht in erheblicher Weiſe verletzt. 


L. Liegnitz, 20. Juli. [Communales. — Ernte.] Auf Anregung 
des Herrn Stadtrath Prager haben die ſtädtiſchen Behörden die Einführung 
einer Winter⸗Sparperiode beim Sparverein beſchloſſen. In den 3 Monaten 
April, Mai und Juni d. J. ſind in den verſchiedenen Zahlſtellen von 1254 
Sparern an 43,000 Mark eingezahlt worden. — In der porgeſtern abgehal⸗ 


tenen Sitzung der Stadtperordneten⸗Verſammlung hat dieſe den von einer 


centen keineswegs auf einem ſoliden Standpunkte ſteht, haben fi 


ihren 


ſeitens des P 


gemeinſchaftlichen Commiſſion proponirten Tarif zur Erhebung des Wochen⸗ 
marktſtandgeldes genehmigt. — Die Roggenernte, vom ſchönſten Wetter be⸗ 
günſtigt, iſt in vollem Gange und verſpricht, wenn ſie vollſtändig gut ein⸗ 
gebracht wird, eine volle Mittelernte zu werden. 


X. Herrnſtadt, 20. Juli. [Feuer.] Geſtern Abends 11 Uhr brach in 
der 6 Kilometer von hier entfernten Ortſchaft Hengwitz Feuer aus. Es 
brannten die dem Müllermeiſter und Gaſtwirth Wehnert daſelbſt gehörigen 
Stall⸗ und a e e total nieder. Ein Pferd, zwei Ochſen, fünf 
Stück Rindvieh und me 0 
Tod. Böswillige Brandſtiftung wird vermuthet. Der energiſchen 
Löſchhilfe der erſten beiden auf dem Platze erſchienenen Spritzen, worunter 
auch die hieſige Stadtſpritze, iſt es zu danken, daß nicht noch größeres Un⸗ 


heil angerichtet worden iſt. 


O. Reichenbach, 20. Juli. [Bevorſtehende Paſtorwahl. — Ber: 
haftungen, — Ernte.) Die hieſige evangeliſche Gemeinde kommt aus 
ihren Calamitäten nicht heraus. Dem leidigen Geſangbuchſtreite folgte das 
unerwartete Hinſcheiden des Paſtor König, welchem ſchnell das bedauerns⸗ 
werthe Ende des Paſtor Hartmann folgte. Hieran reihte ſich der die 
Gemeinde tiefberührende Zwiſt der beiden Paſtoren. Durch die Kündigung 

aſtor prim. Lauterbach ſah ſich die Gemeinde zur Aus⸗ 
ſchreibung der vacanten Stelle veranlaßt und erfolgte vorigen Monat die 
Neuwahl eines Paſtor prim. Hierbei ſiegte unter 5 Bewerbern Paſtor 
Stolzenberg aus Lichtenau. Dieſer hat nun aber die Annahme der auf 
ihn gefallenen Wahl abgelehnt. — Die beiden Peterswaldauer Defrau⸗ 
danten, der Schulvorſteher Langer, ſowie der Briefträger Heimann ſind beide 
auf der Reiſe nach Amerika verhaftet worden. Erſterer in England, letz⸗ 
terer in Antwerpen. Beide befinden ſich aber nur im Beſitz geringer Baar⸗ 
mittel, l daß ihre Ueberführung hierher wohl kaum erfolgen wird. — Der 
Roggenſchnitt hat auch bei uns begonnen. Bei gutem Erntewetter iſt zu: 
meiſt eine gute Mittelernte in Ausſicht. 


Beuthen, 21. Juli. [Irrenanſtalt. — Zuzüge. — Hunde 
ſperre.] Dem Provinzialausſchuſſe ſollen nun auch von hier aus Aner⸗ 
bieten von ſtädtiſchem Bauterrain unterbreitet werden, um die projectirte 
Propinzial⸗Irren⸗Anſtalt hierher zu bekommen. Gleichzeitig wird damit 
daſſelbe Anerbieten von Terrain zur Errichtung einer Anſtalt zum Zwecke 
der Zwangserziehung verwahrloſter Kinder verbunden ſein. Für die letztere 
Anſtalt dürfte für Beuthen eine engere Concurrenz oberſchleſiſcher Städte 
in Frage kommen, da bekanntlich die Errichtung zweier Erziehungsanſtalten 
— eine in Oberſchleſien — in Ausſicht genommen iſt, während ſich um die 
eine Irrenanſtalt eine ganze Reihe Städte aus allen Theilen Schleſiens 
bewerben. — Trotzdem die Stadt Beuthen mit ihren a ich but 

0 
den unerquicklichen derartigen Verhältniſſen in Königshütte gegenüber, ſeit 
Jahresfriſt größere dortige Firmen (Siegfried Feige, Alexander Stern) 
peranlaßt gesehen, ihr Domicil nach hier zu verlegen. Neuerdings iſt der 
Zuzug einer großen Kattowitzer Kohlenfirma (Julius Katz) nach bier zu er⸗ 
warten. — Die unterm 23. Mai angeordnete dreimonatliche ſtrenge Hunde: 
ſperre iſt mit Bezug auf einen neuconſtatirten Tollwuthsfall auf weitere 
3 Monate bis zum 16. October ausgedehnt worden. Der Fall wurde 
wieder an einem frei herumgelaufenen Hunde feſtgeſtellt. Es wäre Zeit, 
daß die Herren Hundebeſitzer ſelbſt mit ernſtlich an die Beſeitigung dieſes 
allgemein befürchteten Uebelſtandes denken möchten. 


X. Tarnowitz, 20. Juni. [Vorſchuß v erein.| Heut Nachmittag hielt 


der hieſige Vorſchußverein ſeine diesjährige Generalverſammlung ab. Der 


Vorſitzende, Herr Lukaſchik, eröffnete die ſehr ſchwach beſuchte Verſamm⸗ 
lung und verlas den Geſchäftsbericht, aus welchem wir als bemerkenswerth 


nur hervorheben, daß der Geſchäftsumfang im verfloſſenen Jahre gegen die 


früheren Jahre um 10 pCt. zurückblieb, und daß es namentlich ſchwer hielt, 


8 die disponiblen Gelder gegen den üblichen Zinsfuß von 7½ bezw. 8 pCt. 
unterzubringen, während in früheren Jahren die Anträge auf Darlehne ſo 


ſtark einliefen, daß der Verein ſich oft in der unangenehmen Lage befand, 
die nachgeſuchten Darlehne aus Mangel an Baarmitteln nicht gleich reali⸗ 
firen zu können. Aus dieſem Grunde ſah ſich der Vorſtand genöthigt, den 
Zinsfuß für Darlehne für das laufende Jahr bis auf Weiteres auf 7 pCt. 
u ermäßigen. — In der darauf folgenden Wahl wurden die bisherigen 
Vorſtandsmitglieder, und zwar Rathsberr Lukaſchik zum Director, Bei⸗ 
eordneter Sobanſa zum Kaſſirer und Oberförſter a. D. Gorke zum 
Lontroleur, als Ausſchußmitglieder die Herren Hotelbeſitzer Glufke, 


hrere Gänſe und Hühner fanden in den Flammen]? 


25 mehr. 


i Antonienhütte, 20. Juli. [Ernte. — Deutſche Hütte.] Seit 
Anfang dieſer Woche hat hier und in einigen Ortſchaften der Umgegend 
der Roggenſchnitt theilweiſe begonnen. Das Ergebniß der Ernte dürfte in 
jeder Hinſicht ein zufriedenſtellendes ſein, denn die Halm⸗ und Hackfrüchte 
ſtehen in einer Ueppigkeit, wie dies ſeit Jahren nicht der Fall geweſen iſt. 
Für die Kartoffeln, die jetzt in voller Blüthe ſtehen, wäre Regen ſehr er⸗ 
wünſcht — Die ſeit etwa 1½ Jahren auf der Zinkproduction laſtende un⸗ 
günſtige Conjunctur beginnt bereits ihre böſen Folgen zu zeitigen. Die 

edrückten Zinkpreiſe ſowohl, als auch die geringe Nachfrage haben die 
Zinkbeſtände auf vielen Hütten in ungewöhnlicher Weiſe aufgehäuft. Zum 
Ueberfluß ſtellt ſich auch ein fühlbarer Mangel an rothem Galmei ein, wel⸗ 
ches Erz beſonders in Hütten alter Conſtruction verhüttet wird. Aus dieſen 
Gründen wird die nahe gelegene „Deutſche Zinkhütte“, Herrn b. Kramſta 
in Freiburg gehörig, am 23. d. M. ihren Betrieb gänzlich einſtellen. Es 
werden hierdurch mehr als 200 Arbeiter brotlos. 


SOber⸗Glogau, 20. Juli. [Uebelſtand.] Obwohl ji unſer Städt⸗ 
chen in den letzten zehn Jahren durch den Abbruch der Thore, durch gefäl⸗ 
liges und bequemes Pflaſter der Straßen, durch die Belegung ſämmtlicher 
Bürgerſteige mit Granitplatten, durch die von Jahr zu Jahr erſtehenden 
ſchönen Wohnhäuſer und Villen in ſeinem Aeußeren ſo außerordentlich 
verſchönert hat, iſt es dem Referenten ein Bedürfniß, eines Uebelſtandes zu 
erwähnen, der vermöge ſeiner weittragenden Folgen einer öffentlichen Be⸗ 
ſprechung werth iſt. Es betrifft die äußerſt primitiven Privatſchlachtſtätten, 
welche durch ihre unzweckmäßige Einrichtung die Luft der Stadt zu verpeſten 
und Krankheiten zu erzeugen geeignet ſind. Gerade in dieſen heißen Tagen 
iſt dieſer Uebelſtand recht fühlbar, es iſt die Geduld der nahen wie ent⸗ 
fernter liegenden Nachbarn gewiſſex Schlachtſtätten zu bewundern, welche 
die aus dieſen Stätten aufſteigenden Miasmen einzuathmen gezwungen 
ſind. Möge dieſer im Intereſſe der öffentlichen Geſundheitspflege erhobene 
öffentliche Hinweis der Sanitätspolizei Veranlaſſung geben, geeignete 
Schritte zur baldigen Abhilfe dieſer Luftverpeſtung zu thun. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

° Breslau, 21. Juli. [Von der Börſe.] Die Börſe eröffnete in 
träger Haltung und wurde im Verlaufe eher matt. Die eintreffenden 
beſſeren Berliner Notirungen brachten auch hier einen vollkommenen Wechſel 
der Stimmung hervor, in Folge deſſen Creditactien und Oberſchleſiſche 
Stamm⸗Actien ihre Anfangscourſe wieder erreichten, zum Theil auch über⸗ 
ſchritten. Die Umſätze waren nur mäßig. \ 

Ultimo⸗Courſe. (Courſe von 11—1½ Uhr.) Freiburger St.⸗Act. —,—, 
Oberſchleſiſche A, C, D u. E 237 236,75 — 237,50 bez. u. Gd., Rechte⸗Oder⸗ 
Ufer⸗St.⸗Actien 159,50 bez., Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioritätsactien —.—, 
Galizier —,—, Lombarden —,—, Franzoſen —.—, Rumänier 104,25—104 
bez., Oeſterk. Goldrente —,—, do. Silberrente 68,25 bez. u. Br., do. Papier⸗ 
rente —,—, do. Sproc. Papierrente ——, do. 60er Looſe —,—, Ungar. 
6proc. Goldrente —,—, do. Aproc. Goldrente 79,25 bez., do. Papierrente 
—,—, Ruſſiſche 1877er Anleihe —,—, do. Orient⸗Anleihe I —,—, do. II 
60,85 bez., do. III —,—, Breslauer Discontobank —,—, do. Wechslerbank 
107,75 bez., Schleſ. Bankverein —,—, do. Bodencredit —,—, Oeſterr. Credit⸗ 
actien 633,50 —631,50— 633,50 bez. u. Gd., Laurahütte 115,50 bez., Oeſterr. 
Noten —,—, Ruſſiſche Noten 213,75—213,25— 213,50 bez., 1880er Ruſſen 
75,90 75,75 bez., do. §proc. Papierrente —,—, Oberſchleſ. Eiſenbahn⸗ 
bedarf —,—, Poln. Liquid.⸗Pfandbriefe —,—, Donnersmarckhütte —,—, 
Disconto⸗Commandit —,—- 


Breslau, 21. Juli. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (per 1000 Kilogr.) feſter, gel. — Ctr., abgelaufene Kündigungs⸗ 
ſcheine —, per Juli 190—191 Mark bez., Juli⸗Auguſt 169 Mark Br., 
Auguſt⸗September — Mark, September⸗October 162,50 Mark Br., October⸗ 
November 160 Mark Gd., November⸗December 159 Mark Br. 

Weizen (per 1000 Klgr.) get. — Etr., per lauf. Monat 218 Mark Br., 
Juli⸗Auguſt 210 Mark Br., September⸗October 198 Mark Gd. 

Hafer (per 1000 Kilogr.) get. — Ctr., abgelaufene Kündigungsſcheine 
—, ver lauf. Monat 132 Mark Br., Juli⸗Auguſt 128 Mark Gd., Septem⸗ 
ber⸗October 122 Mark Br. 

Raps (per 1000 Kilogr.) get. — Ctr., per lauf. Monat — Mark, 
Auguſt⸗September — Mark Br. 8 . 

Röb öl (per 100 Kilogr.) ſtill, gek. — Etr. loco 51,50 Mark Br., per 
Juli 51,50 Mark Br., Juli⸗Auguſt 51,50 Mark Br., September⸗October 
51,50 Mark Br., October⸗November 52,25 Mark Br., November⸗December 
52,75 Mark Br., December⸗Januar 53,25 Mark Br. 

Petroleum (per 100 Kilogr. 20 pCt. Tara) loco und per Juli 27,00 
Mark Br., 26,50 Mark Gd. f 

Spiritus (per 100 Liter à 100 pCt.) feſt, gek. — Liter, per Juli 55,20 
Mark Gd., Juli⸗Auguſt 55,20 Mark Gd., Auguſt⸗September 54,60 Mark 
Gd., September⸗Oetober 52,70 Mark Br., Octoher⸗November 51,00 Mark 
Gd., November⸗December 50,20 Mark Gd., April Mai 51,40 Mark bez. u. Br. 

Zink ohne Umſatz. 12 Die Börſen⸗Commiſſion. 

: Kündigungspreiſe für den 22. Juli. 

Roggen 191, 00 Mark, Weizen 218, 00, Hafer 132, 00, Raps —, —, 
Rüböl 51, 50, Petroleum 27, 00, Spiritus 55, 20. 


g Breslau, 21. Juli. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klar. 


ee mittlere geringe Maar 
höchſter niedrigſt. höchſter niedrigſt. höchſter niedrgſt. 
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Weizen, weißer 23 — 260 21 80 21 20 20 — 19 20 
Weizen, gelbe 22 — 21 80 21 30 20 90 19 70 18 60 
Roggen 19 50 19 20 18 70 18 20 17 90 17 50 
Gere 16 30 15 80 15 10 14 50 13 80 13 — 
10 55 e 15 50 14 80 13 90 13 20 12 80 12 20 
Erbſen 20 30 19 50 19 — 18 50 18 — 17 — 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pro 200 Zollpfund — 100 Kilogramm. 
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per 2 —0, 1 
per Scheffel (50 Liter) 7,50—10,00 M. 


Breslau, 21. Juli. [Hypotheken⸗ und Grundſtückbericht von 
Carl Friedländer.] Diet Reiſe⸗Saiſon pflegt alljährlich das Hypotheken⸗ 
Geſchäft lahm zu legen. In dieſem Jahre ift dies in erhöhtem Maße der 
Fall, zumal das Geſchäft ſeit Anfang des Jahres nicht von Bedeutung ge: 
weſen war. Offerten von brauchbaren Hypotheken gelangen hin und wieder 
an den Markt, doch zeigt ſich bei den niedrigen Zinsſätzen und bei der 055 
wöhnlich über die Pupillarität hinausgehenden Beleihungshöhe in den Ca⸗ 
pitaliſtenkreiſen wenig Intereſſe dafür. Nach Grundſtücken, die ſich durch 
gute Lage und angemeſſenen Miethsertrag auszeichnen, mehrt ſich ſichtlich 


die Nachfrage. Umſätze davon find jedoch ſchwer zu erzielen, weil die Ver⸗ H 


käufer ihren Preisforderungen die heutigen Miethserträge nicht zu Grunde 


re Ca = 
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legen wollen und meiſtens Preiſe verlangen, die eine halbwegs angemeſſene - 
Verzinſung des anzuzahlenden Capitals ausſchließen. Unter biefen Um⸗ 
ſtänden läßt ſich ein Aufſchwung des Grundſtück⸗Geſchäfts für die nächſte 


Zeit laum prognoftictren. 


Poſen, 20. Juli. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne, 
Getreide⸗ und Productenbericht.] Wetter: Heiß. Trotz der geringen 
fre blieb die 50 für ſämmtliche Getreideſorten flau und iſt ein 
ernerer Rückgang von 20 Pf. pro Etr. bei Roggen und Weizen zu con⸗ 
ſtatiren. Für Rübſen, die ſpärlich zugeführt wurden, beſtand einige Frage, 
die zu etwas höheren Preiſen befriedigt werden konnte. Nach Feſtſtellun 
der hieſigen kaufmänniſchen Commiſſion wurden folgende Preiſe ermittelt 
pro 100 Klgr.: Weizen 21,80—20,30—18, Roggen 18—17,60 bis 
17 M. Gerſte 15,50 14,80. 14,30 Mark. Hafer 16,20—15,50—14,60 M. 
Winterrübſen 24—23,60— 23,30 M. ö f 

An der Börſe: Spiritus geſchäftslos, matt. Gekündigt — Liter, 
Kündigungspreis — M., Juli 54,70 M. bez. u. Gd., Auguſt 54,60 M. Br., 
September 53,80 M. bez., October 51,80 M. Br., November 49,90 M. Br. 


Cz. 8. [Berliner Bericht über Kartoffelfabrikate und Weizenſtärke 
vom 13. bis 20. Juli.] Das Geſchäft in Kartoffelfabrikaten blieb im 


a 
heutigen Berichtsabſchnitt, beſonders was Mehl und Stärke anbetrifft, in 
engſtem Geleiſe, da nach wie vor der Abſatz nach dem Auslande gänzlich 
ſtockt und der Conſumbedarf ſich nur in geringem Umfange betheiligt. Das 
Angebot trat etwas ſtärker hervor und benachkheiligte dadurch in etwas die 
Preiſe. Der Verſuch effectiver Abſchlüſſe in Stärke und Mehl für die neue 
Campagne mußte bei den divergirenden Anſichten der contrahirenden Theile 
reſultatlos bleiben, denn während die Verkäufer ihre Forderungen auf die 
jetzigen Notirungen baſiren, richten ſich die Gebote der Reflectanten nach 
der in Ausſicht ſtehenden guten Kartoffelernte. Wir notiren: Kartoffel⸗ 
tärke, Ia centrifugirt und auf Horden getrocknet, prompt 27,75—30,25 

ark, Juli⸗Auguſt 30—30,50 Mark, do. ohne Centrifuge, prompt 28 bis 
28,75 Mark, IIa prompt 24,50—27 Mark. — Kartoffelmehl, hochfein, 
prompt 32—34 M., la prompt 3030,50 Mark, Juli⸗Auguſt 30,50 M., 
Ia prompt 25—28,50 M. — Syrup, Capilair, prompt 32,75—33,25 M., 

uli⸗Auguſt 33—33,50 Mark, Ia gelb, prompt und Juli⸗Auguſt 29,50—30 

ark. — Weizenſtärke hatte normalen Abſatz. Wir notiren: la groß⸗ 
ſtückige Paſewalker 46,50 bis 47 M., do. ſchleſiſche und Halleſche 46 bis 
46,50 M., do. kleinſtückige 41—43 M., Schabeſtärke 37 bis 39 Mark, 
Reisſtückenſtärke 50,50 —51,50 Mark, Reisſtrahlenſtärke 60,50 bis 61,50 M. 
— Preiſe per 100 Kilo frei Berlin für Poſten nicht unter 10,000 Kilo. 


Cz. 8. [Berliner Bergwerksproducten⸗ und Kohlenbericht vom 
13. bis 20. Juli.] Die Stimmung im Metallmarkte war auch in dieſer 
Woche eine wenig freundliche und mußten, um Abſchlüſſe zu ermöglichen, 
Abgeber meiſt in Conceſſionen willigen. Eine Ausnahme machte Rohzink, 
für den ſich lebhafterer Begehr und etwas beſſere Preiſe herausbildeten. 


[Kupfer gab im Werthe nach: Mansfelder A-Raffinade 142— 143,50 M., 


engliſche Marken 133 bis 137 Mark; Bruchkupfer 112—118 Mark. — Zinn 
ſetzte ſeine rückgängige Preisbewegung weiter fort: Banca 195—200 Mark, 
la engliſch Lammzinn 196—200 Mark; Bruchzinn 150—155 Mark. — 
Rohzink feſter tendenzirt: W. H. von Gieſche 8 Erben 35—36 M., ges 
ringere Marken 33,50 bis 34,50 M. Bruchzink 22,50—24 M. — Blei wurde 
etwas billiger abgegeben: Clausthaler raff. Harzblei 33—34 M., Saxonia 
und Tarnowitzer 32—33 M., ſpaniſches Blei „Rein u. Co.“ 38—39 Mark. 
— l Muße wie letzt: gute oberſchleſiſche Marken Grundpreis 13,25 
Mark; Brucheiſen 5—6,50 Mark. — Roheiſen feſt im Werthe: beſte 
deutſche Marken 7,60 bis 8,25 Mark, ſchottiſche 7,60—8,25 M., engliſche 
6,20—6,60 Mark. — Antimonium in matter Tendenz: engliſche la 
Waare 125—127 Mark, ungariſche 135—138 Mark. — Preiſe per 100 Kilo 
Netto Kaſſe frei Berlin für Poſten, en detail entſprechend theurer. — 
Kohlen und Koaks in 10 Begehr: engliſche Nuß⸗ und Schmiede⸗ 
kohlen bis 56 Mark, weſtfäliſche bis 60 Mark per 40 Hectoliter, ſchleſiſcher 
und weſtfäliſcher Schmelzkoaks 0,95 bis 1,05 Mark pro 50 Kilo frei Berlin 


Antwerpen, 20. Juli. Wollauction. Angeboten 2628 Ballen, davon 
verkauft 973 B. Geſchäft unbelebt. Kernwolle erzielte ungefähr die Preiſe 
der Aprilauction, Lammwolle 10 billiger. 


[Preußiſche Boden⸗Credit⸗Actien⸗Bank.] Die Semeſtral⸗Bilanz der 
Preuß. Boden⸗Credit⸗Actien⸗Bank ergiebt nach da h ſämmtlicher Geſchäfts⸗ 
unkoſten, Steuern ꝛc. einen Netto⸗Ueberſchuß von Mark 1,363,261, hiervon 
M. 74,430 Gewinn⸗Vortrag aus 1880 abgeſetzt, beträgt der Reingewinn 
M. 1,288,831, alſo ca. 8 pCt. pro rata temporis. 


H. J Börſenſchiedsgericht.] Mit Bezug auf § 14 reſp. 21 der Schluß⸗ 
ſcheinformulare für Fonds⸗ und Productengeſchäfte ſind pro Auguſt⸗ 
September c. folgende Schiedsrichter wählbar: Herren Stadtrath Paul 
Bülow, R. Eppenſtein, Geheimrath H. Heimann, S. Kauffmann, S. Laſch, 
7. W. Roſenbaum, Stadtrat) Schierer, H. Straka und B. Zadig. — Die 
Parteien ſind in börſenſchiedsgerichtlichen Proceſſen innerhalb der nächſten 
zwei Monate berechtigt, je einen der vorbezeichneten Herren Schiedsrichter 
zu wählen, worauf die beiden Gewählten ſich über einen Dritten, ebenfalls 
aus der Zahl der Vorgenannten, verſtändigen. Das Schiedsrichter⸗Colle⸗ 
gium für den einzelnen Streitfall beſteht mithin aus drei Perſonen. 


H. [Deutſche Handelsverträge mit fremden Staaten.] Wir machen 
die Betheiligten darauf aufmerkſam, daß der zwiſchen dem Zollverein und 
Italien geſchloſſene Handelsvertrag vom 31. December 1865 und die Schiff⸗ 
Ranft eit. vom 14. October 1867 bis zum 31. December 1881 in 

raft bleibt. a 


$ Breslau, 21. Juli. [Schwellen⸗Submiſſion der Oſtbahn.] Bei 
der Königl. Eiſenbahndirection zu Bromberg ſtand die Lieferung von 1) 50,000 
Stück kiefernen Bahnſchwellen und 2) 1140 Stück eichenen Weichenſchwellen 
2½—4½ Meter lang in verſchiedenen Stärken zur Submiſſion. Es offe⸗ 
rirten ad 1 per Stück, ad 2 per laufenden Meter: Druſchki u. Sohn, Gör⸗ 
litz ad 1 ganz 2,5—2,5 Meter lang, 15/23 Centimeter ſtark zu 1,90 M., ad 
2 zu 1,75 bis 6,25 M. frei Schulitz; F. Pohl in Trachenberg ad 1 15,000 
Stück 2½ Meter lang, 15/23 Centimeter ſtark zu 1,83 M., 15,000 Stück 
16/26 Centimeter ſtark zu 1,92 M., ad 2 zu 1,56—3,00 M. frei Schulitz; 
Louis Friedmann, Breslau ad 1 15,000 Stück 2½ Meter lang, 16/26 
Centimeter ſtark zu 1/95 Mark, 10,000 Stück 15/23 Centimeter ſtark zu 
1,82 Mark, 10,000 Stück eichene 15/23 Centimeter ſtark zu 3,40 Mark, 
5000 Stück eichene 15/21 Centimeter ſtark zu 2,35 Mark, 5000 Stück 
eichene 2,3 Meter lang, 15/25 Centimeter ſtark zu 2 M., frei Schulitz; Ge⸗ 
brüder Wollmann, Berlin, ad 1 20,000 Stück 2,3 Meter lang, 15/23 Centi⸗ 
meter ſtark zu 1,77 M., 15,000 Stück 2½ Meter lang, 1616 Centimeter 
ſtark 5 1,98 M., 15,000 Stück ebenſolche zu 2,04 M., frei Schulitz; De. 
Schleſinger und Sohn, Gleiwitz, ad 1 10,000 Stück 2½ Meter lang, 16126 
Centimeter 10 05 zu 2,08 M. frei Pu: Oscar Geisler, Görlitz, ad 1 
10.000 Stück zu 1,98 M., ad 2 zu 70 M. per Kubikmeter, frei Schulitz; 
Albrecht und Lewandowski, Tilſit, ad 1 15,000 Stück 2,5—2,6 Meter lang 
15/26 Centimeter ſtark zu 1,70 M., frei Königsberg; Mirus Bromberg ad 2 
zu 1,60 4,00 M. frei Schulitz. 


86 [Schifffahrts⸗Statiſtik.] 


holz und 41,334 Stück Rundholz. — Stromauf die Unterſchleuſe: 
1 Schiff mit Kartoffeln, 1 mit Emballage, 3 mit Boden, 2 mit Dachpappe, 
1 mit Oel, 6 mit Brennholz, 1 mit Schiffsrinde, 2 mit Perſonen, 1 mit 
Rohpappe, 6 mit Gütern, 1 mit Mehl, 1 mit Reis, 1 mit Salzſäure, 1 mit 
Steinkohlentheer, 1 mit Schwefel, zuſammen 32 beladene und außerdem 187 
leere. — Die Oberſchleuſe ſtromauf: 8 Schiffe mit Gütern, 4 mit Bade⸗ 
Utenſilien, 4 mit Kartoffeln, ! mit Nutzholz, 1 mit Oel, 1 mit Schiffsuten⸗ 
ſilien, 3 mit Salzſäure, 1 mit Kohlentheer, 1 mit Schwefel, 6 mit Brenn⸗ 
holz, 2 mit Perſonen, zuſammen 35 Schiffe und außerdem 203 leere. 


Glogau, 19. Juli. Die Glogauer Oderbrücke paſſirten folgende 
Schiffe: Am 16. Juli: Friedr. Hahn von Stettin mit Roheiſen nach 
Breslau, Wilh. Weinhold von Glogau mit Kohlen nach Ratſchütz, Julius 
ahn von Köben mit Ziegeln nach Glogau, Ernſt Seidel, Gottl. Zimmer⸗ 
mann und Wilh. Handke don Glogau leer nach Köben; am 17. Juli; Jul. 


Staatsſchatzes 


des königl. Polizeipräſidiums hervorzuheben, 


Ar RN 


Wolf und Dan. 
Nur Scheu von Köben mit Ziegeln nach Glogau, 
rawietz, Franz i ) 

Heinrich Keller und Karl Kluge von Hamburg mit Oel und Petroleum nach 
Grebe Friedr. Suhr und Leopold Wiene von Hamburg mit Gütern und 
Harz nach Breslau, Karl Kube und Fritz Stolpe von Stettin mit Gütern 
nach Breslau, Io. Czieslick und Wilh. Mettner von Stettin mit Harz und 
Gütern nach Breslau; am 19. Juli: Dampfer „Glogau“, Steuermann 
Gottl. Stein, mit Schleppkähnen, Heinr. Kusche, Auguſt Scheibel, Wilhelm 
Kühn und Fritz Kuß von Stettin mit Gütern nach Breslau. Ed. Zimmer⸗ 
chwuſen mit Steinen nach Glogau. 


N Schifffahrtsliſten. 

Spwinemünder Einfuhrliſte. Burntisland: Kenmore Sangſter. 
G. Dantzers Nachf. 753,903 Klgr. Steinkohlen. — Newport: Foreningen, 
Andersſon. A. Radmann 347,486 Klgr. Steinkohlen. — Newyork: Au: 
guſta, Hanſen. Ordre 1,013,580 Klgr. Mais, 3100 St. Säge. Ä 

Swinemünder Einfuhrliſte. Königsberg: Der Preuße, Schleif. 
Landshoff u. Heſſel 1 Partie Roggen. J. G. Weiß 20 Faß Kienöl. C. 
Boden 600 Stück Rindhäute. — Danzig: Kreßmann, Kroll. Fr. Radzewski 
100 Sack Mehl. — Ad. Lebzien 64 Sack Erbſen. Stettiner Dampfmühlen⸗ 
A.⸗G. 100,000 Klgr. Weizen. Guſtav Lucas 13,268 Sun: Kupfer. E. Hau: 
buß 9988 do. Ordre 11 Sack Thimotheum, 50 Sack Mehl. — Kopen⸗ 
hagen: Titania, G. Ziemke. Hartmann u. Schliemann 100 Ballen Reis. 
— Sunderland: LeEsperance, Knick. K. A. Scholz Nachfolger 323 To. 
Kohlen. — Bayonne: Sleipner. Olfen. Hermann u. Theilnehmer 160 
Faß Harz. Meyer H. Berliner 100 do. Elkan u. Co. 127 do. Schreyer 
u. Co. 25 do. Eugen Rüdenburg 200 do. Stentzel u. Co. 90 do. Ordre 
77 dito. 


brawe von Beuthen leer nach Breslau; am 18. Juli 
e \ 250 Krüger, Anton Mo⸗ 


mann von 


J ln A ne 

aris, 21. Juli. [Bankausweis. aarvorrath Zun. 1,445, 
gent euille der Mangan und der Filialen Abn. 17,362,000, Geſammt⸗ 
orſchüſſe Zun. 2,134,000, Notenumlauf Abn. 4,652,000, Guthaben des 
Zun. 27,804,000, Laufende Rechnungen der Privaten Zun. 
17,177,000 Fres. f 5 
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Vorträge und Vereine. 


—o Breslau, 14. Juli. [Schleſiſcher Centralverein zum Schutz 
der Thiere.] Die heut im „König von Ungarn“ abgehaltene Vorſtands⸗ 
Sitzung des Centralvereins zum Schutz der Thiere wurde von dem Vor⸗ 
ſitzenden, Herrn Departements⸗Thierarzt Dr. Ulrich, eröffnet. Unter den 
Gegenſtänden, welche demnächſt zur Erledigung kamen, iſt eine Mittheilung 
laut welcher im verfloſſenen 
Quartale folgende Schutzleuie für ihre Thätigkeit im Intereſſe des Thier⸗ 
ſchutzes prämiirt worden find: Endrich mit 9 M., Hübner, Langner und 
Hammermeiſter mit je 5 M., Hoffmann UI und IV, Haniſch, Freitag, Stäge⸗ 
mann, Klug und Leopold mit je 3 M. Nach Erledigung verſchiedener 
geſchäftlicher Angelegenheiten gelangte eine von dem Präſidenten Willibald 
Wolf aus Schleswig überſandte Petition zur Verleſung, welche dem 
Wunſche Ausdruck giebt, daß in Zukunft als unbrauchbar ausrangirte 
Militärpferde nur an den Schlächter verkauft werden möchten. Die Ver⸗ 
ſammlung beſchloß, den Forderungen dieſer Petition nicht beizutreten. — 
Das übliche Sommervergnügen wird t dem Beſchluſſe des Vereins im 
Hinblick auf die ſchleſiſche Gewerbe⸗Ausſtellung in dieſem Jahre nicht ſtatt⸗ 
finden, dagegen ſoll das Stiftungsfeſt des Vereins in ſolenner Weiſe be⸗ 
1 werden. — Schließlich gelangte noch ein Antrag, die Vorſtands⸗ 


itzung des Vereins im künftigen Monat ausfallen zu laſſen, zur Annahme. 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Geſetz, betreffend die Haftung der Brandverſicherungsgelder für die 
Anſprüche bevorrechteter Gläubiger. 
Vom 4. Juli 1881. 0 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutſcher Kaiſer, König von 
Preußen ꝛc. verordnen im Namen des Reichs, für Elſaß⸗Lothringen, nach 
wis fl ens des Bundesraths und des Landes -Ausſchuſſes, 
was folgt: 

8 1.0 Die zufolge der Verſicherung eines Gebäudes oder von geſetzlich 


als unbeweglich erklärten Zugehörungen einer Liegenſchaft gegen Feuers⸗ 
gefahr dem N zufallenden Verſicherungsgelder gelten in Anſehung 


der im Augen 


zum \ h 
weis über die erfolgte Hinterlegung der Verſicherungsgelder beizufügen. 2) 


licke des Brandes anf dem Gebäude oder Liegenſchaft be 
jründeten Vorzugs⸗ und Unterpfandsrechte als Beſtandtheile des unbeweg⸗ 
ichen Vermögens und haften den Inhabern dieſer Vorrechte nach dem 
Range des letzteren. — Die Eintragung der Vorzugs⸗ und Unterpfands⸗ 
rechte kann auch nach dem Untergange des verſicherten Gegenſtandes mit 
Wirkung auf die Verſicherungsgelder vorgenommen werden. — Die Ab: 
tretung der Verſicherungsgelder iſt den bevorrechteten Gläubigern gegenüber 
ohne rechtliche Wirkung. 

§ 2. Die Vorzugs⸗ und Unterpfandsgläubiger haben ſich behufs Gel⸗ 
tendmachung ihrer Vorrechte bei dem Verſicherer mittelſt Zuſtellung einer 
Erklärung anzumelden, welche Namen und Wohnſitz des Gläubigers und 
des Verſicherten, den ungefähren Betrag der Forderung des erſteren und 
die Bezeichnung des mit dem Vorrechte belaſteten verſicherten Gegenſtandes 
enthalten ſoll. — Die Anmeldung kann fofort nach der Begründung des 
Vorrechtes und muß im Falle eines Brandes, bei Vermeidung des Aus⸗ 
ſchluſſes ſpäteſtens innerhalb eines Monats nach dem Brande zugeſtellt 
werden Die 3 
des Verſicherers oder für ihn bei der Agentur, welche die Polizei ausge⸗ 
ſtellt hat. — Wohnt der Anmeldende 11 innerhalb des Bezirks des nach 
der Lage des Gegenſtandes zuſtändigen Amtsgerichts, ſo hat derſelbe gleich⸗ 
zeitig einen in dieſem Bezirke wohnhaſten 3 
ernennen. 

10 3. Durch die Zuſtellung der Anmeldung wird der Verſicherer ver⸗ 
pflichtet: 1) den angemeldeten Gläubiger von der Nichterneuerung der Ver⸗ 
ſicherung, von der Herahſetzung der Verſicherungsſumme und bon jeder 
Thatſache, welche die Auflöſung der Verſicherung zur Folge hat, ſobald er 
davon Kenntniß erhält, zu benachrichtigen; 2) demſelben von dem Brande 
und, ſofern nicht die Feſtſtellung des Schadens nach Lage der Sache ohne 
Verzug erfolgen muß, von Ort, Tag und Stunde, welche hierzu beſtimmt 
ſind, Nachricht zu geben; 3) im Falle eines wegen Feſtſtellung der Ver⸗ 
pflichtung des Verſicherers erhobenen Rechtsſtreits den angemeldeten Gläubiger 


uſtellungsbevollmächtigten zu 


ohne Verzug hiervon zu benachrichtigen. — Die Benachrichtigungen erfolgen 


durch eingeſchriebene Briefe, welche nach den in der Anmeldung angegebenen 
Wohnſitzen der Gläubiger oder im Falle der Benennung eines Zuſtellungs⸗ 
bevollmächtigten an dieſen zu richken ſind. — Die Benachrichtigung von 
dem Brande iſt ſpäteſtens am dritten Tage, nachdem der Verſicherer von 
dem Brande Kenntniß erhalten, abzuſenden. — Späteſtens an demſelben 
Tage hat der Verſicherer, auch wenn bis dahin Anmeldungen nicht erfolgt 
ſind, dem Bürgermeiſter am Orte des verſicherten Gegenſtaudes, unter Be⸗ 
as des letzteren und des Verſicherten, Anzeige von der beitehendeu 

erſicherung zu machen. Die erſtattete Anzeige it jedem Betheiligten auf 
Verlangen vorzulegen. 

5 Vor dem Ablauf der im § 2 Abſatz 2 bezeichneten Friſt dürfen 
die Verſicherungsgelder nicht ausgezahlt werden. Sind Anmeldungen er⸗ 
folgt, jo iſt der Verſicherer jederzeit berechtigt und auf Verlangen des Eigen: 
thümers oder eines angemeldeten Gläubigers verpflichtet, die Verſicherungs⸗ 
01 unter Bezeichnung des perſicherten Gegenſtandes, ohne vorheriges 

ahlungsanerbieten, zu hinterlegen. Bei der Hinterlegung hat der Ver: 
ſicherer die n Anmeldungen, unter Mittheilung der etwaigen Pfän⸗ 
5 und ſonſtigen Zahlungshinderniſſe, zu übergeben. 

5. In Ermangelung eines Uebereinkommens kann von dem Ver: 
ſicherten und jedem rechtzeitig angemeldeten Gläubiger das Vertheilungs⸗ 
Verfahren in Antrag gebracht werden. Auf daſſelbe finden die Vorſchriften 
des Geſetzes vom 30. April 1880 (Geſetzblatt S. 93) mit nachſtehenden 
Maßgaben entſprechende an 1) Der Antrag auf Eröffnung des 
11 iſt bei dem Aultnbigen mtsgericht ($ 2 185 3) ſchriftlich oder 

rotokoll des Gerichtsſchreibers zu erklären. Dem Antrag iſt der Nach⸗ 


Die Hinterlegungskaſſe hat dem Gericht demnächſt auf Verlangen die ihr 
von dem Verſicherer übergebenen Anmeldungen nebſt einem Ver eichniß der 
letzteren einzureichen. 3) Den Gläubigern ſind die vorgeſchriebenen Auf⸗ 
forderungen in deren Wohnſitzen (§ 2 Abſ. Y) zuzuſtellen. Im Falle des 
$ 2 Abſ. 3 finden die Vorſchriften des $ 66 des Geſetzes vom 30. April 
1880 Anwendung. J) Die Aufforderung zur gerichtlichen Anmeldung iſt 
nur an die rechtzeitig bei dem Verſicherer angemeldeten Gläubiger zu richten. 
Eine Mittheilung der Aufforderung durch eingeſchriebene Briefe findet nicht 
ſtatt. Iſt einem bei dem Verſicherer rechtzeitig angemeldeten Gläubiger die 
Aufforderung nicht zugeſtellt worden, ſo findet die Vorſchrift des § 49 des 
erwähnten Geſetzes Anwendung. 5) Der Anmeldung iſt der Nachweis der 


* 


Prietz und Karl Schulze von Berlin leer nach Breslau, 


uftellung erfolgt in dem wirklichen oder erwählten Wohnſitz. 


8 2 Ab. 1 vorgeſehenen Zustellung beizufügen. 
umeldefriſten Ae das Ge einen Spnstbelenansiug, welcher nur die 


enthält. 7 Die Koſten der don den angewieſenen Gläubigern zu bewilli⸗ 


enden Löſchungen (§ 62 des vorerwähnten Geſetzes) ſind auf die Ver⸗ 
hene anzuweiſen. 2 ER 

$ 6. So lange die e den dere nicht hinterlegt jind, iſt der Ver⸗ 
ſicherer, im Einverſtändniß mit dem Verſicherten, befugt, ſeine NN 
durch Wiederherſtellung des verſicherten Gegenſtandes zu erfüllen. Wi 
derſelbe von dieſer Befugniß Gebrauch machen, ſo hat er die angemeldeten 
Gläubiger nach Maßgabe des § 3 Abſatz 2 hiervon zu benachrichtigen und 
zugleich eine angemeſſene Friſt zu bezeichnen, innerhalb welcher er die 
Wiederherſtellung zu bewirken ſich verpflichtet. Auf Klage eines Gläubigers 
kann dieſe Friſt von dem zuſtändigen Gericht abgekürzt werden. 2 

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und beige: 
drucktem Kaiſerlichen Inſiegel. 
Gegeben Koblenz, den 4. Juli 1881. 

(L. S.) Wilhelm. 


In Vertretung des Statthalters: 
Der Staatsſecretär Hofmann. 


A. [Reichsgerichts⸗Entſcheidungen.] Rückkaufsgeſchäfte ſind nach 
einem Urtheil des Reichsgerichts, III. Strafſenat, pom 25. Mai 1881 im 
Sinne des Wuchergeſetzes als Pfandleihgeſchäfte zu erachten, ſelbſt 
wenn beim Abſchluß des ſogenannten Rückkaufsgeſchäfts eine Verabredung 
wegen eines Rückkaufsrechts nicht getroffen wird und nur aus anderen Um⸗ 
ſtänden das ſtillſchweigende Einverſtändniß der Parteien über ein Rückkaufs⸗ 
recht anzunehmen iſt. Läßt ſich Jemand, welcher gegen Geſtattung des 
Rückkaufs des Pfand⸗ reſp. Kaufgegenſtandes binnen einer beſtimmten 

eit, Geld zu nicht übermäßigem Zinsſatz verliehen, nach Ablauf dieſer 

eit ſich dafür eine übermäßige Vergütung geben, daß er die Zahlung 
der Darlehnsſumme gegen Zurückgabe des bereits ihm verfallenen Pfand⸗ 
reſp. Kaufgegenſtandes annimmt, ſo fällt dieſe Handlungsweiſe nicht 
unter das Wuchergeſetz, es ſei denn, daß Thatſachen vorliegen, welche er⸗ 
geben, daß bei Abſchluß des Rückkaufsgeſchäfts ein beſtimmter Rückkaufs⸗ 
termin verabredet worden, um ſodann unter der Ausbeutung der Nothlage 


des Darlehnsnehmers eine Prolongation des Geſchäfts gegen eine über⸗ 


mäßig hohe Vergütung eintreten zu laſſen, in welchem Falle ein ſtrafbarer 
Wucher vorliegt. — Ein Rückkaufs händler, welcher durch die neuſte, den 
Rückkauf dem Pfandleihgewerbe gleichſtellende Geſetzgebung und durch das 
Wuchergeſetz in der Ausnutzung ſeines Gewerbebetriebes beſchränkt worden, 
ſuchte dieſe Geſetze durch folgende Kunſtgriffe zu umgehen: Brachte ihm ein 
Geldbedürftiger einen Kaufgegenſtand, ſo kaufte er 11 55 ohne eine Abrede 
wegen eines Rückkaufrechts mit dem Verkäufer zu treffen. Thatſächlich war 
jedoch dem Käufer bekannt, daß er innerhalb eines Monats den Gegenſtand 
gegen Rückzahlung des Kaufpreiſes, unter Zuſchlag von 10 Procent, zurück⸗ 
aufen konnte. Ließ der Verkäufer den Monat verſtreichen, ohne das Rück⸗ 
kaufsrecht auszuüben, ſo ließ ſich der Rückkaufshändler bei einer ſpäteren 
Einlöſung des Kauf- reſp. Pfandgegenſtandes eine übermäßig hohe Ver⸗ 
ütung zahlen. Dieſes Treiben gelangte zur Kenntniß der Staatsanwalt⸗ 
chaft, welche gegen den Händler die Anklage wegen Wuchers erhob und die 
Verurtheilung deſſelben in erſter Inſtanz herbeiführte. Auf die Revpiſion 
des Angeklagten hob das Reichsgericht das Urtheil auf und wies die Sache 
an die Strafkammer zur Feſtſtellung, ob nach Ablauf des Termins für den 
Rückkauf von den Contrahenten Prolongation gegen eine ſehr hohe Ver⸗ 
1 ſtillſchweigend gewollt war, in welchem Falle allerdings ein ſtraf⸗ 
arer Wucher vorliegen würde. „Gewährung und Verſprechen (einer über⸗ 
mäßigen Vergütung), führt das Reichsgericht aus, erfolgten nicht mehr „für 
ein Darlehn“, ſondern Zweckes Tilgung der Darlehen und Befreiung 
des Schuldners aus den Darlehnsgeſchäften. Der Schuldner wollte weder 
die Zuſicherung, noch die Gewährung, noch die Belaſſung eines Darlehns, 
er wollte 15 das empfangene Darlehn zurückzahlen und zwiſchen ihm 
und dem Gläubigen wurde Gegenſtand der Verhandlung der Vortheil, 
welcher für den ſtattgehabten Genuß des Darlehns gewährt werden ſollte. 
Es ſtand alſo nicht die Begründung oder Stundung eines Darlehns zur 
Frage, ſondern die Rückzahlung des Darlehns ſeitens des zur Zahlung be⸗ 
reiten Schuldners und das für die Nutzung zu gewährende Zinsquantum. 
Fälle dieſer Art aber umfaßt das Mucherheſe überall nicht. War nun 
hiernach die erfolgte Verurtheilung nicht aufrecht zu erhalten, ſo konnte 
andererſeits doch auch wegen dieſer Fälle nicht die Freiſprechung erfolgen. 
Denn wenn nach dem Eingange der Urtheilsgründe in allen zur Unter⸗ 
ſuchung gezogenen Fällen von den Contrahenten Geſtattung des Rückkaufs 
innerhalb meiſtens auf einen Monat beſtimmten Friſt und Prolon ation 
gegen eine ſehr hohe Vergütung gewollt war, ſo erſcheint es nicht aus⸗ 
geſchloſſen, daß eine auf Belaſſung der Darlehen gegen wucherliche Vor⸗ 
theile gerichtete Vereinbarung ſtattgefunden hat, auf welche beim Vorliegen 
der übrigen Vorausſetzungen § 302a des Str.⸗G.⸗B. würde zur Anwendung 
kommen können.“ 


[Neichsgerichts⸗Entſcheidungen in Handelsſachen.] Veräußert 
der Miether einer Wohnung während der Dauer des Miethsverhält⸗ 
niſſes einzelne Theile ſeiner Mobilien, welche der Käufer zunächſt in Ge⸗ 
wahrſam und Gebrauch des Miethers in deſſen Wohnung zurückläßt, ſo 
wird dadurch nach einem Urtheil des Reichsgerichts, III. Strafſenat, vom 
25. Mai 1881, ſowohl nach preußiſchem als auch nach gemeinem Recht das 
dem Vermiether zuſtehende geſetzliche Retentionsrecht an jenen vom 
Miether veräußerten Mobilien nicht berührt; weder der Miether noch 
der Käufer dürfen dieſe Mobilien wider den Willen des Vermiethers aus 
dem Hauſe ſchaffen, bis der Miethszins für das laufende Quartal berichtet 
iſt, und ſie machen ſich bei einem Zuwiderhandeln gegen dieſes Verbot des 
ſtrafbaren Eigennutzes ſchuldig. Durch daſſelbe Urtheil hat das Reichs⸗ 
gericht auch ausgeſprochen, daß es ſowohl nach Preußiſchem als auch nach 
gemeinem Recht keinen Unterſchied hinſichtlich der Wirkſamkeit des ge⸗ 
ſetzlichen Pfandrechts des Vermiethers und der Strafbarkeit der Verletzung 
deſſelben aus § 289 Str.⸗G. 6 macht, ob die eingebrachten Sachen von der 
gerichtlichen Zwangsvollſtreckung betroffen werden können oder nach der 
Deutſchen Civilproceßordnung von der Zwangsvollſtreckung ausge⸗ 
ſchloſſen find. — Eine im Haufe des Eigenthümers St. wohnende Frau 
vermochte am 1. Juli v. J. die fällige Miethe für das 2. Quartal nicht zu 
entrichten und verkaufte deshalb einen Theil ihres Mobiliars an den Han⸗ 
delsmann R., deſſen Erlös fie zur Zahlung der Miethe verwendete. N. 
ließ die Sachen bei der Mietherin zurück. Als nun am 8. September v. J. 
dieſe „rücken“ wollte, ohne den Miethszins für das laufende 3. Quartal zu 
entrichten, machte der Wirth ſein Retentionsrecht geltend. Die Mietherin 
kümmerte ſich nicht darum und ſchaffte die Sachen mit Hilfe des R. in eine 
andere Wohnung. ! ( 1 
Angeklagte geltend, daß ein Theil der Mobilien bereits dem R. eigenthüm⸗ 
lich gehört habe, als der Wirth das Retentionsrecht geltend machte, und 
die übrigen Mobilien, als zum Lebensbedarf unbedingt nothwendig, von 
der Zwangsvollſtreckung 1000 der Civilproceßordnung ausgeſchloſſen ſeien. 
Die Strafkammer verurtheilte die Mietherin nach der } 
ihr eingelegte Reviſion wurde vom Reichsgericht verworfen, indem es obige 
Rechtsſätze ausſprach und begründete. 


‚= [Die Gegenforderung des Miethers einer Wohnung! gegen die 
Miethsgeldforderung des Vermiethers kann, wie in einem Erkenntniſſe des 
Reichsgerichts ausgeführt wird, im Geltungsbereiche des Preußiſchen Allge⸗ 
meinen Landrechts vom Miether behufs Aufrechnung nur dann geltend ge⸗ 
macht werden, wenn die Gegenforderung vom Vermiether nicht beftritten 
wird, oder ſie ſofort durch Urkunden, Eideszuſchiebung oder gegenwärtige 
Zeugen liquide gemacht werden kann. Ferner kann der Miether auch gegen 
die von dem Vermiether eingeklagte Miethsgeldfordernng eine nicht liquide 
Gegenforderung geltend machen, wenn dieſe aus dem Miethsvertrage ſelbſt 
ſich ergiebt, und ſomit in vertragsmäßiger Wechſelbeziehung zu der M 
forderung ſteht. Hat beiſpielsweiſe der Vermiether bei Abſchluß des Mieths⸗ 
vertrages die Ausbeſſerung derivermietheten Räume übernommen und ſodann 
die Erfüllung dieſer Pflicht unterlaſſen, ſo kann der Miether die ſodann aus 
eigenen Mitteln beſtrittenen Auslagen für die Reparatur der Miethsgeld⸗ 
forderung gegenüber in Gegenrechnung ſtellen. 5 


Brieflaſten der Redaction. 

K. L. hier. Auf dem Thermometer Fahrenheits iſt der Eispunkt 
mit 32, der Siedepunkt mit 312 Grad bezeichnet. Um daher die 
Angaben von Grad Fahrenheit in Grad Reaumur zu verwandeln, 
zieht man zunächſt von der Anzahl Graden F. 32 ab, multiplicirt den 
Reſt mit 4 und dividirt dieſes Product durch 9. Es find demnach 
beiſpielsweiſe 98 Grad F. = 29,33 Grad R. — Die von uns 
täglich veröffentlichten meteorologiſchen Notizen ſind nach Celſius an⸗ 
gegeben; um dieſelben in Grad Reaumur zu verwandeln, muß ½ 
abgezogen werden. Es find daher 30 Grad C. = 24 R. 


en. 6) Nach Ablauf der 


zu Gunſten der gerichtlich angemeldeten Gläubiger beſtehenden Eintragungen 85 en 


rechthaltung des Friedens im Orient. 
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Ein langjähriger Abonnent in M.: Wenden Sie ſich an 
olländiſche Geſandtſchaft in Berlin. ae ee 
J. in K. Die Sache liegt nicht klar genug und ſind wir nicht 
in der Lage, die Frage zu beantworten. 
Ein Liberaler. Wie uns von der Leitung der Ausſtellung 
mitgetheilt wird, wurde der Verkauf ſofort inhibirt. e 


Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
Kiel, 21. Juli. Wegen Ausbruchs der Lungenſeuche in Däne⸗ 
mark wurde die Einfuhr und Durchfuhr von däniſchem Rindvieh in 
Schleswig⸗Holſtein verboten. / 

Nom, 21. Juli. Der „Agenzia Stefani“ zufolge beabſichtigt 
Italien an die auf der Münzconferenz vertretenen Mächte ein Memo⸗ 
randum über die gegenwärtig mogliche Löſung der Münzfrage zu 
richten. Der Delegirte Italiens auf der Münzconferenz, Lubbati, 
dürfte mit der Abfaſſung des Memorandums betraut werden. 

Petersburg, 20. Juli. Der deutſche Militärbevollmächtigte, 
von Werder, iſt geſtern Abend hier eingetroffen und heute vom Kaiſer 
in Peterhof in Audienz empfangen worden. 

Petersburg, 21. Juli. Der „Regierungsbote“ veröffentlicht einen 
Befehl des Kaiſers, wonach die Todesſtrafe gegen die Jeſſe Helfmann 
auf Grund des eingereichten Begnadigungsgeſuches in lebenslängliche 
Zwangsarbeit umgewandelt wird. 

Konſtantinopel, 21. Juli. Das Journal „Vakit“ beſpricht die 
Reformfrage und ſchreibt die Mißergebniſſe der türkiſchen Verwaltung 
dem abſoluten Mangel an fähigen Beamten zu. Die Regierung ſolle 
ausländiſche geeignete Beamte berufen, ſie allen Verwaltungszweigen 
in der Hauptſtadt und in der Provinz zutheilen und ausreichend ho⸗ 
noriren. „Vakit“ weiſt auf den ſchnellen Finanzaufſchwung Oſt⸗ 
rumeliens unter dem ausländiſchen Functionär trotz der Verwüſtungen 
des Krieges und auf die Verwaltung der ſechs türkiſchen Steuern 
hin, welche unter ausländiſchen Adminiſtratoren einen bedeutenden 
Ueberſchuß lieferten und glaubt, dadurch könnten auch die Einnahmen 
der Türkei bald beträchtlich ſteigen. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen). f 

Prag, 21. Juli. Den Landesausſchuß empfangend, erwiderte 
der Leiter der Statthalterei, Kraus: Er ſpreche als öſterreichiſcher 
General, der hier überhaupt keine Politik, am allerwenigſten Partei⸗ 
politik zu betreiben berufen ſei, er bringe beiden Nationalitäten die 
gleichen und nur wohlwollenden Geſinnungen entgen. Die beſtehen⸗ 
den Geſetze ſeien ihm die alleinige Richtſchnur für die Beurtheilung 
des nationalen suum cuique, welchem er im wahrhaften Sinne 
des Wortes huldige. Als treuer Dolmetſch der von der Regierung, 
wie an maßgebender Stelle gehegten Wünſche erklärt er, er ſehe es 
als die erſte und wichtigſte Aufgabe an, die aufgeregten Gemüther zu 
beruhigen, das brüderlich einträchtige Zuſammenleben beider Nationali⸗ 
täten des herrlichen Landes anzuſtreben und zu erzielen. Die deutſchen 
und böhmiſchen, ſich als Oeſterreicher fühlenden Landesbewohner werden 
gegen irgendwelche feindſelige Acte den vollen Schutz der Regierung 
finden. Vorfällen aber, welche aus der planmäßig erzeugten und 
genährten Begriffsverwirrung darüber, was nationales Recht und was 
Parteitreiben iſt, entſtehen, werde Redner objectiv, aber ſtrengſtens 
entgegentreten. Er ſchließt mit der nochmaligen Verſicherung, er werde 
ſtets gleich gerecht für beide Theile amtiren. 

London, 21. Juli. Goſchen hielt geſtern Abend vor ſeinen 
Wählern in Ripon eine Rede, worin er feine Miffion in Konſtan⸗ 
tinopel berührte und das unausgeſetzte vollſtändige Einvernehmen der 
Botſchafter der ſechs Mächte bei den delicaten und ſchwierigen Ver⸗ 
handlungen mit der Pforte rühmte. Alle Mächte wünſchten die Auf⸗ 
Rußland bethätigte jederzeit 
die vollkommenſte Loyalität. Auch der Loyalität Oeſterreichs gebühre 
Anerkennung. Oeſterreich unternahm nichts, was die ehrgeizigen Ab⸗ 


ſichten rechtfertigen konnte, welche man ihm ſo beharrlich zuſchrieb. 
Keine Macht benahm ſich mit größerer Klugheit als Oeſterreich, keine 
Macht war ſo beſtrebt wie Oeſterreich, die Feindſeligkeiten auf der 


Balkanhalbinſel, die Verwickelungen im Orient und neue gegen die 


Türkei gerichtete und über die Beſtimmungen des Berliner Congreſſes 


hinausgehende Ereigniſſe zu verhindern. England und Deutſchland 


handelten in vollkommenem Einvernehmen gemäß dem zwiſchen ihnen 
vereinbarten gemeinſamen Programm. Bismarck ergriff in der letzten 


definitiven Phaſe auf Englands Antrag die Initiative. Vertrauen und 


Freundſchaft beſtanden auch zwiſchen ihm (Goſchen) und Tiſſot, doch 
machte das Verhalten Frankreichs in Tunis auf ihn einen ungünſtigen 
Eindruck. Es ſei unzutreffend, daß England ſeinen Einfluß in Kon⸗ 
ſtantinopel verlor; keine Macht beſitze dort ſo reellen Einfluß wie 
England. 


(Drig.⸗Dep. d. Bresl. Ztg.) Liverpool, 21. Juli, Nachmittags. [Baum⸗ 
wolle.] Umſatz 10,000 Ballen. Stetig. 


Börſen Depeſchen. 

(W. T. B.) Berlin, 21. Juli. A 40 bin ’ 

Erſte Depeſche. 2 Uhr 45 Min. Ziemlich feſt. 

Cours vom 21. 20. Cours vom 21. 20. 

Wien 2 Monat 173 45173 55 
Warſchau 8 Tage.. 213 30213 50: 
Oeſterr. Noten 174 50174 85 
113 — 113 30 Ruf, Noten 
103 40/103 50 4½% preuß. Anleihe 106 40 106 40 
108 10/108 50 3¼% Staatsſchuld.. 99 — 99 — 
115 — 116 — | 1860 128 601129 — 
174 40|174 55 — | 4 — 


Deiterr. Staatsbahn. 
ombarden 
Sell Bankverein 
Bresl. Discontobank. 
Bresl. Wechslerbank. 


615 — 616 50 
216 — 216 50 


... . . 110 — 1106 — 1800er Looſe 


ien ku 


(W. T. B.) Zweite Depeſche. 3 Uhr 20 Min. 
Gebert fandbriefe. 101 10101 — London lang 20 394 — — 
eſterr. Silberrente. 68 200 68 30 London kurz 20 484 — — 
Oeſterr. Papierrente. 67 10 67 30 Es a le 81 15 — — 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 57 60 57 50 Deutſche Reichs⸗Anl. 102 40102 40 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. — —| — 4% preuß. Conſols. 102 30 102 30 
Oberſchl. Litt. A. . . . 236 70237 — Dilent Anleihe II.. . 60 90 61 10 
reslau⸗Freiburger - 106 — 105 60 Orient⸗Anleihe III.. 60 70 61 — 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien - 159 — 159 30] Donnersmarckhütte. 59 20 59: 10 
156 20156 10 Oberſchl. Eiſenb.⸗ Bed. 42 20 42 75 
e — —| — — [1880er Ruſſen .... 75 60 75 70 
⸗Märkiſche. .. 122 40122 40 Neuer rum. St-Unl. 103 90104 — 
— . Ungar. Papierrente. 79 20 79 20 


f Ungariſche Credit . 
(B. T. B.) [Nachbörſe.] Oeſterr. Goldrente 81, 60, dio. ungariſche 


102, 50, do. Aprocentige 79, 20, Creditactien 636, —, Franzoſen 616, 50, 
Del: 
Noten ult. 214, —, Nationalbank 116, 70. 


alt. 237, 70, Discontocommandit 230, 50, Laura 115, 70, Ruſſ. 


Ziemlich feſt. Spielpapiere, Bahnen und Banken ſchließ lich erholt, Berg⸗ 
werke und Auslandsfonds mäßig behauptet. Discont 39% pCt. 
(W., T. B.) Berlin, 21. Juli. [Schluß ⸗Bericht. 


. on vom 21. 20. Br sun un 21. 20. 
eizen. Beſſec. N ü ehauptet. 
i⸗Auguſt . 212 50 210 —| Juli⸗Auguſt . 53 50 53 50 
Septbr.⸗Oetbr. . 212 501210 50 eptbr. Det... 53 70 53 80 
e 172 750172 25 Spiritus, Matter. ö 
EIER 168 50 167 [ loco... 57 10 57 8 
2 2 164 — 168 25] Juli⸗Auguſt ..... 56 80 57 10 
Hafer. ; 8 eptbr.⸗Oetbr. ... 53 90 54 40 
| ale 136 75,136 50 
uli⸗Auguſt 136 75.136 50 


C ̃ VVT 


N N 


N er 


e eee TCT 


5B. T. B.) Stettin, 21. Juli, — Uhr — Mn. Ent dom 2. 1s Fon ra Ten 2 RER 5 5 
85 B.) „ 11 Ri 5 \ Cours vom 21. 19. Cours vom 21. 19. unperdorbenen Sauerſtoff. füllt ſich ment und bei⸗ 
eit er vom 21. 20. Cours vom 21. 20. 1 0 95 101 — 101 07 Silberrente .. 67 - — — nahe Jedermann Dewi in um Schluß des Feuerwerks und möchte dann 
5 Lug er. 217 5 0 Rühöl. Still. 3 N . öproc. Rente. 89 — 897% ierrente — [hauch recht bald wieder heim. Die Unternehmer wollen nun bekunden, daß 
erbt bug... 2 29 0 Herbſt ......... 53 70) 54 20 Lombar den 10% 10¾ Oeſterr. Goldrente. 81 81,— | fie dieſem Wunſche zu entſprechen bereit find, daher werden fie heut, Frei⸗ 
e — Früh jahn 56 — 56 20 Sproc. Ruſſen de 1871 908/91 — Ung.Goldrente Aproc. 77¾ 77s tag, ohne Rückſicht auf die zur Beförderung kommende Zahl der Gb ate, 
gen. 5 170178 = | Sproc. Ruſſen de 1872 90%, | 9043 Berlin 20 68] 20 69 dieſelben balbſtündlich von 2 Uhr ab (um 3 Uhr mit der Muſik⸗ ae in 
Bi e 188 135 — rg Sproc. Ruſſen de 1873 91 — 91 — Hamburg 3 Monat. 20 68 20 69 beiden Richtungen zwiſchen Breslau und Wilhelmshafen mittelſt ſämmt⸗ 
ang e 163 — 160 50 „„ 56 50 56 20 Silber —.— —.—Fankfurt a. 20 68] 20 69 licher vier Dampfer expediren, fo daß auch vom Schluß des Feuerwerks ab 
le I ee 56 50 6 80 6 ae, de 25 . 154, | 159 ie Er 5 > 1 55 Die 9 N Ma ae alla 110 we: ſich A ee 
„Oetbr. 0 Paris. etzen. Hinſichts der Seitens der Reſtaurationen getroffenen Vorkehrungen 
ee 8— 8 —1 Herbſ t.. 80 54 — proc. Ver. St. perl882 104 / 104⅝ Petersburg 245); | 2455 ; bemerken daß EA 


(B. T. B.) Wien, 21. Juli. [Schluß⸗Courſe.] Befeſtigt. 
20. Cours vom 21. 20. 


(W. T. B.) Köln, 21. Juli. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 


lic Zufriedenſtellung der Gäſte bleibt noch a 


iche Einrichtungen zur Erreichung dieſes Zweckes vorgenommen werden 


5 Cours vom 21. 0 loco —, — i 22, 75, per Nopbr. 21, 65. —. loco —, per mußten. Mit Rückſicht auf die hier verweilenden Fremden iſt das Feuer: 
b 1860er sole „ — — — [Marknoten 57 30 57 20 Juli 19, —, per Nobbr. 16, 55. — Rüböl loco 29, nahe 20, 5 werksprogramm gegen früher erheblich erweitert; es ſollen extragroße Ru \ 
on e 305 Bey: 5 ae u 43 ; 2 33 — Hafer loco 17, —. 5 den 10 an le dargeſtellt e e ce g e i 

ACHERN: . =» 78 apierrente 2 (W. T. B. Juli ; 0 icht.) werkskörpern abgelaſſen werden. — Die Beſitzer Wilhelmshafens gehen mit 
Oeſt.⸗ungar do. 356 50 355 70 8 errente .. 78 35 78 45 Weiſen feen 9e Jul Aug 255 per Sb Hebe ah der Abſicht der Verlegung des Orcheſterplatzes nach dem Aalen Ende der 
Angld . 151 70 152 — [London 117 20 117 30 feft, per fi uguft 165, — per Septbr Hetbr. 157, —. Müböl stil Terraſſe um, womit manchem darauf bezüglichen ausgeſprochenen Wunſche 
Lund Gen 125 a 121 = le ee 9 | 91 75. loco 55, —, per October 55¼. — Spiritus fill, per Juli 48, —, per entgegen fan Bun: . 10 15 1 1 

ib. * 2 ng. ierrente == == 2 — 5 75 — N. niſchen Verbindung des genannten Etabliſſements und der Zwiſchenſtationen 
Galiier une 325 — 323 — [Wien. Unionbank 145 40 144 70 46 e Schön per September-Detober 47, — per Oetbr⸗Nopbr. mit der Station Breslau herausgeftellt. — Wir knüpfen bei diefem Anlaß 
A 2% 244 50. Wien. Bankvern. 135 70 136 — 5 (G. T. B)) Paris, 21. Juli % bieran noch das Erſuchen an die kaiſerliche Behörde um Anbringung eines 
Napoleonsd or.: 9 31½ 9 30½] Aproc. ung. Goldr. 91 15 91 05 Weizen fe 5 Y 3 De [Br 8 0 nase e Briefkaſtens in der Nähe der Breslauer Dampferlandungſtelle an der Pro⸗ 

Wien, 21. Juli. I[Abendbörſe.] Oeſterreichiſche Creditactien 364, 40. So 0 28 un Mehl 1 8 11 65 25 ept Ir u 07 N, menade während der Sommermonate. Im Laufe gegenwärtiger Ausſtel⸗ 
Galizier 326. f September⸗Octobet 63, — Sep 11 85 5 6 0 DE 1 8 des EHEN es 05 Den, gane hem ich wenden J d ce ei ee 

(G. T. B)) Paris, 21. Jull. [Unfangs-Courfe.] 3% Rente 85, 30, Juli 77, — Bee 5 1 "onen [des Defteren die Beobachtung gemacht werden, daß der Mangel eines Brief⸗ 
Neucfte Snleihe 1878. 110 27." Stallener 80, 85 Otaalkbahn 768, P. an“ — Spe ) Tl aut 


Oeſterr. Goldrente 81. Ungar. Goldrente 1011. Matt. 


Paris, 21. Juli, Nachmittags 3 Uhr. [Schlu ß⸗C ] Original: 
Depeide 1% Ba 843 Erin dr. [Schlau $-Courje.] (Original 


15 57, 15 55 


Juli 63, 25, ver Auguſt 63, —, per 
Septbr.⸗October —, —, September⸗December 60, 75. Bedeckt. : 
Paris, 21. Juli. Rohzucker 62, 75—63. 

London, 21. Juli. Hapannazucker 251/,. 


[Sm ee werden augenblicklich größere Vorbereitungen zur 
Herſtellung von aferftofigas etroffen und ſoll mit der Füllung des 
Ballons zu dem lenkbaren uftſchiff bereits heute, Freitag, Nachmittag be⸗ 
gonnen werden, wozu ſich dafür Intereſſirende freien Zutritt haben. 


Zprock. Rente 85 27 85 40 Türken de 1869. N don . an, (Seien ’ 1 JJ!!! HET Teer 
1 0 a 11 5 15 30 Strtiiße Lobſe ZU NER Glasgow, 21. Juli. (Zweite Meldung.) Roheiſen 47, 61/2. Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. (In Vertretung: Karl Pröll.) 
roc. Anl. v. 5 5 0 mentale IE. 2 SE ankfurt a. M., 21 i, 7 16 Min. Abends. [Abendbörſe. Theodor Lichtenberg, Kunsthandlung. 
he 85 EL 755 ii 190 20 |Drientanleibe UI. 61%; | Elf, Org Ber. der Bresl. Si) een 5 Aeten 317 50, Stachebehn 307, 75, Gemäldeaumsstellumg im NHuseum täglich geöffnet. 
Lone en 273 75 272 50 al dene After... 101 0 (101.20 Konberden —, —, Selten. Gilberrente 6844, do. Golerente —, —, Gegenwärtig Ausstellung hervorragender Novitäten. [1637] 
Tütken de 1865. f 1877er Ruſſen EHRE Ung. Goldrente —, —, 1877er Ruſſen —, —, Galizier —, — Feſt. . —————— SEE 


Lombarden —, —. S 


9337, | 98%, 
(W. T. B.) Frankfurt a M 


{ 2 21. Juli, Mittags. [Anfangs 
ourſe.] 8 ach. 10. Staatsbahn 307, 25.6 Gallier 282, 75, 
wach. 


Vergnügungs⸗Anzeiger. 


de. [Prachtfeuerwerk in Wilhelmshafen.] Cs it factiſch vorgekom⸗ 


Eur allein Schuhbr ke Nr. 60. 3 
Ohagen, Sarg-Magazin. 


Erstes Breslauer Beerdigungs-Institut. 


(W. T. B.) Frankfurt a. M., 21. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. 
5 e eoRrt e.] Ereditactien 316, 25, ir 308, a 307, 87, 
Lombarden 108, —. Schwach. : 
(W. T. B.) London, 21. Juli. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 101, 01. 
. ent 9 61 Bl en 90 A — Be: Kü 15 0 
ondon, 21. 1, Nachmittags 4 Uhr. uß⸗Courſe.] (Original⸗ 
T ubeſche der Bresl. Zeitung.) ont 7 205 Matt 25 


Bestellungen nicht durch Lohndiener, sondern durch Familien- 
Mitglieder erbeten. 

Telegraphische Aufträge werden mit dem nächsten Eisenbahn- 
auge expedirt. MP” (Die Inserate der Sonntags- Nummern ent- 
halten eine genaue Erklärung der Thätigkeit des Beerdigungs- 


Instituts.) BE 


men, daß in Folge des zahlreichen Beſuchs der pyrotechniſchen Schauſpiele 
auf der Oder das den Breslauern ſympathiſche Wilhelmshafen ſeinen un⸗ 
erwartet zahlreich eingetroffenen Gäſten gegenüber verlegene Miene machte. 
Bei günſtiger Witterung und den hohen Wärmegraden beſteigt man noch 
Abends einen Dampfer; denn man findet hier und beſonders auf der 
Strecke oberhalb Schaffgotſchgarten zwiſchen den beiderſeitigen, dieſen Som: | 
mer trocken gebliebenen Wieſenflächen die erwünſchte Kühlung hmet 


nDiscont 1 


5 5 185 mit und ohne ; mit und ohne 
3 W r N Perlen ya 5 Chenille Bü 7 0 78 
Kr Nach längerem ſchweren Lei: Be Der unerbittliche Tod entriß wunderbar billigen Preiſen. „ h > £ u sen - DUFIET, 
den verſchied heut mein mehr: uns heute unſern treuen Colle⸗ i Reste! Fran S- „Reste: Freitag, den 22. Juli, Bi ee © 
\ WM jähriger Mitarbeiter, der könig: gen, den königl. Feldmeſſer, Reste! 163 Reste! Nachmittags 5 Uhr: Zwei 11 ( 
I lche Feldmeſſer und Cultur Herrn Cultur⸗Ingenieur 15 Besatze- este! werden die Herren stud. jur. Kloss für Berli EL. Beſtrllgend 
Ingenieur 7911 IReste! Reste! Jux. für Berlin exel. Beſtellgeld R 


© Als Verlobte empfehlen fi 


Die Geburt eines munteren Mäd⸗ geb. Leipziger ; Kunſtvereins. . 5 = ager von [1313] 
OR i g 5 227 5 owie sämmtlicher Künstler u. N 
Bene a Stenenfels und 919 Beerdigung: Freitag Vormittags 5 TEE TE $ Specialitäten. Aare Uhr. 5 Neiſekoffern, 
Oda, geb. Oppler. 10 Uhr von der Leichenhalle des Täglich geöffnet von 8 Uhr Vormittags bis TEST e Neiſe⸗Artikeln und 
Breslau, den 20. Jul 1881. [ ujuviſchen Ariedbofes. 6 uhr Abends, von da ab Garten - Concert bis Lederwaaren 


vater und Grossvater, der Kgl. Medieinalrath und Professor a. D. 


ilerr Dr. med. Heinrich Her twig. F =. 


Geſtern Mittag 1 Uhr entriß uns 
der Tod unſer geliebtes Kind 


Arthur 


im Alter von 1½ Jahren. 
Tiefbetrübt zeigen dies Verwandten 


c 
Loulſe Rothſtein, 777] 
Guſtav Silbermann, 
Canth. Reichenbach i. Schl. 


Statt beſonderer Meldung. 
Meine liebe Frau Hedwig, geb. 
Daum dend wurde heut von einem 
geſunden Mädchen glücklich entbunden. 
Breslau, den 20. Juli 1881. 

776] Siegfried Haber. 


[771] 
Max Kosnioker, 
Bertha Kosnioker, 


bittend, an. 


Am 19. Juli, Abends, verschied nach schweren Leiden im # 
Alter von 83 Jahren 6 Monaten unser theurer Vater, Schwieger- 


Dies zeigen statt besonderer Meldung im Namen der trauernden 
Hinterbliebenen tiefbetrübt an [768] 
Eduard Herrmann, Fabrik-Director. 

Albertine Merrmann, geb. Hertwig. 


Berlin und Breslau, den 21. Juli 1881. 


Carl Waldhaus, 


was wir ſeinen zahlreichen f 
Freunden und Fachgenoſſen 
“hierdurch ergebenſt anzeigen. g 
Sein edler Charakter und 
biederer Sinn wird uns in jteter 
Erinnerung bleiben. 

Breslau, 20. Juli 1881. 


J. A.: 
Erich Scholz, 
Cultur = Ingenieur. 


Herr Carl Waldhaus, 
im jugendlichen Alter von 28 
ahren. 0 
Seine Liebe zum Fach, Fleiß, 
große Gewiſſenhaftigkeit und 
grader Sinn ſichern ihm ein 
dauerndes Andenken. 8 
Breslau, den 20. Juli 1881. 
F. Conrad, 
Cultur⸗ Ingenieur. 


- [792] 


Statt befonderer Meldung. J Hptm. u. Comp-Chef im 6. Pomm. 

Heut entriß uns der Tod zu Königs⸗ 

berg in Preußen unſern an 
75 


Sohn und Bruder 


Reinhold Lutz 


im Alter von 31 Fahren. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 
Die Hinterbliebenen: 
verw. M. Lutz u. Geſchwiſter. 
Breslau, den 19. Juli 1881. 


Nach längerem Leiden verſchied 
heute Mittag unſer innig geliebter 
Gatte, Sohn, Schwiegerſohn, Bruder 
und Schwager, der Deſtillateur 


Max Hellinger, 


im Alter von 29 Jahren. i 
Breslau, Striegau, den 21. Juli 1881. 


Blomberg. 


bei Mühlhauſen in Thür. Freiin 
Conſtance v. Senarclens⸗Granch mit 
dem Regierungs⸗Aſſeſſor und commiſſ. 
Landrath Hrn. Carl von Oertzen in 
Wevelinghoven. Frl. Katharina v. 
ennig mit dem Lt. und Adjut. im 
1. weſtf. Infant.⸗Regt. Nr. 13 Hrn. 
Verbunden: Rittmeiſter und 
Regiment Hr. Dietrich v. d. Schulen⸗ 
burg mit Frl. Anna v. Rochow in 
Pleſſow. Herr Reg.⸗Aſſeſſor Gum⸗ 
precht in Neuſtadt Weſt⸗Pr. mit Frl. 


1 i in Hi jeder-] Oölm-Mimdener 100 Tlalr.-Loos. Haupttreffer N A ; 

Die kiefbetrübten Hinterbliebenen bnd Kegeln 95 Arold bin 165,000 M. Niedrigster Treff. 330 M., ausser diesen sind Ge- Rn Neu hinzutretende Abon⸗ 
Beerdigung: Freilag, Nachmittags Tets mit Fräulein Henriette Frein] winne von 30,000 u., 12,000 M., 6000 M. 3000 M., im Ganzen — > nenten in Berlin wie aus⸗ 
5 Ahr. Schimmelpenninc d. d. Oye in Saagı || sind 4 Serien, a 50 Nummern gezogen, welche 270,000 M. gewinnen Eu; wärts erhalten vom Tage 
Trauerhaus: Kloſterſtraße 25. : d. = müssen. So lange der ate i verkaufen wir ein ganzes 1 nel Freitag in 15 1 8 USE 2 121 8 10 

SEHE EN iginal- 4 2000 M., die Hälfte von demselben 1000 M., ei nſendung der 

Geſtern Abend 10 Uhr ſtarb nach Lobe-Theater. S i e 800 M. 25 el 250 M., a Seehszehntel 125 M. el wil eimshafen an die Expedition (Moh⸗ 
konnen ee en benen eee tän Ji „Die Bie Vorauskürzung, sondern bei Rückzahlung sämmtl. Gewinne. Ge- 32 Ar- C0 e en 119 En 
geßlicher Gatte, der Kaufſma € apitan Grant. roßes innli is. Bank- und Effect häft 5 4 tung bis zum 1. 5 
Ausstattungen in 11 Bildern ee e e e 1 Militär oncert tis und franco zugeſtellt. 


Herr Carl Jaſchke, 


in dem ehrenvollen Alter von 84 Jahren. 

Dies zeige ich lieben Verwandten 
und ſeinen vielen Freunden, mit der 
Bitte um ſtille Seile, 5 9955 


von Jules Verne u. A. D'Ennery. 
Sonnabend. Dieſelbe Vorſtellung. 
Saison-Theater. [790] 
Gaſtſp. d. Operett. Sängerin 


und Freunden, um ſtille Theilnahme } & 


Infant.⸗Regt. Nr. 49 Hrn. Fritz von 
5 5 rl. Martha Lopitzſch in 
Stöven bei Stettin mit dem Paſtor] 
Hrn. Otto Hübner in Oppershauſen 


Richard v. Conca in Dembowalonka. 
Cscadr.⸗Chef im Zieten ſchen Huſaren⸗ E 


Schleſiſche Gewerbe 
und Induſtrie⸗Ausſtellung 
in Breslau im Jahre 1881, 


verbunden mit der Gemälde⸗Ausſtellung des Schleſiſchen 


10 Uhr Abends. 507] 


a 225 18 größtes ; Feaßtiſement der er amentierbranche. 
Geradezu 
wunderbar billig 


Einen Poſten 5 
Frangen Beſätze Knöpfe 


222 


IT 


1 Nabattbücher gratis!! 11 Nabattbücher gratis!! 


ö Poſamentier Knöpfe. 
Erſtes Specialgeſchäft für Damenſchueidereizuthaten. 


1 Streng reellſte Bedienung!! 1 Größte Auswahl!! 


Albert Fuchs, 


Hoflieferant Ihrer Majeſtät der Kaiſerin von Deutſchland, 
49, 49, Schweidnitzerſtraße 49, 49 


+ 


Loose 


zur Schlesischen Gewerbe- und Industrie-Ausstellung 
= a1 Mark — 
gegen Einsendung des Betrages per Postanweisung 
zuzüglich 15 Pfg. Porto. [503] 
General-Debit 


Herz & Ehrlich, Breslau. 


Grösste Gewinnhoffnung! 


bietet ein in der Serie gezogenes am 1. August sicher gewinnendes 


‚Grünwald, Salzberger & Co. in Cöln a. Rl. 


Liebich s Flablissemenl. Induſtrie⸗ Ausſtellung. 


Familie Armanini, 


f f 
und Induſtrie⸗Ausſtellung.“f 


und stud. philos. Palenga die 


[halle ausgeſtellten Pianinos 
lein Concert 4händig auf 2 In. 


zu deſſen Beſuch hiermit ergebenft| E 


und Induſtrie⸗Ausſtellung. 


getretenen Gewitterregens nicht ſtatt⸗ 


nunmehr Sonnabend, den 23. d. 


eee Stadttheater Capelle 
Simmenauer . @ithenter - Enpelle 


Garten. Vorstellung. ; Großes Concert. 


Auftreten des grossartigen a * . a 
Francois de Blanche, Bei ungünſtiger Witterung im Saale. 


der Mann mit 36 Köpfen, F Er r Im | 
a der Dane ® 1 d hunde IN 758 
3 - r im erſten Vier 8 

Mandolin-Virtuosen befndet ſich das uber 25 Sabre MG 
beſtehende Ae ef und 


Großes 
Militär-Concert 


von der Capelle des 2. Schl. 
Jaäger⸗Bataillons Nr. 6 
aus Oels. 
Capellmeiſter Herr Müller. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 10 Pf. 


von 
Adolph Zepler, 
uur 16, Schmiedebrücke 16. 
Princip: billige und feſte Preiſe 
bei anerkannt guter Arbeit. 
(Gewerbeausſtellung mit Muſte 
| lager in Gruppe XL vertreten.) 


Berliner 


[M. 4 und für ganz Deukſch⸗ 
land und Oesterreich Ag. Ki 


; Abendblatt 


Güte haben, auf den in der Muſik⸗ kaſcheſte 
b finanzielle ® 
Informa- 


3 tionen, Ab⸗ 
handlungen und Erörterun⸗ 
55 von allen wirthſchaftlichen 
Gebieten, Börſennachrichten, 
Verlooſungsliſte, Tabellen ꝛc. 
Der Courszettel des „Börſen⸗ 
Courier“ iſt in ſeiner neuen 
noch bei Weitem vergrößerten 
Geſtalt der vollſtändigſte und 
überſichtlichſte überhaupt exi⸗ 
ſtirende Courszettel. a 


Morgenblatt: „tier 


ſtrumenten zu veranftalten. 5 
Wir erlauben uns, Muſikfreunde 


einzuladen. 


Der Vorſtand. 


Schleſiſche Gewerbe⸗ 


[1675] 


Das für Donnerstag in Ausſicht 
enommene Arrangement der Be⸗ 
euchtung des Ausſtellungsgartens 
durch Illuminationslampen und ben⸗ 
galiſche Flammen konnte wegen ein⸗ 


Zeitung 
von ent⸗ 
r Freiſinnigkeit und 
von anerkanntem Freimuth. 
Pikantes, außerordentl. inter⸗ 
eſſantes Feuilleton, das alle 
Vorgänge der Politik, des 
Parlamentarismus, des Thea⸗ 
ters, der Literatur, der Ge⸗ 
ſfellſchaft, des öffentlichen Le⸗ 
bens getreu wiederſpiegelt. 
AufallenGebieten die neueſten 
Nachrichten mit einer von 
keinem anderen Blatte er⸗ 
reichten Schnelligkeit u. Aus⸗ 
führlichkeit. 113500 


finden, und ſoll bei guter Witterung 


Mts., zur Ausführung gelangen, 
wodurch die Beſucher aus der Pro⸗ 
vinz hierdurch insbeſondere aufmerk⸗ 
ſam gemacht werden. 1685] 


Neiſe⸗ bonmemtB. Franco⸗ 
nach allen Ländern 
Pf. pro Woche. 


u 


Pracht⸗Waſſerſtuerwerk 


daſelbſt auf der Oder. 


ia. 


Dampferberbindung in Anbetracht 


i in Lagiewnik bei Welnau mit dem 


Freitag. 2 2 

betrübt an. fl. Rinoldi Die ſchöne Galaths. te: i 5 45 ter, Zeit erh re ne HE Armeen 

Striegau, den 21. Juli 1881. I. Ber Ning der Nibelungen © oncert B. Welz Restaurant vn J fbr 8b saibtanaıa, un l 33,000 Mark 3 
Auguſte Jaſchke, geb. Friedrich. Friedrich-Wilhelm-Theater.[1682] macht die geehrten Beſucher der Aus⸗ mit Mufik. Das Feuerwerk wird 


Familiennachrichten. 
Verlobt: Frl. Hedwig v. Unruh 


(Deutſcher Kaiſer⸗Garten.) 
Freitag. „Die Loreley.“ Poſſe m. 
Gef. „Flotte Burſtpe.“ Operette. 


der Pelz’schen Capelle. 
Anfang 73/, Uhr. 
Alles Uebrige bekannt. 


bat 


164 
Speiſekarte an 


eu. höchſtpreismäßige Abend⸗ | gebrannt. Die 
ſmertſam⸗ 7 [700]. 1101 Uhr. 


ſtellung ganz beſonders auf die reich⸗ um 9 Uhr mitten im Oderſtrom ab⸗ 
5 3 letzte le 


Br erſten Stelle auf ein beſtgelegenes 
\ age 8 in Kattowitz } 
Gefäll 


N. Mo 


ge 
ie 


eſucht. 
Offerten sub d. 881 155 
Breslau, Ohlauerſtr. 85. 


Für Hant⸗ 


ſchuelle u. ſichere Hilfe, 


i 


1 


Mittheilung. 
Heute habe ich das mit dem verſtorbenen Herrn Emil Pfleckner 
una betriebene Fabrikgeſchäft, Firma: 


Schleſiſche Dachpappen⸗ Fabrik 
Emil Pfleckner & Comp. 


mit allen Paſſiven und Activen übernommen und werde daſſelbe 
mit Hilfe a aufmann Herrn Heinrich Jerſchke aus Poſen mit ver⸗ 
ſtärkten Mitteln unter Firma: 5 N 


Schleſiſche Dahpanpen- Fabrik 
Jerschke & Petzoldt 


weiter fortführen. [1664] 


Achtungsvoll 


Herrmann Petzoldt. 


Bezugnehmend auf Obiges ſagen wir für das der früheren Firma 
1 0 Wee ee beiten Dank und bitten, daſſelbe auf die! 
neue Firma gütigſt übertragen zu wollen. 
Unſer Beſtreben wird es ſein, durch ſtreng reelle und coulante Be⸗ 
dienung die Zufriedenheit unſerer Auftraggeber zu erwerben. 
Hochachtungsvoll 


Schleſiſche Dachpappen⸗Fabrik 
Jerschke & Petzoldt, 
Comptoir und Lager: Höfchenſtraße Nr. 9, 
vom 15. Aug. Junkernſtr. Nr. 6. 


ER 


completer Bedachungen in 
Patent Armer) als Sperialität, 
Holzeement (vperbeſſertes Syſtem), Leder⸗Dachpappen, glatt und auf 
A Leiſten mit verſchiedenen Anſtrichen, von Asphaltirungen und 
Iſolirungen mit natürlichem an unter langjähriger 11565 5 
erner 5 


2 

| zur Lieferung g 
= unserer beſtrenommirten Fabrikate und Handelsartikel, Leder⸗Dach⸗ 
N pee patentirten Stein⸗Cement, Holzeement, Asphalt. Doch. 8 
lack, Litolid (patentirt enen Hel oudron, div. Asphalte, 
waſſerfreien Steinkohlentheer, Holztheer, Cement⸗Deckpapier, 
Dachleiſten, Dachpappnägel ꝛc., bei Berechnung billigſter Preiſe 

? empfiehlt ſich die 8 


Schleſiſche Dachpappen⸗Fabril 
Jerschke & Petzoldt, 


Breslau. 


Comptoir und Lager: Höfchenſtraße Nr. 9, 
vom 15. Auguſt c. ab Junkernſtraße Nr. 6. 


Neparaturen ſchadhafter Pappdächer werden von uns gewiſſenhaft 
ausgeführt und durch Ueberzug mit dem patentirten Urner ſchen 
1 Stein⸗Cement wieder dauerhaft hergeſtellt. 5 
Vertreten in der Schleſiſchen Gewerbe⸗ und Induſtrie⸗Ausſtellung 9 

- Gruppe XVI Nr. 1112 im eigenen Pavillon. i 
Pc 


= Für Hautlranle ıc. 
Sprechſtd. Vm. 8—11, Nm. 2—5, Bres⸗ 
lau, Ernſtſtr. 11. Auswärts brieflich. 


Dr. Karl Weisz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


Soeius. 


Für ein lucratives Engros⸗Geſchäft 
mit feſter Kundſchaft wird ein Socius 
mit 15 bis 20,000 Mark geſucht event. 
iſt daſſelbe unter günſtigen Bedin⸗ 


Concursverfahren. 

In dem ee en über das 
Vermögen der Handelsfrau [1667] 
Albine Becker 
zu Rosdzin iſt auf Antrag der Ge: 
meinſchuldnerin Behufs Wiederholung 
der Abſtimmung über den von ihr 
gemachten Vorſchlag zu einem Zwangs⸗ 
vergleiche ein neuer Vergleichstermin 
auf den 11. a 1881, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem Königlichen Amts⸗Gerichte 

hierſelbſt anberaumt. 2 
Myslowitz, den 19. Juli 1881. 


337 b. 


ungen verkäuflich. Offerten unter 
W. R 35 an die Expedition der Bres⸗ er 
lauer Zeitung. 118 des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Die zur Br [1673] 
Hugo Epstein’ichen 
Conecursmaſſe 


von hier gehörigen Waarenvorräthe 
beſtehend in: Weinen, Rums, Coanacs, 
Araks, Liqueuren, getheriſchen Oelen, 


132 1555 Ci 3 
Geſchlechtskrauheiten, je die Mensen und Gebinde 
ſelbſt in den aeuteſten Fällen, e ich im Ganzen zu ver⸗ 
Pollutionen, 0 Das Verzeichniß und die Taxe des 
ſeruelle Schwäche ze. 
i 


Ein Kaufmann, etablirt, wünſcht 
die Agenturen von Feuer⸗ und 
Hagelverſicherungsgeſellſchaften ꝛc. 
zu übernehmen und erbittet gefällige 
Offerten unter V. Z. 101 poſtlagernd 
Oppeln. 1638] 


Vorhandenen liegt Montag, den 
25. d. Mts., Vormittags von 9 bis 


eilt mei u, gewiſſenhaft ohne nah | 12 Uhr und Nachmittags von 3 bis 
theilige Folgen oder Berufsſtörung, 5 Uhr im Epftein’ihen Geſchäfts⸗ 
1778] ebenſo locale auf der Bögenſtraße hier, wo⸗ 


ſelbſt auch die Gegenſtände zu be⸗ 
ſichtigen und Gebote darauf abzugeben 


Frauen⸗Kraulheiten 
1 aD zu 189. 
· 


sub Discretion 
Schweidnitz, den 20. 
F. A. Sch 


in Breslau, Nikolaiſtraße Nr. 8, Concurs Verwalter. 


früher Weidenſtraße Nr. 25. 
Auswärts brieflich. An d. Realſchule 1. O. zu Iſerlohn 
iſt womöglich zu Michaelis eine 


Meine anatomiſchen Muſeum⸗ ) 
ordentliche Lehrerſtelle 


Präparate unentgeltlich zur Anſicht. 
zu beſetzen. Gefordert fac. in Chemie 


und Naturg. für alle Klaſſen. Gehalt 
2160 M. eb. 2910 M. incl. W.⸗ 
Meldungen ſind zu adreſſiren 

rector Dr. Langguth. 1 


und Geſchlechts⸗Kranke, 


an Di⸗ 
auch in ganz veralteten Fällen, ea 


Billige Nähmaſchinen: : 
Singer, Wheeler u. Wilſon, 
ne Saxonia von 6 Thlr. an. 
atenzahl. Garantie. igene 
ace erg ch I: „ 
maſchinen. Eintauſch gebrauch⸗ 
ter Nähmaſchinen. [5091 
Alex. Mandowsky, Ring 43, I. 


n 


n Frauen krankheiten 


bei R. Dehnel II., k 

nur Breiteftr. 49, 1. Et. 

Sprecht. von Vm. 8 bis Abds. 9 U. 
ER Auswärts brieflich. EX 


— 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Grundſtück Hubenſtraße Nr. 70, 
72, 74 und 76 Blatt Nr. 7 des Grund⸗ 
buches von Huben zur Stadt Breslau 
gehörig, Band 2 Blatt 49, deſſen der 


J Grundſteuer unterliegender Flächen: 


raum incl. Hofraum 53 Ar 80 Qua⸗ 
dratmeter beträgt, ift zur Zwangsver⸗ 
ſteigerung im Wege der Zwangs voll⸗ 
ſtreckung geſtellt. 
Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 37 Mark 35 Pf., der Ge⸗ 
bäudeſteuer⸗Nutzungswerth 8305 Mark. 
Verſteigerungstermin ſteht 
am 2. September 1881, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht im 
Beide Nr. 21 im 1. Stock des Amts⸗ 
erichts⸗ Gebäudes am Schweidnitzer⸗ 
Stadigraben Nr. 2/3 an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 3. September 1881, 
Vormittags 11 Uhr, 


im gedachten Geſchäftszimmer verkün⸗ 


det werden. 
Der Auszug aus der Steuerrolle, 


beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 


blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 


Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerer 
Gerichtsſchreiberei, Abtheilung XVIII, 


eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 


5 oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 


ene Realrechte geltend zu machen 
Waben werden aufgefordert, dieſelben 
ur Vermeidung der Präcluſion ſpäte⸗ 
ſtens im Verſteigerungstermine und 


vor Erlaß des Ausſchlußurtheils an⸗ 
zumelden. 6253 


Breslau, den 13. Juni 1881. 
Königl. Amts⸗Gericht. 
(gez.) Gomille. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das dem Kaufmann Paul Tecklen⸗ 


Iburg, jetzt zu deſſen Concursmaſſe 
gebörige 

denen 

Blatt 345 des Grundbuches der inne- 

ren Stadt, iſt auf Antrag des Con⸗ 


Grundſtück Nr. 27a der Gol⸗ 
ſtadegaſſe zu Breslau, Band 14 


cursverwalters zur Zwangsverſteige⸗ 


rung geſtellt. 


Es beträgt der Gebäudeſteuer⸗ 


f Nutzungswerth 7800 Mark 


Verſteigerungstermin ſteht 


am 9. September 1881, 
Vormittags 11 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht im 


Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des Amts⸗ 


Gerichts⸗Gebäudes am Schweidnitzer⸗ 


55 Stadtgraben Nr. 2/3 an. 


Das Zuſchlagsurtel wird 
am 10. September 1881, 
Vormittags 11 Uhr, 


im gedachten Geſchäftszimmer ber: 


kündet werden. _.. [6252] 
Der Auszug aus der Steuerrolle, 


- beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 


blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerer 
Gerichtsſchreiberei, Abtheilung XVIII, 
eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das 
Grundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
getragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine und 
vor Erlaß des Ausſchlußurtheils an⸗ 
zumelden. a 

Breslau, den 16. Juni 1881. 


Königl. Amts⸗Gericht. 
(gez.) Gomille. 


Bekanntmachung. 

In unſer Procurenregiſter iſt heute 
bei Nr. 7 das Erlöſchen der von dem 
Kaufmann Joſeph Auguſt Mader, 
Inhaber der Firma [1651] 

Jos. Aug. Mader 
zu Habelſchwerdt, dem Buchhalter 
Adolf Fiſcher daſelbſt ertheilten 
Procurg eingetragen worden. 
Habelſchwerdt, den 11. Juli 1881. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmenregiſter iſt heute 
unter Nr. 230 die Firma 1652 
J. Willisch 


u Habelſchwerdt und als deren In⸗ 

55 der Droguiſt Joſeph Williſch 

daſelbſt eingetragen worden. 
Habelſchwerdt, den 14. Juli 1881. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmenregiſter iſt heute 
a. unter Nr. 228 die Firma 
- Joseph Jung 
u Wilhelmsthal und als deren 
7 der Handelsmann Jo⸗ 
eph Jung daſelbſt, ſowie 
b. unter Nr. 229 die Firma 
0. Schrom 
zu Habelſchwerdt und als deren 
Inhaber der Kaufmann und 
Seifenſiedermſtr. Oskar Schrom 
ebenda [1655] 
eingetragen worden. 
Hebel chwerdt, den 12. Juli 1881. 
Königl. Amts⸗Gericht. 
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Nothwendiger Verkauf. 
Das Grundſtück Nr. 2 Niedergaſſe, 
Band IV Blatt 249 des Grundbuches 
der Odervorſtadt zu Breslau, deſſen 
der Grundſteuer unterliegender Flä⸗ 
chenraum 1 Hektar 38 Ar 20 Quadrat⸗ 
meter beträgt, iſt zur Zwangsverſtei⸗ 
gerung im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung geſtellt. 5 

Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 39 Mark 48 Pf., der Ge⸗ 
bäudeſteuer⸗Nutzungswerth 300 Mark. 

Verſteigerungstermin ſteht 

am 27. September 1881, 

Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht im 
immer Nr. 21 im 1. Stock des Amts⸗ 
erichts⸗ Gebäudes am Schweidnitzer⸗ 
Stadigraben Nr. 2/3 an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 28. September 1881, 
Vormittags 11 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerer 
Gerichtsſchreiberei, Abtheilung XVIII, 
eingeſehen werden. 5 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine und 
vor Erlaß des Ausſchlußurtheils an⸗ 
zumelden. N 116858 

Breslau, den 28. Juni 1881. 


Königl. Amts⸗Gericht. 
(gez.) Kempner. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Kaufmann Iſaac Neu⸗ 
mann hier gehörige Grundſtück, ein⸗ 
getragen im Grundbuche von Breslau 
und zwar vom Sande ꝛc. Band 15 
Blatt 201, deſſen der Grundſteuer 
nicht unterliegender Flächenraum 3 Ar 
8 Quadratmeter beträgt, iſt zur 

wangsverſteigerung im Wege der 
Zwangsovollſtreckung geſtellt. 

Es beträgt davon der Gebäude⸗ 
Steuer⸗Nutzungswerth 2109 Mark. 

Verſteigerungstermin ſteht 

am 28. September 1881, 

Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht im 
Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des Amts⸗ 
Gerichts⸗Gebäudes am Schweidnitzer⸗ 
Stadigraben Nr. 2/ an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 29. September. 1881, 
Vormittags 10 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerer 
Gerichtsſchreiberei, Abtheilung XVIII, 
eingeſehen werden. 5 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das 
Grundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
getragene Realrechte geltend pellen 
1 5 werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine und 
vor Erlaß des Ausſchlußurtheils an⸗ 
zumelden. 1659] 

Breslau, den 4. Juli 1881. 

Königl. Amts⸗Gericht. 
(gez.) Heinrich. 


Beſchluß. 
Der Concurs über das Vermögen 
des Kaufmanns 1662] 
Kaltenbach, 


früher zu Freiburg, jetzt zu Schweid⸗ 
nitz, wird Een, da das Ver: 
fahren mit Abhaltung des Schluß⸗ 
termins beendet iſt. 
Freiburg, den 13. Juli 1881. 
Königl. Amtsgericht. 
Beglaubigt: 
Werner, 
Gerichtsſchreiber. 


Bekanntmachung. = 


Die Zimmerarbeiten, die Lieferung 
von Walzeiſenträgern, Eiſenbahn⸗ 
ſchienen, gegoſſenen Säulen mit Zu⸗ 
Fre oſſenen Treppenwangen, 
ſowie die Hilde been zum Er⸗ 
weiterungsbau des ſtädtiſchen Arheits⸗ 
hauſes ſollen im Wege der Submiſſion 
vergeben werden; die Bedingungen 
und Zeichnungen, ſowie die An⸗ 
ſchlagsauszu e liegen im Bureau der 
\ ochban : Snipection für den Oſt⸗ 
ezirk, Zimmer Nr. 43, im Rathhauſe 
zur Einſicht aus. 16681 
Verſiegelte Offerten find unter Bei⸗ 
fügung einer Bietungscaution von 
1200, beziehentlich 300 oder 400 M. 
bis Freitag, den 29. Juli, 
Vormittags 10 Uhr, 
in der Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe 18815 
Breslau, den 20. Juli 1881. 


Die Stadt⸗Bau Deputation. Iff 


8 4. Kl, Orig. 
r. Lott. Looſe, 
7% 72, Antheil ½ 30, ½ 15, % 

Has EM 


32807 


empf. das 1. u. älteſte Lott. 
Cpt. v. Schere, Berlin, Friedrichſtr. 59. 


r 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Grundſtück Nr. 9 Branden⸗ 
burgerſtraße hier, eingetragen im 
Grundbuche von Gabitz II Band Ib 
Seite 769 unter Blatt Nr. 91, deſſen 
der Grundſteuer nicht unterliegender 

lächenraum 4 Ar 80 Quadratmeter 
eträgt, iſt zur Zwangsverſteigerung 
i h 1 0 der Zwangsvollſtreckung 
geſtellt. 

Es beträgt der Gebäude⸗Steuer⸗ 
Nutzungswerth 3000 Mark. 

Verſteigerungs⸗Termin ſteht N 

am 28. September 1881, 

Vormittags 10% Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht im 

immer Nr. 21 im 1. Stock des Amts⸗ 

erichts⸗Gebäudes, am Schweidnitzer⸗ 
Stadtgraben Nr. 2/3, an. 

Das 20 enten wird 

am 29. September 1881, 

Vormittags 11 Uhr, 

im gedachten Geſchäftszimmer verkün⸗ 
det werden. 

Der e aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerer 
Gerichtsſchreiberei, Abtheilung XVIII, 
eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das 
Grundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
getragene Realrechte geltend Be ma 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine und 
vor Erlaß des Ausſchlußurtheils an⸗ 
zumelden. 1661] 

Breslau, den 5. Juli 1881. 


Königl. Amts⸗Gericht. 
(gez.) Heinrich. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Albrecht Korth zu Bres⸗ 
lau gehörende, im Grundbuche von 
Breslau und zwar von der inneren 
Stadt Band 41 Blatt 137 eingetra⸗ 
gene Grundſtück Nr. 53 Weißgerber⸗ 
gaſſe, deſſen der Grundſteuer nicht 
unterliegender Flächenraum 62 Qua⸗ 
dratmeter beträgt, iſt zur anderweiten 
Zwangsverſteigerung im Wege der 
Zwangsvollſtreckung geſtellt. 

Es beträgt der Gebäudeſteuer⸗ 
Nutzungswerth 1500 Mark. 

Verſteigerungstermin ſteht 

am 29. September 1881, 

Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht im 
Wich Nr. 21 im 1. Stock des Amts⸗ 
erichts⸗ Gebäudes am Schweidnitzer⸗ 
Stadtgraben Nr. 2/3 an. [1660] 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 30. September 1881, 
Vormittags 10 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer verkündet 
werden. 2 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere, das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerer 
Gerichtsſchreiberei, Abtheilung XVIII, 
eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 

ene Realrechte geltend zu machen 

Haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
keſtens im Verſteigerungstermine und 
vor Erlaß des Ausſchlußurtheils an⸗ 
zumelden. g 

Breslau, den 5. Juli 1881. 


gez.) Heinrich. 


Bekanntmachung. 


Behufs öffentlicher Verdingung der 
Lieferung des Bedarfs an Brot, Fleiſch, 
Victualien, Fourage, Bivouacsholz 
5 Saaerikro während der vom 6. 
bis incl. 21. September c. dauernden 
Herbſtübungen der Königl. 10. Divi⸗ 
ſion bei Liſſa, Goſtyn, Punitz und 
Kriewen, ſowie der Geſtellung von 
11 ur Abfuhr der Bivougcs⸗ 
bedürfniſſe von den Magazinpunkten 
in die Bivouges und der ſonſt von 
den Truppen auf den Märſchen zur 
Abholung der Verpflegungsbedürf⸗ 
niſſe aus den Magazinen nach den 
Cantonnements benöthigten Fuhren 
haben wir einen Submiſſionstermin 
auf Freitag, den 29. Juli c., 

Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Bureau, Louifenſtraße 13, 
anberaumt. 1654] 

„Die Submiſſionsbedingungen für 
die Naturallieferungen reſp. Fuhren⸗ 
geſtellungen liegen in dem vorbezeich⸗ 
neten Bureau zu Jedermanns Ein⸗ 
0 t aus und ſind auf Grund der⸗ 
elben abzugebende Offerten berfiegelt 
und mit der Aufſchrift: „Submiſſions⸗ 
Offerte für die Lieferung der Manöver⸗ 
bedürfniſſe der Truppen der 10. Di⸗ 
viſton per 1881“ an die unterzeichnete 

ntendantur bis zu dem angegebenen 
ermin, in welchem die eingegangenen 
erten in Gegenwart der erſchienenen 
Intereſſenten geöffnet werden, porto⸗ 
frei einzuſenden. 

Poſen, den 19. Juli 1881. 

Königliche Intendantur 

der 10. Diviſion. 


— ee = . 
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Nothwendiger Verkauf. 
Das Grundſtück Nr. 3 der Nachod⸗ 
ſtraße EN Breslau, eingetragen Band 
VIIb Blatt 329 des Grundbuches von 
Neudorf⸗Commende, jetzt zur Stadt 
Breslau gehörig, deſſen der Grund⸗ 
ſteuer nicht unterliegender Flächenraum 
4 Ar 40 Quadratmeter beträgt, iſt zur 
wangsverſteigerung im Wege der 

wangsvollſtreckung geſtellt. ö 

Es beträgt der Gebäude ⸗Steuer⸗ 
Nutzungswerth 4500 Mark. 

Verſteigerungstermin ſteht 

am 4. etober 1881, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht im 
Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des Amts⸗ 
Gerichts⸗Gebäudes am Schweidnitzer⸗ 
Stadtgraben Nr. 2/3 an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 5. October 1881, 
Vormittags 11 uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
1 1 . 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte heit des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen önnen in unſerer 
Gerichtsſchreiberei, Abtheilung XVIII, 
eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetragene 
Realrechte geltend zu machen haben, 
werden aufgefordert, dieſelben zur 
Vermeidung der Präcluſton, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine und 
vor Erlaß des Ausſchluß⸗Urtheils an⸗ 
zumelden. 1165 

Breslau, den 14. Juli 1881. 


Königl. Amts-Gericht. 
gez) Gomille. 


Concursverfahren. 

Das Concursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns [1663] 
Albert Blumenfeld 
aus Lublinitz wird, nachdem der in 
dem Vergleichstermine vom 23. Mai 
1881 angenommene Zwangsvergleich 
durch rechtskräftigen Beſchluß vom 
23. Mai 1881 beſtätigt ift, hierdurch 

aufgehoben. 
Lublinitz, den 18. Juli 1881. 
Königl. Amts⸗Gericht. 


Oeffentliche Zuſtellung. 
Der Scheuerwärter Valentin Ka⸗ 
ſtowsky zu Klein⸗Grauden, vertreten 
durch den Rechtsanwalt Dr. Levy 
bier, klagt gegen feine Ehefrau 
Ludwina Kaſtowsky, geb. Janocha, 
früher zu Klein⸗Grauden, jetzt un⸗ 
bekannten Aufenthalts, wegen bös⸗ 
e Verlaſſung, unordentlichen 
Lebenswandels und unüberwindlicher 
Abneigung, mit dem Antrage, das 
zwiſchen den Parteien bestehende 
Band der Ehe zu trennen und die 
Bellagte als den allein ſchuldigen 
Theil zu erklären und ladet die Be⸗ 
klagte zur mündlichen Verhandlung 
des Rechtsſtreites vor die zweite 
Civilkammer des Königlichen Land⸗ 
gerichts zu Ratibor N 
auf den 25. October 1881, 
Vormittags 10 Uhr, 
mit der Aufforderung, einen bei dem 
gedachten Gerichte zugelaſſenen Anwalt 
zu beſtellen. 16551 
Zum Zwecke der öffentlichen Zu⸗ 
ſtellung wird dieſer Auszug der Klage 
bekannt gemacht. - 
Ratibor, den 12. Juli 1881. 


Geige 
exichtsſchreiber 
des Königlichen Landgerichts. 
Oeffentliche Zuſtellung. 
Die Pe te Arbeiter Anna 
Pientok, geb. Klein zu Ratibor, ver⸗ 
treten durch den Rechtsanwalt Zülzer 
daſelbſt, klagt gegen ihren Chemann 
den Arbeiter Au a Pientok, un⸗ 
bekannten Aufenthalts, wegen Un⸗ 
vermögens des Unterhalts und Trunk⸗ 
ſucht, mit dem Antrage, die am 
12. Auguſt 1867 zwiſchen der Klägerin 
Anna Pientok und dem Bekla ten, 
Arbeiter Auguſt Pientok, geſchloſſene 
Che zu trennen und den Beklagten 
für den allein ſchuldigen Theil zu 
erklären und ladet den Beklagten 
ur mündlichen Verhandlung des 
echtsſtreites vor die zweite Civil⸗ 
kammer des Königlichen Landgerichts 
zu Ratibor ‘ 
auf den 25. October 1881, 
Vormittags 10 Uhr, 
mit der Aufforderung, einen bei dem 
gedachten Gerichte zugelaſſenen Anwalt 
zu beſtellen. 1656] 
Zum Zwecke der öſſentlichen Zu⸗ 
ſtellung wird dieſer Auszug der Klage 
bekannt gemacht. ; 
Ratibor, den 12. Juli 1881. 


aul, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Landgerichts. 
Die Stelle des 11666 


Stadt⸗Sparkaſſen⸗ 
Rendanten u. Calculators 


bei uns iſt alsbald durch eine im 
Kaſſen⸗ und Rechnungsweſen wohl 
erfahrene Kraft neu zu beſetzen. = 
Jahres⸗Gehalt 1800 Mark, Caution 
1500 Mark. Meldungen bis zum 


8. Auguſt d. J. 
Gleiwitz, Oberſchleſſen. 
Der Magiſtrat. 


R e N 2 K EL UN 5 
De ee El - ? N r e e n 
„ 2 - 


ſen vielen Bewerbern um die 8 x eine Herrſchaft in Ober N 
D vacante Commisſtelle bei mir ſchleſien 5 Hehe cs ein 


Für mein Putz-, Seiden⸗ 
Band⸗ und Weißwaaren⸗Ge⸗ 
a äft ſuche ich eine in der 


en ee e 


| Lachs, Steinbutt, tüchtige Directrice, __— ir __ ne 
2 7 elche 
D Qeezungen, Hecht, weise aus dem Betauf mit Für Buchhändler. mit den Amtsſecreta⸗ 
ae n N Or LED in bi 35 eh Zingabe der bring a Beben. riats⸗ und Standes⸗ 
anl verschiedenen Ausstellungen \ run ndiheile der besten erien a le ed. der Bresl. 
g Soltene Ledaille, Bhren- Diplom 9 grauen, gelben und rothen empfiehlt: 786] Sr able 1 Ztg. sub L. M. 38. 1 1684] Geſchäften vollkommen 


Eingeführt in den Spitälern 2 
; Däurch die Aerzte empfohlen, gegen 


BLUTMANGEL, BLEICHSUCHT, 
SCHWÄCHE, BLUTARMUTE, etc, 


NATÜRLICHE MINERALWASSER ad ARDECHE 


A} QUELLEN von VERNET, etc., bei VALS per JAUJAC (ArDECHE) 


Die PERLE der TISCHWASSER und stärkt ösischen li A f 15 reichung eines Leb 
0 er und stärkst bransende aller französischen Mineralwasser 5 1 1 | D ſe n na, du at Aube 1 Walde burg i Schleſ. Ab ice Senne melden 
zum eue gen, helißonfprühen, . ber Jeug- ner] a 2 Begle d f 
p P ine, Tomte Rbotograpbie. 11593 Ein in der [1676] 9 eslau. 1674 
. J chfolge \ 
gl. Apfelsinen eee | DU und Herren- „„nechte Geſuch. 
d Frankenſtein i. 5 3 2 2 jüngere, kräfti - | 
= 2 Confections⸗Branche werte ker uten gehn en ea 


Seizungsanlagen für Fabriken, ſowie Trockenſtuben jeder Art werden 2 7 ſtadt Schleſtens per 1. Hetober e. zu gen brieflich nebſt Zeugniſſen. [1643] 
Wo mi 15 Spee ſowohl mit Maſchinendampf oder direetem Ja er⸗Heringe, e e Es en] Für mein Modewagren⸗ u. Damen: 
i Saen Langjährige Er ahrungen und Empfehlungen ſtehen das Stück von 10 Pf. ab, Breslau, blauertraße I. le: Confections⸗Geſchäft ſuche ich einen 
. [2 ’ 
. Ballmann, Breslau, ee M. 677. Lehrling, 


Chinarinden enthaltend 
Stärkendes 
Appetit beforderndes 
wiederherstellendes Mittel 


Hummern, 


E. Huhndorf, 


Schmiedebrücke 21, ; 
Fluß⸗, Seeſiſch⸗ und Delicateſſen⸗ 
Handlung. 


Täglich iſche 


Citronen, 


Neue holländiſche 


Pußzbrauche durchaus [1577] 


duard Tischler, 
Kattowitz Oberſchleſien. 


ür mein Putzgeſchäft ſuche ich per 
1. Auguſt oder 1. September eine 
tüchtige, im feineren Putz gewandte 
Directrice bei freier Station und 


Ein junges, gewandtes Mädchen 
von angenehmem Aeußeren, ſucht, 


Ernst Mende, 


Tuch⸗ und erren⸗ 
Confections⸗Geſchäft 


ſuche per 1. Auguſt c. einen tüchtigen 


Verkäufer. 


tüchtiger junger Mann, der aber auch 


mit Comßtoirarbeiten vollſtändig ver⸗ 
traut und für die Reiſe verwendbar 
iſt, wird für eine größere Provinzial⸗ 


Nechnungsführer 


vertraut und der poln. 
Sprache mächtig iſt. 


Gehalt 900 Mark bei freier Station. 


Nur Reflectanten mit den beſten 
Empfehlungen wollen ſich unter Ein⸗ 


Vergütigung geſucht auf dem Vor⸗ 
werk Berbiöfeben bei Satin He 
vingen (Heſſen⸗Kaſſeler⸗Bahn). 

tritt 10. September. Meldun⸗ 


2 IA NER TEE Re 
[1540] Neue Junkernſtraße Nr. 10. E II ö h Caſſtrer, 2 Speceriſten geſucht. 
2 0 16 sc Ex, 1 Kieslalſtr 79, . Ege 185 en ae . Sn Sicht | 
N Eine Beſitzung von 3¾ Mor⸗ 15 Wegzug bin ben de mein Neuſcheſtraß e 60, ed ölen An) Giantten: garren⸗ Gleiwitz. Julius Fränkel. 


gen Größe, in einer größeren 
Stadt Niederſchleſiens, mit maſ⸗ 


Kunſt⸗ und 


eit Jahren im cf Orte ge⸗ 


führtes gemiſchtes Geſchäft in der 


8. N. 34 an die Exped. d. Bresl. Z. 


Neue Taſchenſtraße 5. 


neuerer Conſtruction, iſt wegen Be⸗ 
trieb3veränderung mit 


N die einem 
größeren Atelier bevorſtehen kön⸗ 


I Geſchäft ſuche ich per ſofort einen 
tüchtigen 0 Offerten bitte 


1. Auguſt, einen per 1. September c. 


Ein Lehrling 


! 
1 2 7 
N dem W 8, neuem Mirth: | Hütt d Oberſchleſien8 zu ver⸗ nen, mit den neueſten Moden vertraut : ns ü 
N . be en e Kaufen ee peter n An Eine 16pferdekräftige, liegende 1 fie debe dae a ne 28 poſtlagernd Bere de nis il gc ene 1550 
{ in welcher feit langen Jahren | bis 30, ark. Feſte Kundſchaft. auernde Stellung bei = - = ) „05 
; erfolgreich [1553] [Näheres auf Anfragen unter N. G. Dampfmaſchine, S m Nee 5 Fir 9 5g page e tage D. Davidfohn, Liegnitz. 


Vermiethungen und 


> oder ohne 8 5 5 
2 " . 17 e wen | illi Das O C Krot önli 26. cr. 2 
Handelsgärtnerei Für Barbiere 3 dne sie 11052] | nut zum 1: Betober eine bewährte Perm v Ui uh g. d. Miethsgeſuche. 


betrieben, ſteht preiswerth zum 
Verkauf. Offerten unter R. 24 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


oder Heildiener 


iſt ein ärztliches Fach mit ſofortiger 
Erlernung der Recepturkunſt und weit 
aus gebreiteter Praxis wegzugshalber 


zu verkaufen. 


Näheres unter M. 605 durch Nu⸗ 
dolf Moſſe, Breslau, Ohlauerſtr. 85. 


perfeete Köchin. 


Freie, leere Wohnung, Station u. 
225 Mark Lohn. — Atteſte ſind an 
die Direction einzureichen. [1680] 


größeres Pelzwaaren⸗Geſchäft zu en⸗ 


mittag von 5—6 Uhr in Breslau, 
Sonnenſtr. 32, II. 1644 
Ph. Becker. 


Görlitz. 
Ein junger Mann, 


ber Stellung als Expedient oder als 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


0 Freiburgerſtr. 22 & 


Ein im flotteſten Geſchäftsgange be⸗( „ns . 1 7 5 die 2. Etage, größere 
findliches [1498] gunsten df. ub D. H. . . put Stellen * Anerbieten 1 erf ah 1 en er Bu chh alt er der in in an 780 Cigar⸗ Hälfte, pr. I: Obe zu 
1 0 n⸗ u. . a inz⸗ i . 4 
x * Hotel a Lagernd "Breplau, Boftamt Herren und Geſuche. chriſtlicher Confeſſion, wird für 929 ſtadt thätig iſt, ſucht 15 1. Saen leitete A 
eeiner Propinzialſtadt Schleſiens, be⸗ 1, 8 


Günſtige 


dirt, gutem 


deutendes Saal: und Gartengeſchäft, 
nachweislich rentabel, iſt bald 


zu verpachten. 


Pachtofferte: 


Die Pacht einer Beſitzung in Mittel⸗ 
ſchleſien, von 280 Morgen gut aron⸗ 


maſſiven Gebäuden, mit Ernte, gutem 


todten u. lebendem Inventar, iſt Fa⸗ 


wmilienverhältniſſe halber günſtig auf 


17 Jahre zu cediren. Zur Ueber⸗ 


nahme find ca. 3000 Thlr. erforder: 


lich. Offerten erbitte unter Nr. 36 
Erped. d. Bresl. Ztg. [780] 


Eyn einer Provinzialſtadt Schleſiens __—: O7 I SER ie Tochter eines angel. Milit. f. | ger Mann, der gewandter Verkäufer 4 a 

J wird 2% eingerichtet Bäckerei M Schw h Di St. als Geſellſch., Neifebegl., und geübter Fenſter⸗Decorateur, p. 8 Koenigsdorfi- Jastrzemb. 

per bald oder 1. October zu pachten alzen, aben A. Stütze oder Pflegerin, wenn moͤgl.] 1. October c. zu engagiren geſucht. Zur Hauptſaiſon find größere und kleinere Wohnungen zu 
oder kaufen geſucht. 8 erten in pertilgt ganz. 1 Stube 1—2 Mark. einer ält. Dame. Adr. mit Bedg. Bewerbungen unter N. 678 nimmt] ſolideſten Preiſen in der Bade-Apotheke zu verm. Wagen werden 
fr. Briefen an Herrn Kaufmann Bezahl. nicht gleich. Jahrel. Garantie. erbeten A. D. Frankfurt a. O. Halbe⸗ Rudolf Moſſe, Breslau, Ohlauer⸗] auf vorherige Beſtellung an den Bahnſtationen bereit gehalten. 
Meidner in Bernſtadt i. Schl. [1645] 1 [499] Heinrich Rathhaus 27, hier. | Stadt 13. 2 aße 55, entgegen. nr J ĩðVLd STEG 


Acker u. Wieſen, neuen 


Geſchäfts⸗Verkauf. 


Ich bin genöthigt, anderer Unter⸗ 
nehmungen wegen mein nachweislich 
rentables Colonialwaaren⸗Geſchäft 
mit Ausſchank zu verkaufen und er⸗ 


Friſche Rehblätter, 


Rehrücken und Keulen, 


Hirſchfleiſch 


von 30 bis 60 Pf. per Pfd. empfiehlt 
Schubert, Ohlauerſtraße 64, 
Eingang Kätzelohle. [1681] 
Einen Poſten ſchönen, hellen 


Wintermalzes 3 


hat abzugeben die Schloßbrauerei 
M. Friedländer in Oppeln. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


zine Dame, im Beſitz guter Zeug⸗ 
niſſe u. befähigt, Mädchen, welche 

die 1. Klaſſe der höheren Mädchen⸗ 
ſchule beſuchen, Nachhilfe in den 


unterſtützen, wird zu engagiren ge⸗ 
ſucht vn [1578 
S. Hammer 


in Bunzlau i. Schl. 


Abs Geſellſchafterin und zur Stütze 
der Hausfrau wird zu einer 
älteren Dame ein beſcheidenes, ſolides 
Mädchen (Siraelitin) per ſof. geſucht. 
Offerten nebſt Abſchrift der Zeug⸗ 
niſſe erbitte unter Chiffre H. 5 poſt⸗ 
lagernd Bunzlau i. Schl. [1597 


gagiren geſucht. Abſchrift der Zeug⸗ 
niſſe ſowie Gehaltsanſprüche unter 
Chiffre M. V. 33 im Brfkſt. d. Bresl. 
Ztg. niederzulegen. [770] 


N . 
einen Neiſenden 
zu engagiren, der mit beiden Branchen 
vollſtändig vertraut, ſchon gereiſt hat 
u. gute Empfehlungen zur Seite ſtehen. 
1495] M. Broh, Danzig. 


Für ein größeres 1677 
Tuch⸗ und 
Modewaaren⸗Geſchäf 


in einer bedeutenderen Provinzial⸗ 
ſtadt Schleſtens wird ein ſolider, jun⸗ 


Reiſender, derſelbe iſt der deutſchen 
und polniſchen Sprache mächtig, ge⸗ 
ſtützt 1 Prima⸗Zeugn. u. Refer. 
Gefäll. Offerten unter N. N. 150 
Miloslaw poſtlagernd. [769] 


hohem . 55 ſofort Stellung. [788] 


Kraberg, Gr.⸗Glogau. 


Dominium Daniszyn, Kr. Adel⸗ 
nau, ſucht per 1. October er. einen 
tüchtigen, zuverläſſigen, unverheirath. 


Wirthſchaftsbeamten. 


Einſendung von Zeugniſſen oder 
womöglich perſönliche Vorſtellung wird 
gewünſcht. [1672] 


Inländische Fonds, 
102,50 B 


Amtliche Course. 


Inländische Eisenbahn-Stammactien 


Breslauer Börse vom 21. Juli 1881. 


(Course von 11—123/, Uhr.) 
Ausländische Eisenbahn-Astien und Prioritäten. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 21. Juli 


Matthiasſtr. Nr. 90, 


dicht an der Moltkeſtraße, iſt die halbe 
erſte Etage, beſtehend aus 5 Zimmern 
und Beigelaß, per 1. October c. zu 


„Näheres unter 2. 640 durch fahren Selbſtkäufer Näheres unter M.] Schularbeiten u. ſelbſtſtändigen Mu⸗ Für meine Stabeiſen⸗ u. Eiſen —— — ——— i i i 
Dol Noſſe Breslau Ohle . E. Meieft der Brest. Big. 1788] |ifunterricht zu eribeilen, und aut |maazenhandtung wunde zum 1. del. Ein tüctiger uörmachergehilfe in Hanel e eee 
1 guten Willen hat, die Hausfrau zu Sr allen Arbeiten erfahren, findet bei 


Eine herrſchaftl. Wohn. f. 350 Thlr. 
iſt Zimmerſtr. 12, 1 Fleiſcherl. u. 
Wohn. ſ. Friedr.⸗Wilhſtr. 31, Stall u. 
Nem. Obſchl. Bahnh. 4., b. Kaliſch z. v. 


Fhunſtraße 6 Wohnungen & 90 Thlr. 
mit Cloſ. u. Waſſerl. ſofort u. Iſten 
October zu vermiethen. Näh. 1. Etage. 


Ein eleganter Ladens 
m. gr. Schaufſtr. Nicolaiſtr. 18/19 z.v. 


von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


KReichs-Anleihe 4 „ und Stamm-Prioritäts-Actien. Carl-Ludw.-B. 4 7,7 — SEE 
Press. cons. Anl. 4½ | 106,50 B Br.-Schw.-Frb.. 4 | 4¾ 105,60 G8 Lombarden . . . 4 0 ä — 523 2 2 2 
85 do. cons. Anl. 4 102,40 G Obschl. ACDE. . 3½ 10% 236,75 bz Der kb. , 1 325 S ; N 
5 do. 1880 Skrips 4 — B 3½ 10% | 192,00 ba Bumän. St.-Act. 3½ | 3% — Ort. 38 8 Wind Wetter. Bemerkungen. 
5 e 5 37% 98,75 G Br.-Warsch.StP. 1 9 100 6 ee 5 — — 5 488 828 
* Prss. Präm.-Anl. 2 — Pos.-Kreuzburg. 1 5 8 5 —— 2 45 5 
I Bresl. Stdt.-Obl. 455 101,20 bz do. 80 Pier. 5 0 70,90 6 Krak.-Oberschl. 4 — — Mullaghmore] 764 12 | WSW 3 wollig. 
R Schl. Pfdbr. altl. 3½ | 94,39 bz R.-O.-U.-Eisenb. 4 7 ¼ 158,75 6 do. Prior.-Obl. 4 | SEHE Aberdeen 760 13 | WNW 3 | heiter. 
Bi do. Bu: au 899 0 do. St,-Prior. 5 70 156,40 6 Mühr. Schl. CtrPr fr. | — | — ng 750 35 55 15 1 1 
10 do. Lit. A. |31 N Oels-Gnes.St.P — openhagen 5 wolkig. 
Ds 49 altl... 4 119730 ber . 2 ER 0 en, 955055 Stockholm 750 0 Den 4 bed 5 
5 . Lit. A. 4 101,90 bz = ahn-Priaritä resl. Discontöb | 4 2, g aranda 5 2 egen. 
A410, db. 1025 bi onen e, be en , | 614110875 d Ben 1 | ge | 
s Freiburger ....|4,, |101,75 ba Sch.Bankverein 8 | 119,75 baB 80 „ a 
\ 220, ad "141, 103,00 B do . 4½ 103,35 B do. Bodencred. 4 6½½ 112,75 bz& Cork, Queenst.] 764 12 N 1 Jan bedeckt.] Seegang leicht. 
i 0, 6 1 1. do. Lit. G. 4½ 108,35 B Oesterr. Credit 4 |111 633,00 & Br 764 15 N 2 edeckt. Seegang leicht. 
desk 101.75 0 do. Lit. H. 4½ 103,35 B f u elder 760 | 15 NW 2 bbede Seegang leicht. 
a de. do. 4% 10325 b do. Lit. J. 4½ 103,35 B F vlt 758 16 | MSW 4 beiter. f 
r do. Lit. K. 4½ 103,35 B g e e amburg 758 18 | MSW beiter. Abends Gewitter. 
I e 4 4 /a 2 do. 18765 107,10 B Russ. Bankn.1008.-R. 21335340 bz winemünde ] 758 18 WNW 2 bedeckt. Ü 
oe a Pribe. 4 19140420 pd do. 1879 5 106,75 B 5 . 1 756 | 21 WNW 2 bedeckt. Nachts Gewitter. 
1 0 ndr ent 4 101.40 bz ! 105 3 ER 5 Industrie-Actien. Meme 753 21 SW'᷑ 3 halb bedeckt. Nachm. Gewitter. ; 
14 5 5 0 g Oberschl. Lit. E. 3½ 5 1 6 2 E f — 5 5 
. do. Posener 4 — A | Bresl.Strassenb. | 4 51/ 1139,00 Paris un — ö 
Sen. Bod.-Ord.|4, | 9890 B 401570 10 0 do. Aet Brauer. 1 |0 | — Münfter 760 is | DRM 1 ald bedect. | 
Bub? do. do, 4½ 106,85 B do 15 F 4% 104.50 B de. A.-G. f. Hb. 4 0 — Karlsruhe 758 20 SW 3 Regen. Nachts Regen. 
5 do. do. 5 105,15 bz do. LIEF: 10450 B do. do. St.-Fr. 40 = Wiesbaden 760 20 | NNW 1 |bevedt Nachm. Gewitter. 
1 Schl. Pr.-Hilfsk.|4 |101,25 B 55 1 475 19250 5 do. Baubank..|4 0 — München 760 24 W 2 eiter. 
5 do. do. 4½ 104,50 bag 40 1874 4% 104.50 B do. Spritactien ! |9 | — Leipzig 759 18 N 3 edeckt Nachts Gewitter. 
5 8 . - D do. Börgenact.|4 |6 — Berlin 758 19 N 1 bedeckt Geſtern Gewitter. 
Ausländische Fonds. 90 2 ER 105,75 B do.Wagenb.-G.|4 6% | 91,50 & Wien 757 23 Sd 1 betr. 
Oest.Gold-Rent. 4 | 82,10 B 40. Neisse. Ir. 4½ har 5 2 100 5 5 Breslau 757 22 NW 3 bedeckt Früh Gewitter. 
do, Silb. Rent. 4½ en b3 do. Wilh. 1880 | 4½ | 105,00 G Sn oe je vie 3 = — 
do. Pap.-Rent. | 4½ 67,40 R.-Oder-Ufer .. 4½ 104,50 B 0.8. Eisenb.-B.|4 0 42.00 8 izza — — — = 
90, 1008s 1800 5 29,20 etbz | Vels-Gnes.Prior 4½ — Oppeln. Cement 4 4½ | — Trieſt 750 28 ſtill. wolkig. 
e eld ene 6 0260.8 i Grosch. Cement 2 i 7850 B Scala für die Wiupſtörte: 1 = leifer Zug, 2 = leicht, 3 = schwach. 
ae do, 4 05 54 : Wechsel-Course vom 20, Juli. ag fr. In an 4055 mie 5 ben . 6 5 ſtark, 85 Reif, 8 ſtürmiſch, 9 = Sturm, 
A 3 b 5 8 i 85 19 225 ö 
x x 5 b Amsterd. 100 Fl. 3 kS. 169,85 B o. Lbnsv.A.G. | fr. 575 — = er „ = heftiger rm, 12 = 
do. Pap. 117 7 7 5 79,2 26 An! do, 3 AI 168,60 5 do. Immobilien 4 4½ 80,00 B Ueberſicht der Witterung. 
Poln. Liqu.-Pid. |4 | 57,10 1 20.485 bz2@ do. Leinenind.|4 | 6 100,50 B i Kon 
do, Pfändbr.. 5 | 66,15 bz London IL.Strl.| 2½ KS. 20,485 bz 9 e 1A 80 . Eine flache umfangreiche Depreſſion mit veränderlichem, Relfeniife zu 
Russ. 1877 Anl. 5 | 94,40 etbz de. do. 2a 3M. | 20,395 B 40 Äh 81. 5% GR Niederſchlägen geneigtem Wetter liegt über dem Nord: und Ditjeegebiete, 
do. 1880 do. 4 75,8590 bz Paris 100 Fres, Sa kS. | 81,10 b2B 105 En A 1.0. 4 Ia 7 2 = während in dem Gebiete gleichmäßig vertheilten Luftdruckes über Central⸗ 
Orient-Anhm . 5 | 61,00B: e Sil. V. ch. Fabr.) 4 6 99,70 460 b: Curopa Häufig flache Depreſſionen ſich entwickeln, welche zur Gewitter⸗ 
40. 40. II. 5 61/00 8 Petersburg ....|6 I. — Sil. (V. ch. Fabr.) 1. 115.25 6 bildung und Niederſchlägen Veranlaſſung geben. Die Abkühlung, welche 
cle 10 Wien 100 Fl. 8. 14465 be Ver. Gela. 1 | 72] 8,80 @ gelten im Weiten fi) zeigte, bat ich, Aber ganz Deutichland amögebreite, < 
’ — 8 ien — 5 „ . 2 r Set che : 5 5 N 
Russ. Bod.-Ord. 5 00 RE do. o. 4 . 173,50 6 Vorvärtshütte 4 0 29,00 G mas be 1 1 und Ae en liegt die Temperatur noch 


A, Rumön. Opfig et ‚Bank-Discont 4 pCt. — Lombard-Zinsfuss 5 pCt. 


Verantwortlich für den Inſeratentheil: Oscar Melzer. — Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Bresiau⸗ 


